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Ein Stadtverordneten-Eongreß, 
85 von den 108 Berliner Stadtverordneten haben ſich als Comitee 
zuſammengethan und einen Stadtverordneten⸗Congreß nach Berlin be⸗ 
rufen. Der Entwurf und die Beſchlüſſe der neuen Städteordnung 
ſollen Gegenſtand der Beſprechung fein. Die Unterzeichner des Auf- 
rufes gehören beiden Parteien der Berliner Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung an. Vorſitzender und ſtellvertretender Vorſitzender haben den 
Aufruf unterzeichnet. Dagegen fehlen unter demſelben die Namen der 
drei zur Stabtverordnetenverſammlung gehörenden Mitglieder des Ab: 
geordnetenhauſes, Virchow, Eugen Richter und Wulfshein. So 
viel wir wiſſen, ſind dieſelben zur Zeit von Berlin abweſend. Die 
Stadtverordnetenverſammlung hatte in den Monaten Juli und Auguſt 
Ferien. Die Sache ſcheint innerhalb der Ferien von einer Anzahl in 
der Stadt Zurückgebliebener raſch eingeleitet und betrieben zu ſein. 
Vorhergegangen waren Gerüchte von Agitationen, welche einzelne Füh⸗ 
rer der „Bergpartei“ gegen Berliner Abgeordnete, welche in Bezug 
auf das Geldbewilligungsrecht der Stadtverordneten nicht gleicher Mei⸗ 
nung mit der Mehrheit der Stadtverordneten geweſen, einzuleiten be⸗ 
abſichtigten. 1 1 1 
Nehmen wir vorläufig die Sache, wie ſie ſich in der Oeffentlichkeit 
darbietet, ſo muß zugegeben werden, daß die Städtetage, wie ſie im 
Verlaufe des Frühjahrs provinzenweiſe abgehalten wurden, ein getreues 
Bild der in communalen Kreiſen bezüglich der Städteordnung vor⸗ 
handenen Stimmen abzugeben nicht vermochten. Die Städtetage beſtan⸗ 
den zur Hälfte oder nahezu zur Hälfte aus Bürgermeiſtern. Was den 
Letzteren an abſoluter Majorität etwa noch fehlte, erſetzte ihnen reichlich 
die beſondere Geſchäftsgewandtheit und Perſonenkenntniß, welche ſie vor 
den anweſenden Stadtverordneten bei dieſer Verſammlung voraushatten. 
Die Städtetage erwieſen ſich denn auch in Bezug auf die Städteord⸗ 
nung nicht freiſinniger, als ſich etwa in kirchlichen Dingen Synoden, 
welche zur Hälfte aus Superintendenten und hohen kirchlichen Würden⸗ 
trägern beſtehen, benehmen. Die Beſchlüſſe der Städtetage ſind daher 
im großen Ganzen den liberalen Anforderungen des Abgeordneten⸗ 
hauſes an eine Städteordnung keine Stütze geweſen; ſie ſind an Libe⸗ 
ralismus hinter dieſen Beſchlüſſen ſogar vielfach zurückgeblieben. Weit⸗ 
gehende Forderungen ſtellten die Städtetage allerdings in Bezug auf 
Befreiung der Städte vom Aufſichtsrecht des Staates, Selbſtſtändigkeit 
ſtädtiſcher Polizeiverwaltung u. dgl. Gerade in Bezug auf dieſe Punkte 
aber können die Städtetage als unbefangene Richter nicht gelten. Die 
Abgrenzung ſtaatlicher und communaler Rechte und Freiheiten iſt eine 
überaus politiſche Frage. Dieſe zu beantworten iſt Sache politiſcher 
Verſammlungen, darunter in erſter Inſtanz des Abgeordnetenhauſes. 
Wenig vermögen wir auch auf die Beſchlüſſe der Städte⸗ 
tage in Bezug auf ſtädtiſches Wahlrecht zu legen. Das Wahlrecht ſoll 
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es ſich zunächſt um die Frage, ob die Stadtverordneten einſeitig die 
Anſchläge aus den an ſich feſtſtehenden Einnahmequellen im 
Etat erhöhen können. Das Abgeordnetenhaus hatte dieſes Recht 
nur der Mehrheit einer aus Magiſtratsmitgliedern und Stadtver⸗ 
ordneten combinirten Verſammlung zugeſtanden. Das Herrenhaus 
hatte allerdings den Stadtverordneten allein das Recht zuge⸗ 
ſprochen, dabei aber die das Budgetrecht im Ganzen bedrohende Clauſel 
eingeſchoben, daß die Grundſätze für die Etatsaufſtellung durch Commu⸗ 
nalbeſchluß feſtzuſtellen ſelen. In dieſer Frage, deren Wichtigkeit, aller⸗ 
dings in Berlin ſehr übertrieben wird, ſcheinen unter den parlamen⸗ 
tariſchen Factoren die Gegenſätze nicht ſo erheblich, daß ein Stadt⸗ 
verordneten⸗Congreß ſich darüber noch beſonders zu erhitzen brauchte. 
Dagegen hat die Berliner Tagesordnung viel wichtige und brennende 
Punkte in Bezug auf die rechtliche Stellung der Stadtverordneten un⸗ 
beachtet gelaſſen, ſo das vom Herrenhaus beſeitigte Recht der Zuſtim⸗ 
mung zum Erlaß von Polizeiverordnungen, das gleichfalls vom Herren⸗ 
haus beſeitigte Recht, behufs Reviſion der Rechnungen, Protokollführung 
u. dgl., Beamte anzuſtellen, welche nur dem Stadtverordneten⸗Vor⸗ 
ſteher untergeben ſind. 8 

Soll der Congreß eine Bedeutung gewinnen, ſo erheiſchen ſeine 
Tagesordnung und Beſchlüſſe jedenfalls eine gründliche Vorbereitung. 
Bei der Eile, mit welcher die Sache jetzt von Berlin betrieben wird, 
iſt dies nicht moglich. Warum dieſe Eile, ift nicht recht verſtändlich, 
da keinesfalls vor Mitte Januar die Verhandlungen über eine Städte⸗ 
Ordnung wieder beginnen können. Zudem iſt das öffentliche Intereſſe 
gerade. jetzt vor den Wahlen in Anſpruch genommen. Was nützen die 
ſchoͤnſten Congreßbeſchlüſſe, wenn ſchließlich keine liberale Mehrheit im Ab⸗ 
geordnetenhauſe zur Ausführung derſelben vorhanden iſt. Es iſt ganz gut, 
daß durch die von Berlin gegebene Anregung die Aufmerkſamkeit wieder 
auf die Städteordnung hingelenkt und damit beſonders den Städten 
zu Gemüthe geführt iſt, was für ſie bei den Wahlen auf dem Spiele 
ſteht. Nur darf die Wahlagitation nicht durch eine Ablenkung des 
Intereſſes geſchwächt werden. Noch weniger verſtändlich würde es ſein, 
wenn man etwa in Berlin damit umgehen ſollte, in Bezug auf die 
weſentlich techniſchen Punkte bei Regelung des Verhältniſſes der beiden 
ſtädtiſchen Collegien von Abgeordnetencandidaten bindende Erklärungen 
zu verlangen oder Wahlprogramme aufzuſtellen. 


Breslau, 5. September. a 
Die Enquete⸗Commiſſion über das Patentweſen iſt zu folgenden ‚Er: 
gebniſſen gekommen: Die Frage: Empfiehlt ſich ein geſetzlicher Schutz für 


Erfindungen? wurde, wie bereits gemeldet, von allen gegen eine Stimme 


bejaht. Eine nähere Spetialiſtrung deſſen, was Gegenſtand eines Patentes 
ſein kann, wurde abgelehnt und eine generelle Faſſung, etwa im Sinne des 
belgiſchen Geſetzes, empfohlen. Ausgeſchloſſen ſoll die Patentirung ſolcher 
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Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Taßen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 6. September 1876. 


ration wurde endgiltig feſtgeſet. Es heißt darin u. a.: daß der Arbeiter 
dem Weſen nach antiautoritario ed anarchico iſt, daß der gegenwärtige 


Staats⸗ und Beſitzorganismus ein Ding der Unmöglichkeit und daher zu 


zerſtören iſt, daß der internationale Bund auf der Baſis „Anarchie“ und 
„Collectivismus“ ſtehen muß. Es ward conſtatirt, daß der Socialismus in 
den Marken und Umbrien erfreuliche Fortſchritte gemacht hat. Als Tages⸗ 
ordnung wurde votirt: Propaganda und Inwerkſetzung des revolutionären 
Socialismus. Als Organ wurde der in Fabriano erſcheinende „Martello“ 
gewählt, Fabriano ſelbſt iſt künftighin Sitz der Commiſſion für die Propa⸗ 
ganda, Jeſi Hauptquartier der Bundescommiſſion. Die Congreßler gingen 
mit dem Ruf: „Es lebe die ſociale Revolution!“ auseinander. Die Behör⸗ 
den haben nachträglich einen Haupttheilnehmer des Congreſſes, den aus 
Ancona herübergekommenen bekannten Andrea Coſta, feſtgenommen; er hielt 
ſich am 24. d. in Fabriano auf, um einige in dem neuen Organ zu publi⸗ 
cirende Acten zu redigiren. Bereits am 25. trat die „Internationale Section“ 
zu Fabriano zuſammen, um gegen die Verhaftung Coſtas feierlich zu pro⸗ 
teſtiren und ſie als einen „infamen Act des neuen Miniſteriums“ zu 
bezeichnen. 

Alle italieniſchen Blätter, ſelbſt die miniſteriellen, beklagen ſich bitter, 
daß fie den Proceß Mantegazza nicht publiciren dürfen. Man beſtürmt das 
Miniſterium, daß es gleich nach der Einberufung der Kammer derſelben ein 
Geſetz vorlege, welches das beſtehende Verbot der Veröffentlichung von Ge⸗ 
richtsverhandlungen wieder aufhebt. 

Für die franzöſiſche Preſſe bilden die Mißerfolge der Clericalen bei den 
letzten Nachwahleu in der Bretagne fortgeſetzt das Thema der Betrachtungen. 
Die „République frangaiſe“ ſchreibt: 

Die Niederlage des Fürſten von Lueinge und der Pſeudo⸗Sieg des 
Grafen von Mun verrücken der „Gazette de France“ den Kopf in ſolchem 
Grade, daß ſie uns Eingeſtändniſſe macht, die wir von ihr nicht verlangt 
haben, die wir jedoch mit Vergnügen ad acta nehmen. Die Republikaner, 
verſichert das royaliftiihe Journal, haben 3000 bonapartiſtiſche Stimmen 
zu Gunſten des Herrn Huon deplacirt und die Erwählung des letzteren 

egen den Fürſten von Lueinge durchgeſetzt; fie haben 5000 Wähler des 

Herrn Cardoret dazu gebracht, für Herrn Le Magued, den Freidenler, zu 

ſtimmen, aus Haß gegen den katholiſchen Grafen de Mun. Und die 

„Gazette de France“, welche unmöglich zugeben kann, daß das Ausreißen 

in der katholiſchen Armee ſelber flattgefunden, ſucht die Erklärung ihrer 

Niederlage ausſchließlich in der ab eng der bonapartiſtiſchen 

Partei. Dem legitimiſtiſchen Blatte zufolge giebt es zwei Gruppen von 

Bonapartiſten: die katholiſchen und diejenigen, welche ſch ihrer revolu⸗ 

tionären Herkunft erinnern. Erſtere, ſagt es, ſind die Irregulären 

der Partei, coram populo duldet man fie, im Geheimen aber verleugnet 
man ſie; die anderen, d. h. diejenigen, welche den eigentliche Bonapartis⸗ 
mus ausmachen, haben einen Abſchen vor den Royaliſten und vor den 

Katholiken; ihr Intereſſe beſteht darin, glauben zu laſſen, daß fortan die 

Demokratie allein in Frage ſteht, damit es ihnen gelingen möge, dem 

Lande Furcht einzujagen und es dem Caſarismus in die Arme zu werfen 

aus Angſt vor der republikaniſchen Anarchie. Die „Gazette de France“ 


ja eben durch eine neue Städteordnung verbeſſert, geheimes Stimm⸗ 
recht eingeführt, die Privilegien der Hausbeſitzer ſollen aufgehoben wer⸗ 
den u. ſ. w. Auf Grund des nicht mehr für zutreffend erachteten 
Wahlrechts ſind aber die zeitigen Stadtverordneten gewählt. Was 
würde man wohl geſagt haben, wenn ſ. Z. die alten Kreistage oder 
Provinziallandtage einen Congreß veranſtaltet hätten, um ſich über das 
Wahlrecht im Entwurf einer neuen Kreis- oder Provinzial⸗Ordnung 
auszuſprechen. 

Niemand läßt gern an dem Aſt ſägen, auf welchem er ſitzt. Die 
Vertreter einer auf dem geltenden Wahlrecht beruhenden Communal⸗ 
Verwaltung haben ſich auch demgemäß auf den Städtetagen nichts 
weniger als liberal verhalten; ſie ſind durchweg über den Liberalismus 
der Regierung nicht hinausgekommen. Auch von einem Stadtoerord⸗ 
neten⸗Congreß darf man ſich nach dieſer Richtung für den Liberalis⸗ 

mus keinen Gewinn verſprechen. Demgemäß möchten aus der Reihe 
von 8 Punkten, welche für den Stadtverordneten⸗Congreß von den 
Berlinern vorläufig als Gegenſtand der Beſprechung hingeſtellt ſind, 
die drei auf das ſtädtiſche Wahlrecht und das Verhältniß zu den 
Staatsbehörden bezüglichen Nummern von vornherein zu ſtreichen ſein. 
Ueberhaupt möchte der Stadtverordneten⸗Congreß zu warnen ſein, in 
die Fehler des Städtetages zu verfallen und die geſammte Städte⸗ 
Ordnung paragraphenweiſe durchzuberathen. Dergleichen ausgedehnte 
Berathungen können in einer ſich ganz fremden, auf zwei oder drei 


Erfindungen werden, die den Geſetzen oder guten Sitten zuwider ſind. Der 
Ausſchluß der Patentirung von Arcana und Schönheitsmitteln wurde ein⸗ 
ſtimmig abgelehnt. Für den Ausſchluß der Patentirung der Nahrungs⸗ 
mittel erhob ſich keine Stimme. Der Ausſchluß von Giften und Explo⸗ 
ſipſtoffen wurden einſtimmig, der Ausſchluß der Arzeneien mit allen 
Stimmen gegen eine abgelehnt. — Daß keine Patente zu ertheilen ſind in 
ſolchen Fällen, in denen der Eintritt der beabſichtigten Erfolge durch die 
Naturgeſetze unmöglich gemacht iſt, wurde allſeitig anerkannt. Auch darüber 
herrſchte ſachlich Uebereinſtimmung, daß bloße Formveränderungen nicht zu 
patentiren ſeien. Der Inhaber des Patents ſoll nach einſtimmiger Anſicht 
das ausſchließliche Recht der Herſtellung und des Handels mit den paten⸗ 
tirten Gegenſtänden haben. Er ſoll ferner nach faſt einſtimmiger Anſicht das 
ausſchließliche Recht der Benutzung haben; dagegen ſoll die Benutz ung der 
patentirten Gegenſtände zu andern als gewerblichen Zwecken nach der Anſicht 
der Mehrheit Jedermann freiſtehen. — In der Sitzung vom 30. v. Mts. 
wurde die Nothwendigkett von Schutzmaßregeln gegen eine gemeinſchädliche 
Wirkung des Patentrechts mit 16 gegen 6 Stimmen anerkannt. — Für den 
unbedingten Licenz⸗Zwang waren 6 Stimmen, für den bedingten oder 
indirecten Licenz⸗Zwang im Sinne der Wiener Beſchlüſſe oder des letzten 
engliſchen Entwurfs ſprachen ſich 10 Stimmen aus. Gegen jeden Licenz⸗ 
Zwang entſchieden ſich 6 Stimmen. f 

Ergöͤtzlich iſt der Feſtartikel, welchen Herr Dr. Sigl, der Redacteur des 
ultramontanen baieriſchen „Vaterland“ zur Sedanfeier bringt; er lautet: 


Jet nicht vollkommen n lg gejehen, weil ſie lch nicht auf den gehörigen 
tandpunkt geſtellt hat. Sie bildet ſich fälſchlich ein, daß die Bonapar⸗ 
tiſten, welche der Republik beitreten, keine andere Abſicht haben, als dieſe 
u Grunde zu richten. Wir unſererſeits glauben gerade das Gegentheil, 
ie ſind weiter nichts, als Franzoſen, die einen Augenblick von ihrer Bahn 
abwendig gemacht worden und nun je den Traditionen Frankreichs zurück⸗ 
kehren. Die Bonapartiſten zerfallen allerdings in zwei Abtheilungen, aber 
in folgender Weiſe: Die Einen, die nach Gewalt dürſten und Eile baben, 
ihre Öelüfte zu befriedigen, haben ſich an den Clericalismus angeklammert 
gr einer Zeit, wo die Clericalen überall Meijter zu werden drohten; die 

nderen, die von ihrer vorübergänglihen Blindheit geheilt ſind und ein⸗ 
ſehen, daß Frankreich nur in der Republik Ausſichten hat, bringen dem 
Vaterlande das wenig ſchwere Opfer einer bereits tief erſchütterten An⸗ 
hänglichkeit, worauf ſie im Grunde nicht allzu ſtolz ſind. Das iſt die 

Wahrheit! Die Republik gewinnt täglich en Boden. Unſere Gegner 

wiſſen es und bemühen ſich, ihre Beängſtigung zu verbergen, ohne es da⸗ 

hin zu bringen, ſich ſelber zu täuſchen. 

In Betreff der miniſteriellen Kriſis in den Niederlanden geht den dor⸗ 
tigen liberalen Organen die Mittheilung zu, daß der König Herrn Kappeyne 
in der Audienz, zu welcher dieſer beſchieden war, blos die Frage geſtellt 
habe, ob die Verwerfung des Art. 1 des Milizgeſetzes Grund für den Rück⸗ 
tritt des Cabinets gebe; Herr Kappeyne habe dieſe Frage in verneinender 
Weiſe beantwortet; eine weitere Frage ſei nicht geſtellt worden und auch 
keine Aufforderung an Herrn Kappeyne, die Bildung eines Miniſteriums 
zu übernehmen, gefolgt. 

Aus Amerika meldet man, daß General Sherman, im Falle, daß Hayes 


Tage zuſammentretenden Verſammlung nur ganz flüchtig ausfallen. 
In den Beſchlüſſen kommt alsdann mehr die Meinung des zufälligen 
Referenten als der Wille der Verſammlung zur Geltung. 

Für berufen ſein Urtheil abzugeben, erſcheint ein Stadtverordneten⸗ 
Congreß vorzugsweiſe in den die innere Verfaſſung, insbeſondere die 
Stellung der Stadtverordneten⸗Verſammlung im Verhältniß zum 
Magiſtrat betreffenden Punkten. Dieſe Fragen ſind ja an und für ſich 
mehr techniſch als politiſch. Allerdings trifft hier der Einwand zu, 
daß die Stadtverordneten⸗Verſammlungen eben ſo wenig unbefangen 
ihr Verhältniß zum Magiſtrat beurtheilen werden, als die Magiſtrate 
ihre Stellung zu den Aufſichtsbehörden. Niemand wird aber auch 
behaupten, daß Beſchlüſſe eines Stadtverordneten⸗Congreſſes nach dieſer 
Richtung für die Geſetzgebung eine unumſtößliche Autorität darſtellen 
ſollen. Zudem muß darauf hingewieſen werden, daß im Herrenhauſe 
die vereinigten Bürgermeiſter ſich möglichſt beſtrebt haben, die Rechte 
der Stadtverordneten gegenüber dem Magiſtrat herunterzudrücken. Es 
kommt daher darauf an, der einſeitigen Richtung, welche das Herren⸗ 
haus gewiſſermaßen als privilegirter Bürgermeiſter⸗Congreß der Städte: 
Ordnung zu geben droht, durch einen Stadtverordneten⸗Congreß ein 
Paroli zu bieten. Ohnehin find auch im Abgeordnetenhauſe die 
bürgermeiſterlichen Elemente ſehr reichlich vertreten. Es iſt kein Ge⸗ 
heimniß, daß die Schwierigkeiten, welche unter dieſen Umfländen die 
Regelung des Verhältniſſes zwiſchen Magiſtrat und Stadtverordneten 
darbot, es nicht zum Wenigſten verſchuldet haben, daß eine Vereinba⸗ 
rung über die Städteordnung in der letzten Seſſion nicht zu Stande kam. 

Das Berliner Comite ſtellt das Geldbewilligungsrecht der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung als erſten Gegenſtand der Berathung hin. 
Unter den Berliner Stadtverordneten herrſchen bekanntlich in Bezug 
auf die Bedeutung des Geldbewilligungsrechts ſehr unklare Vorſtellungen, 
wie dies des Weiteren früber in der „Brest, Itg.“ ausgeführt wurde. 
Können die Stadtverordneten wirklich allein den Etat feſtſetzen, d. h. dem 
Magiftrat nicht blos Forderungen und Summen ſtreichen, ſondern auch 


„St. Sedan. 

Preußen, Juden, Freimaurer, Liberale und ſonſtige „Reichsfreunde“ 
feiern morgen St. Sedan; die Speichelleckerei wird an dem Tage Orgien 
feiern, die deutſche Dummheit und Lakaienhaftigkeit dabei in ihrer ganzen 
Glorie erſcheinen. Wir thun dabei nicht mit, wir bleiben bei all dem 
Unſinn kalt, eiskalt. Weshalb ſollten wir „St. Sedan“ mitfeiern, den 
Unſinn mitmachen? Ein Thor, der den Tag als Feſttag feiert, der ihn 
ins Unglück gebracht hat! Ein Unmenſch, der den Schlachttag bejubeln 
kann, der Zehntauſende von Menſchenleben hingerafft, der Hunderttauſend 
in Schmerz und Trauer verſetzt, der ſelbſt dem Sieger nur Unglück ge⸗ 
bracht hat! Frankreich verlor einen Kaiſer und gewann die Freiheit; wir 
verloren den Reſt von Freiheit und bekamen das „Deutſche Reich“. Und 
da ſollen wir jubeln und „St. Sedan“ feiern? 

Flaggt, wenn ihr wollt, jubelt, wenn es euch Freude macht, holt euch 
im Maßkrug Vergeſſen eurer traurigen Lage, aber muthet uns nicht zu, 
uns ſelbſt zu verhöhnen, indem wir Theil nehmen an eurer Thorheit und 
Selbſtverhöhnung.“ 

Der Mann verſteht das ultramontane Schimpfen doch noch beſſer als 


unſere Ultramontanen. 


Die parlamentariſche Situation Oeſterreichs ſteht an einem bedeutſamen 


Wendepunkte, wenn es den Beſtrebungen der ſog. Rechtspartei gelingt, die 
Altczechen für die Beſchickung des Reichsraths zu gewinnen. Die „Bohemia“ 
theilt über die Verhandlungen Folgendes mit: 


„Graf Hohenwart und Weiß v. Starkenfels ſeien eiftigſt thätig, die 
Altczechen don der Nothwendigkeit des Eintrittes in den Reichsrath zu 
überzeugen, um gegen die Ausgleihöbnriogen zu ſtimmen, damit, wenn 
nach der Verwerfung der Vorlagen die Auflöfung des Reichsraths erfolgt 
und Neuwahlen ſtattfinden, die Rechtspartei ſiege. Darum werde vor⸗ 
läufig die Mitwirkung der altczechiſchen Partei nur bei der Abſtimmung 
verlangt. Die be tr e ſeien geneigt, darauf einzugehen, 
aber die Frage habe für ſie formale S Veprlſteiten. Seitens der Rechts⸗ 
Be rathe man ihnen, der czechiſchen Bevölkerung zu erklären, daß, un⸗ 

eſchadet des Feſthaltens an den bisherigen Principien, der Eintritt in 
den Reichsrath geſchehe, weil durch den neuen ſtaatsrechtlichen Juſtand 
eine Erhöhung der Laſten geſchaffen werden ſolle. Diesbezügliche Ent: 
ſchlüſſe der Altezechen find noch ungewiß. 

In Italien iſt am 20. Auguſt ein neuer internationaliſtiſcher Congreß 


neue Pofittonen und Summen aufzwingen, fo beſteht überhaupt keine] — es ift der zweite in kurzem Zeitraum — von den Bundesgenoſſenſchaften 
Magiſtrats⸗Verfaſſung mehr, ſondern ein der neuen Provinzialordnung] der Marken und Umbriens zu Jeſi abgehalten worden. Gar vielerlei ward 
ähnliches Verhältniß von Executive und Vertretung. Practiſch handelt! dort beſchloſſen und berathen, auch das Programm der internationalen Föde⸗ 


und Wheeler für die Präſidentſchaft und Vicepräſidentſchaft gewählt werden, 
aus der Armee treten und ſich nach St. Louis zurückziehen würde. Gene⸗ 
ral Grant würde dann zum Nachfolger General Shermans ernannt werden. 
— Es wird beſtätigt, daß die Sioux jeden Kampf mit den Truppen ver⸗ 
meiden wollen. Ein Theil will nordwärts in britiſches Gebiet ſich zurück⸗ 
ziehen, aber General Miles bewacht mit einem Regiment Infanterie den 
Yellowſtone River, um fie an der Ueberfahrt zu hindern. Eine Friedens⸗ 
Commiſſion verſammelt ſich dieſer Tage in Omaha. Dieſe Commiſſion iſt 
dem neuen Geſetze zufolge aufgeſtellt worden, um mit den freundlich ge⸗ 
ſinnten Sioux zu unterhandeln und ſie zum Aufgeben des Landes der 
ſchwarzen Berge zu bewegen. Schließlich ſoll dann der Stamm in das 
Indianer⸗Territorium verſetzt werden. 

Aus dem eben erſchienenen Bericht der Einwanderungs⸗Behörde des 
Staates New⸗Nork für 1875 ergiebt ſich die bemerkenswerthe Thatſache, daß 
die Einwanderung in New⸗Nork auch in dieſem Jahre erheblich abgenommen 
hat. Während im Jahre 1873; 266,818 und im Jahre 1874: 140,041 Ein⸗ 
wanderer daſelbſt den amerikaniſchen Boden betreten haben, iſt die Zahl 
derſelben im verfloſſenen Jahre auf 84,560 geſunken. Die vorigjährige 
Ziffer kommt den Zahlen für das Jahr 1859, in welchem 79,322, und für 
das Jahr 1858, in welchem 78,589 Perſonen einwanderten, am nächſten. 
Unter den Einwanderern des vorigen Jahres befanden ſich nach dem Be⸗ 
richt 25,559 Deutſche, während im Jahre 1874 deren 40,302 im Hafen zu 
New⸗York landeten. Die deutſche Einwanderung, welche dieſe Stadt be⸗ 
rührte, iſt daher im Jahre 1875 geringer, als in irgend einem anderen 
Jahre, da ſie die bisher geringſte Ziffer des Jahres 1861 (27,139 Perſonen) 
nicht erreicht. Was die übrigen Nationalitäten angeht, fo hat ſich auch bei 
dieſen eine Abnahme der Einwanderung in den Staat New⸗Nork gezeigt. 
Großbritannien wird in dem Berichte der gedachten Behörde pro 1874 noch 
mit 61,263 Einwanderern aufgeführt, in dem jetzt vorliegenden Berichte 
figurirt es mit 33,787 Perſonen. Von den mit geringeren Ziffern bethei⸗ 
ligten Nationalitäten feien erwähnt: die Oeſterreicher mit 4970 gegen 5321 
Einwanderer im Jahre 1874, die Schweden mit 3303 gegen 3743 Einwan⸗ 
derer, die Ruſſen mit 3123 gegen 7565 Einwanderer, die Norweger mit 


2602 gegen 3447 Einwanderer, die Italiener mit 2575 gegen 5034 Einwan⸗ 


derer in demſelben Jahre. Nach dem Alter und Geſchlecht vertheilen ſich 
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die Einwanderer auf 37,597 
unter 12 Jahren, im Jahre 1874 dagegen auf 62,577 Männer, 45,270 |firen, find nach den 
Frauen und 32,144 Kinder unter 12 Jahren. © Hari es 
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28,905 Weiber und 18,128 Kinder 


Vom ſerbiſch⸗türkiſchen Kriegsſchauplatze. 
Den Türken ſcheint ſeit dem Regierungsantritte Abdul Hamid's 
das Kriegsglück treu bleiben zu wollen. 


thätig ausruhenden Montenegriner ſiegreich geſchlagen. Die Nieder: 


lage bei Alexinac wird nun auch in einer officiellen ſerbiſchen De⸗ 
peſche zugeſtanden. Was aber in dieſer Depeſche auffällt, iſt die Be⸗ 
hauptung, die Türken wären den Serben dreimal überlegen geweſen. 
Wenn ſich Tſchernajeff mit Horvatovie vereinigt hat, fo muß er wenig⸗ 
ſtens ebenſo ſtark wie Saib Paſcha geweſen ſein, nachdem die vereinig⸗ 
ten türkiſchen Corps in den letzten Momenten der „zehntägigen Schlacht 
von Alexinac“ 52,000 Mann, die Serben eingeſtandenermaßen ohne 
Horvatovic 35,000 Mann ſtark waren. Die Zuzüge, die Saib Paſcha 
mittlerweile erhalten, können nicht über 10,000 Mann betragen, woher 
alſo plötzlich die 100,000 Mann und mehr auf türkiſcher Seite? 
Alerinac iſt zwar noch nicht eingenommen, wie ſerbiſcherſeits behauptet 
wird, doch muß es dem Falle nahe oder durch eine Umgehungs⸗Co⸗ 
lonne arg bedroht ſein, denn wozu ſonſt der Rückzug der Serben nach 
Alexinae und Deligrad? Auf dieſe Art behandelt man Alerinac nur 
als eine Art Arrièregarde⸗Stellung, um ſich mit dem Gros in Deli⸗ 
grad rückwärts zu concentriren. Abdul Kerim muß früher, als ver⸗ 
muthet worden, ſeine Belagerungsgeſchütze erhalten oder es müſſen ſich 
die Serben in den Redouten ſehr ſchlecht gerauft haben, daß Alexinac 
ſo ſchnell geräumt wird. Der ſerbiſche rechte Flügel ſoll zuerſt gewor⸗ 
fen worden ſein und dies Tſchernajeff veranlaßt haben, ſein Gros nach 
Deligrad zurückzuſenden. Von türkiſcher Seite wird behauptet, die 
Serben, von ſerbiſcher Seite wieder, die Türken hätten angegriffen, 


und dies iſt ziemlich gleichgiltig, ſtrafbar aber von Tſchernajeff wäre 


es, wenn er angegriffen hätte, ohne über genügende und geordnete 
Truppen verfügen zu können. Privatmeldungen zufolge ſollen aber die 
Türken bereits am 2. d. in Alexinac eingezogen, andern Nachrichten 
zufolge wieder unmittelbar vor Alerinac zurückgeſchlagen worden. fein. 
Indeß iſt die erſtere Nachricht bis jetzt in keiner Weiſe beſtätigt worden. 
Meldungen der „N. Fr. Pr.“ aus Semlin zufolge ſollen bei dem 
letzten am 1. d. ſtattgehabten Kampfe bei Alerinac von beiden Seiten 
150,000 Mann engagirt geweſen ſein. Die Serben verloren allein 
an Todten 2000 Mann. 

Der „K. Z.“ geht übrigens aus Wien, 3. September, folgendes 
Telegramm zu: Von competenter ſerbiſcher Seite iſt heute die Erklä⸗ 


rung abgegeben, daß Alexinac unhaltbar und die Widerſtandskraft der 


ſerbiſchen Armee gebrochen ſei; Milan erneuert ſein Friedensbegehren. 
Hieran reiht ſich ſachgemäß die nachfolgende Mittheilung Wiener 
Blätter aus Peſt vom 4. September: Der ſerbiſche Agent Zukie 
hatte beim Grafen Andraſſy eine Audienz, in welcher er um Vermitt⸗ 
lung unſeres Cabinets wegen Einſtellung der Feindſeligkeiten anſuchte 
und deſſen Schutz und Unterſtützung wegen Erlangung leidlicher Frie⸗ 
densbedingungen anrief. Hierzu meldet der „Peſter Lloyd“ weiter: 
„Serbien erklärt ſich als beſiegt, was klüger iſt, als mit dem unnützen 
Bramarbaſiren fortzufahren und Gut und Blut ſeiner Unterthanen für 
eine verlorene Sache zu vergeuden. Man wird in Wien Milan's Bitte 
egenüber nicht taub ſein. Nachdem ſich die Pforte militäriſch als Herr 
Anerkennung verſchafft hat, wird man feine Stimme ed um weiterem 
Blutvergießen Einhalt zu thun. Die Gelegenheit, für den Frieden zu 
wirken, iſt jetzt um fo günſtiger, als die Antwort der Pforte noch immer 
ausſteht und in Pfortenkreiſen die Beſorgniß vor einer Waffenruhe ge⸗ 


wunden iſt.“ y i 

l ee „ heſer Lloyd“ dementirt die Mittheilung ſeines Belgrader 
Correſpondenten, die Pforte habe ihre Antwort durch den Belgrader 
Vertreter den Großmächten mittheilen laſſen, und verfichert vielmehr 
mit Beſtimmtheit, daß erſt heute oder morgen in Konſtantinopel ein 
Miniſter⸗Conſeil ſtattfinde, um über den erſten Schritt, den die Mächte 
im Sinne der Mediation gethan, ſchlüſſig zu werden. Mittlerweile 
hatten die Botſchafter in Pera eine Conferenz und beſchloſſen noch⸗ 
mals, und zwar diesmal mit größerer Betonung der Solidarität, der 
Pforte die Annahme eines einmonatlichen Waffenſtillſtandes auf dem 
ganzen Kriegsterrain, inbegriffen Bosnien und die Herzegowina, an⸗ 
zurathen. Die Bedenken der Pforte gegen die Waffenruhe, welche 


Sturmflut. 
Ein Roman in ſechs Büchern 
von Friedrich Spielhagen. 
Viertes Buch. 
Neuntes Capitel. 
Mieting verfolgte ihren heroiſchen Plan, ohne ſich durch irgend 
eiwas einſchüchtern zu laſſen, ſelbſt nicht durch Tante Rikchen s Brille. 
— Und das iſt kein Ding zum ſpaßen; ſagte Mieting, als ſie am Abend 


die Ergebniſſe der erſten Sitzung erzählte; — da will ich felbft noch] auf dem rechten Flecke habe, wenn ihre Brille auch immer ſchief oder 


die Lorgnette der Baronin Kniebreche eher aushalten. Denn dahinter 
iſt nichts als ein paar alte verloſchene Augen, vor denen ich alles Andere 
eher als Furcht habe, aber, wenn Tante Rikchen die Brille bis au 
die Naſenſpitze ſinken läßt, dann fängt ſie erſt recht zu ſehen an, daß 
einem angſt und bange werden könnte, wenn man kein ſo gutes Ge⸗ 
wiſſen hätte. Und, weißt Du, Elſe: da muß zwiſchen Euch und 
den Schmidt's etwas Beſonderes vorgefallen fein — was? iſt mir 
freilich noch ſchleierhaft, denn die gute Dame wirft Alles wie Kraut 


und Rüben durcheinander; aber auf Euch Werbens war fie nicht guff a8, 


zu ſprechen, etwa fo, wie mein Papa auf die Grieben's, unſre Nach⸗ 


barn, die ihm immer die Grenze wegackern, ſagt er; und Ihr habt 


den Schmidt's auch was weggendert, und das, ſollſt Du ſehen, fit 
auch der Grund, weshalb Reinhold ſo ſcheu geworden iſt. Von dem 
erfahren wir's nicht; aber Tante Rikchen kann nichts auf dem Herzen 
behalten, und wir ſind ſchon die beſten Freundinnen. Ich ſei ein 


braves Mädchen, ſagte ſie, und ich könne ja ſchließlich nichts dafür; 
und die Taube, die das Oelblatt auf die Erde gebracht, habe auch 
nniücht gewußt, was fie im Schnabel gehabt, und ich ſah, daß Reinhold, 

der mit im Atelier war, ihr mit den Augen zuwinkte, und auch Herr 


Anders machte ordentlich ein nachdenkliches Geſicht, und ſah wieder 
Reinhold an — die drei wiſſen was, ſo viel iſt klar, und ich will's 
ſchon herausbringen, verlaß Dich d'rauf! 

Aber Mieting brachte es nicht heraus und konnte es auch nicht, 
da Tantchen Rikchen ſelbſt den eigentlichen Sachverhalt nicht kannte, 
und die Andern ſich ſorgfältig hüteten, ſie in das Geheimniß einzu⸗ 


. weihen. Mieting's Mittheilungen trugen deshalb keineswegs zu Elſe's 
Beruhigung bei, und wenn Elſe in den erſten Tagen wenigſtens die 


Freude gehabt hatte, durch Mieting über Reinhold zu hören: wie er 
in das Atelier gekommen, und ihnen eine Zeitlang Geſellſchaft geleiſtet, 
und was er geſagt, und wie er ausgeſehen habe, ſo floß auch dieſe 
Troſtesquelle immer ſpärlicher und ſchien nach und nach ganz verſiegen 


5 zu wollen. An einem Tage war er kaum fünf Minuten dageweſen, 


an einem andern nur eben durch das Atelier gegangen, an einem 


dritten haite Mieting ihn gar nicht geſehen, an einem vierten 
wußte fie nicht einmal, ob ſie ihn geſehen habe oder nicht. Elſe 


F 

Streitkräfte mittlerweile r 
6 ae sſchauplatze gegen⸗ 
ſelbſt mög d 


darin besehen, Serbien 


Von ſerbiſcher Seite wird inzwiſchen Londoner Blättern überein⸗ 
ſtimmend über das immer ſtärkere Einſtrömen ruſſiſcher Offiziere und 


Mannſchaften nach Serbien berichtet. 
Ruſſen im ſerbiſchen Heere befinden. 
Der Pariſer „Gaulois“ bringt ein Charakterbild Abdul Hamid's, 
des neuen Sultans, das manche neue und intereſſante Züge enthält. 
Abdul Hamid iſt als der zweite Sohn des Abdul Medſchid Khalif am 
22. September 1842 geboren. Seine Mutter ſtarb früh, aber er wurde 
der Liebling der zweiten Frau ſeines Vaters, die keine Kinder hatte und 
ihm ihr ganzes, ſehr betkächtliches Vermögen hinterließ. Abdul Hamid 
und ſein älterer Bruder Murad lernten in ihrer Jugend gar nichts; ihre 
Launen waren 6 5 ihre Umgebung Geſetze, ſie vertrieben die Zeit mit 
Sklaven ihres Alters und hatten fie die Knabenſahre kaum zurückgelegt, als 
ſie in das Haremleben eingeführt wurden, das die Geſundheit des ſchwä⸗ 
cheren Murad frühzeitig untergrub, während Abdul Hamid, Dank einer 
kräftigen Conſtitution dem Gift zu widerſtehen vermochte. Als die beiden 
Brüder zwanzig Jahre alt waren, beſchränkte pi ihre Wiſſenſchaft auf 
die Kenntniß der arabiſchen und türkiſchen S 
Reife nach Europa, die ſie anläßlich der Pariſer Weltausſtellung von 1867 
im Gefolge ihres Oheims, des Sultans Abdul Ui, mitmachten, weckte 
in ihnen das Verlangen, etwas Franzöſiſch zu lernen. Abdul Hamid 
Kon eine raſchere Faſſungsgabe an den Tag, als fein Bruder; er hatte 
ſich bald einige franzöſiſche Brocken angeeignet, die er ſeitdem mit beſon⸗ 
derer Vorliebe in ſeine Converſation miſcht. Auch ſind die einzigen Fee 
ländiſchen Bücher ſeiner aus türkiſchen und arabiſchen Werken beſtehenden 
Bibliothek ein franzöſiſches Wörterbuch und eine franzöſiſche Grammatik. 
Während des Aufenthaltes in Europa gewann der jetzige türkiſche Sultan 
Geſchmack für politiſche Geographie und als er in die Heimath zurück⸗ 
gekehrt war, SF er eine Kartenſammlung an, auf die er viel Zeit per⸗ 
wendet. Abdul Hamid trägt . leidung und hat von der orien⸗ 
taliſchen Tracht nur den Fez beibehalten, den er verabſcheut, aber als 
guter Türke nicht aufgeben will. iſt ein gewandter 114 und Turner 
und ſoll ſich ſelten auf einen Stuhl niederlaſſen, ohne ihn zuvor auf aus⸗ 
geſtreckter Hand emporgehalten zu haben, um ſeine Stärke zu Aachen 
Die Fama nennt Abdul Hamid einen Trunkenbold und Verſchwender, 
edoch mit Unrecht; er iſt ſogar eher ein Knauſer und ſeine Gewohnheiten 
önnten nicht einfacher ſein; denn er hält neben ſeiner rechtmäßigen Ge⸗ 
mahlin nur eine einzige Favoritin und läßt die übrigen Odaliskinnen 
ſeines Harems unbeachtet. Seine Liebhaberei für alle Arten von Haus⸗ 
thieren, namentlich für Vögel, iſt bekannt, er hat einen Kakadu, mit dem 
er ganze Stunden zubringt. Ein nicht geringes Intereſſe flößen ihm aus⸗ 
geſtopfte Thiere: Schlangen, Eidechſen, Affen, ein, und kürzlich hat er ſich 
auch mit Sammeleifer den Schmetterlingen und Käfern zugewandt. Außer⸗ 
dem läßt er keine Gelegenheit vorübergehen, ſchöne und merkwürdige 
Waffen anzuſchaffen, und er a feinem Sommerpalaſt an den Dar: 
enal. Hier pflegte er mit ſeiner Frau 


Es ſollen ſich bereits 1200 


Hi er ein geräumiges Landhaus, deſſen Zugänge bald von Beys und 
Ulemas wimmelte. 


5 dem Gläubigen aus 
ch in dacht leicht ſtören und unter⸗ 
bauch ſie wohl auch, um ſeinen Dienern Befehle iu ertheilen oder Be⸗ 
annte zu begrüßen. Als er noch fein kleines Pa 


Deutſchland. 
— Berlin, 4. September. [Die Handels verträge. — Der 


glaubte zu wiſſen, was ſie von dieſer ſcheinbaren Nachläſſigkeit zu 


halten habe; Mieting hatte etwas in Erfahrung gebracht, was fie. 
ihr nicht ſagen mochte, oder ſich auch ohne das von der Hoffnungs⸗ 
loſigkeit ihrer Liebe überzeugt, und die ausführlichen Berichte, welche 
ſie von ihren ſonſtigen Erlebniſſen und Beobachtungen in dem Atelier 
gab, ſollten nur dazu dienen, ihre Verlegenhit zu verbergen. 


Es war deshalb auch nur mit ſehr getheiltem Herzen, daß Elſe 
dieſen Berichten zuhörte: wie Mieting täglich in Tante Rikchen's Gunſt 
ſteige, die wirklich eine ganz prächtige alte Dame ſei, und das Herz 


auf der Naſenſpitze ſäße. — Und wie die gute Perſon für ſie noch 
ganz was beſonders Rührendes habe, denn gerade ſo werde ſie in fünf⸗ 
zig Jahren auch einmal ausſehen. Aber noch viel rührender ſei ihr 
ein ſchönes, junges, blindes Mädchen, das jetzt jeden Tag komme, weil 
Herr Anders ſie beide nebeneinander auf dem einen Relief anbringen 
wolle; wenn die ſpreche, das ſei gerade, als ob eine Lerche hoch, hoch 
oben in der blauen Luft ſinge an einem Sonntagmorgen, wenn Alles 
ſtill, ganz ſtill auf den Feldern; und Juſtus ſage, einen ſolchen Gegen: 
wie fie und Cilli, habe die Natur nicht wieder hervorgebracht, und 
wenn es ihm gelänge, das ſo darzuſtellen, dürften die Leute nur noch 
mit dem Hut in der Hand zu ihm ſprechen. — Es ſei auch neben 
dem Atelier von Juſtus ein zweites, das ihre ganze Neugier errege, 
weil ſich die Bewohnerin niemals blicken laſſe, und fie ſich von einer 
Dame, die Bildhauerin, keine Vorſtellung machen könne, am wenigſten 
von einer wunderſchönen, eleganten Dame, wie Juſtus ſage, daß Fräu⸗ 
lein Schmidt ſei; — denn, weißt Du, Elſe, ein Bildhauer ſieht ſonſt 
aus, wie ein Bäcker, blos, daß er ſtatt des Teiges braunen Thon an 
den Fingern hat, und anſtatt mit Mehl über und über mit Marmor⸗ 
ſtaub eingepudert iſt, daß man ſo einen Schmutzfinken kaum für einen 
anſtändigen Herrn, geſchweige denn für einen großen Künſtler halten 
kann; und der Einzige, der immer reinlich ausfieht, und ordentlich 
elegant trotz feiner Arbeitsblouſe, und fo wunderſchoͤn iſt, wie ich in 
meinem Leben noch nichts geſehen habe — das iſt eigentlich kein Künſt⸗ 
ler, ſagt Juſtus, denn er kann weiter nichts als punktiren und aus⸗ 
hauen; aber, Du armes Kind, weißt ja wohl gar nicht, was punkti⸗ 
ren iſt? Punktiren iſt nämlich, wenn einer mit dem Schnabelſtorch 
oder Storchſchnabel, peißt Du — 

Und nun kam eine ſehr lange und ſehr wirre Erklärung, aus der 
Elfe weiter nichts als Mieting's Wunſch heraushörte, von Allem zu 
ſprechen, nur nicht von dem, was ihr einzig und allein am Herzen 
lag. — Die Arbeit wird fertig werden, ſprach Elſe bei ſich, und der 
ganze Erfolg des mit ſolcher Kühnheit entworfenen Planes darin be⸗ 
ſtehen, daß ich Reinhold's Zurückhaltung nicht mehr für Zufall halten 
kann, ſondern in derſelben die conſequente Durchführung einer beſuͤmm⸗ 
ten Abſicht ſehen muß. 


rgani-] Bundesrath. — Die Re 


riftzeichen, und erſt die] (Es 


ichstagsſeſſion. — Das Patent: 
weſen. — Die St iſenbahn.] Die bereits ) or⸗ 
arbeiten bezüglich der Erneuerung des el ges mit Oeſterreich 
find fetzt fo weit vorgeſchritten, daß ihr Abſchluß in etwa 3 Wochen 
erwartel werden kann. Der sminiſter hat eine Reihe von Ge⸗ 
ſichtspunkten aufgeſtellt, welche die Geſammtintereſſen des deutſchen 
Handels in dieſer Angelegenheit berühren und als Zielpunkte der dies⸗ 
ſeitigen Wünſche hingeſtellt werden ſollen. Der Abſchluß des Antheils, 
welcher dem Finanzminiſter an dieſen Arbeiten zufällt, hängt augen⸗ 
blicklich von Erhebungen ab, welche im Auftrage des Miniſters von 
dem Provinzial⸗Steuerdirector in der Provinz Schleſien gemacht wer⸗ 
den. Für den Standpunkt des Handelsminiſters waren die Wünſche 
der Handelskammern der Grenzprovinzen maßgebend. Bezüglich des 
Handelsvertrages mit Italien ſcheinen ſich die Verhandlungen leichter 
abzuwickeln. — Der Bundesrath wird gleich nach dem 15. d. Mis. 
zur Wiederaufnahme ſeiner Arbeiten berufen werden und bis zum 
Zuſammentritt des Reichstages, alſo 5 bis 6 Wochen, Zeit haben, die 
für den letzteren beſtimmten Arbeiten vorzubereiten. Je näher übri⸗ 
gens der Zeitpunkt heranrückt, in welcher das Material für die Seſſton 
beſchafft werden ſoll, je mehr kommt man in den naheſtehenden Krei⸗ 
ſen von der bislang verbreiteten Anſicht zurück, als würde die Herbſt⸗ 
ſeſſion, abgeſehen von den Juſtizgeſetzen, wenig belangreich werden. 
bereiten ſich im Gegentheil, wie wir ſchon angedeutet haben, na⸗ 
mentlich auf dem Gebiet der Zoll⸗ und Steuergeſetzgebung, Dinge vor, 
welche, wie bereits aus dem jetzigen Stadium und den dadurch be⸗ 
dingten allgemeinen Umriſſen ſich erkennen läßt, die Seſſion zu einer 
höchft bedeutungsvollen machen dürften. Außerdem wird der Etat des 
auswärtigen Amtes für die erſten drei Monate des nächſten Jahres 
ganz ſicherlich Anlaß bieten, auch die auswärtige Politik in den De⸗ 
batten zu berühren. In parlamentariſchen Kreiſen ſieht man dieſen 
Erörterungen wenigſtens mit ganz beſonderem Intereſſe entgegen. — 
Die Arbeiten der Enquete⸗Commiſſion für das Patentweſen ſind vor⸗ 
geſtern zum Abſchluß gebracht worden. Die Ergebniſſe der Berathung 
und eine Reihe daraus hervorgegangener Geſichtspunkte werden jetzt 
zuſammengeſtellt und dem Reichskanzleramt übermittelt. — Profeſſor 
Reuleaur hat am 26. Auguſt Philadelphia verlaſſen und wird an 
einem der letzten Tage dieſer Woche hier erwartet. Er wird dann 
ſofort der Reichsregierung einen amtlichen Bericht über ſeine Thätigkeit 
in der Ausſtellung erſtatten, und ſehr wahrſcheinlich wird dann eine 
Mittheilung darüber Seitens des Reichskanzleramts an den Bundes⸗ 
tath erfolgen. — Die Berliner Stadteiſenbahn iſt jetzt endlich auf der 
f Strecke endgiltig feſtgeſtellt und es erübrigt nur noch der Ab⸗ 
chluß von Grunderwerb in einzelnen Stadttheilen, welcher bei den 
durch das neue Enteignungsgeſetz vorgeſchriebenen Formen erhebliche 
Schwierigkeiten und Weitläufigkeiten veranlaßt. Mit dem 1. April 
k. J. wird der Bau der Bahn auf der ganzen Strecke beginnen und, 
wie man hofft, die Bahn im Jahre 1880 dem Verkehr übergeben wer⸗ 
den. Die Bahn wird in vier Geleiſen angelegt und nimmt ihren 
Ausgang von dem Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahnhof aus. Der 
Bahnkörper wird 20 bis 25 Fuß hoch, alſo etwa gleichlaufend mit der 
erſten Etage der Häuſer angelegt. Zwei Geleiſe vermitteln den loralen 
Verkehr, zwei den durchgehenden Verkehr von Bahn zu Bahn. Die 
Bahn mündet bei der Ringbahn in der Nähe von Char⸗ 
lottenburg. Güterverkehr findet auf derſelben nicht ſtatt. Von den 
Ausgangspunkten wird alle 5 bis 8 Minuten ein Zug abgelaſſen und 
die weiteſte Entfernung in 18 Minuten erreicht werden. 

Berlin, 4. Auguſt. [Zur Frage des Markenſchutzes. 
7 Reichseiſenbahnprofect. 


1. Späßen kae Fee ſich auch ber den greifen] Die Reiſe des Feldmarſchalls von Manteuffel] Ein 
Tot 


dem „Elſ. Journ.“ mitgetheilte neuerdings ergangene Entſcheidung des 
Reichs⸗Oberhandelsgerichts betreffend das Markenſchutzgeſet, wird nicht 
verfehlen, in den weiteſten Kreiſen großes Aufſehen zu erregen. Der 
Thatbeſtand, der derſelben zu Grunde liegt, iſt folgender: Ein wür⸗ 
tembergiſches Haus hatte ſich gewiſſe woblrenommirte Marken und Eti⸗ 
quetten concurrirender Häuſer angeeignet, denſelben aber ſtatt der Firma 
der letzteren die eigene Firma, freilich in derſelben Anordnung und 
Schrift wie die der Concurrenten, hinzugefügt. Letztere fanden in 
dieſem Verfahren eine durch das Markenſchutzgeſetz verbotene, weil über 
den Urſprung der Waare irreführende Nachahmung. Die beiden erſten 


Aber die Arbeit ſchien nicht fertig werden zu wollen. — Ein 
ſolches Geſicht ſei ihm noch nicht vorgekommen, ſagte Juſtus; ebenſo 
gut könne man leichtes Sommergewölk modelltren, das jeden Augen⸗ 
blick feine Geſtalt wechsle. — Und wieder, als das Portraitbild fertig 
war — Du glaubſt nicht, wie entſetzlich lächerlich ich ausſehe, wie 
eine Chineſin! — hatte ſich Juſtus an die Ausführung der „Hilfs⸗ 
bereitſchaft“ gemacht, und — da kann ich doch den armen Menſchen, 
der ſich fo abquält, nicht im Stich laſſen, denn, weißt Du, Elfe, jetzt 
handelt es ſich nicht mehr blos um den Kopf — den hat er, — ſon⸗ 
dern um die ganze Figur, die Haltung, Geſte, um neue Motive, mit 
einem Worte, weißt Du — aber ich glaube, Du armes Kind, weißt 
gar nicht, was im künſtleriſchen Sinne ein Motiv if. Motiv iſt 
nämlich, wenn einer nicht weiß, was er, oder wie er es machen ſoll, 
und nun plötzlich — 

Es war die längſte, aber auch die letzte Erklärung, welche Mieting 
für ihre Freundin aus der Fülle ihrer neuen Weisheit ſchöpfte. In 
den nächſten Tagen hatte Elſe mehr als gewöhnlich in der Wirthſchaft 
zu thun und eine andere Angelegenheit nahm ihr Intereſſe gebieteriſch 
in Anſpruch. Es fand bei dem Vater, nachdem nun beinahe andert⸗ 
halb Monate lang hinüber und herüber verhandelt war, die Schluß⸗ 
conferenz über die zukünftige Verwaltung des Warnow'ſchen Vermögens 
ſtatt, in welcher mit den drei Stimmen der Herren von Wallbach, 
des Geheimraths Schieler und Giraldi's, des Mandatars der Baronin, 
gegen die eine Stimme des Generals, der ſeine diſſentirende Anſicht 
mit den Motiven zu Protokoll nehmen ließ, der möglichſt ſofortige 
Verkauf des ganzen Complexes beſchloſſen und Graf Axel von Golm 
eintretenden Falles nach Annahme der von dem Familienrath eben⸗ 


falls vereinbarten Verkaufsbedingungen als Käufer acceptirt wurde. — 


Der Vater kam bleich und erſchöͤpft, wie Elfe ihn nie geſehen, aus 
der mehrſtündigen Conferenz. * 2 
Sie haben es fertig gebracht, Elfe, ſagte er; — die Warnow'ſchen 


Güter, die nun zweihundert Jahre im Beſitz der Familie geweſen 


ſind, werden ausgeſchlachtet und verſchachert werden — Deine Tante 


Valerie mag es verantworten, wenn fie kann. Denn ſie, und fie 


allein, trägt die Schuld, daß hier ein alt⸗ehrwürdiges Geſchlecht kläg⸗ 


lich zu Grunde geht. Wäre ſie meinem Freunde ein gutes und treues 
Weib geweſen — doch was hilft es, über vergangene Dinge zu jam⸗ 
mern! Es iſt thöricht ſelbſt in meinen Augen, geſchweige denn in 
den Augen Jener, denen die Gegenwart Alles iſt. Und ich muß es 
einräumen: die Herren haben ganz im Sinne unſerer Zeit gehandelt: 
klug, rationell, in Eurem Intereſſe. Ihr Alle werdet, wenn der Ver⸗ 
lauf fo glänzend ausfällt, wie der Geheimrath triumphirt, mindeſtens 
um das Doppelte reicher. Es iſt ſehr undäterlich, Elſe, aber ich hoffe: 
er triumphitt zu früh. Der Graf, den er als Käufer nennt, kann 
den unſinnigen Preis — denn der wirkliche Geſammtwerth der Güter 


en 


937 Aua ia ik ach 8 bieſem in u heilten — — 
Slam 2 Verklagten; Anders das Oberhandelsgericht; daſſelbe 
caſſtrte das Urtheil zweiter Inſtanz, indem es dabei den Rechtsgrundſatz 
auſſtellt: „Die Weglaſſung der Firma oder die Beifügung einer an⸗ d 
deren Firma ſchließt die Anwendung des Geſetzes aus.“ Danach würde 
es alſo trotz des Markenſchutzgeſetzes Jedem freiſtehen, ſich der Marken 
feiner Concurrenten zu bedienen, wenn er nur die Firma derſelben 
wegläßt. In wie weit dieſe Auslegung ſich mit dem Buchſtaben des 
Geſetzes vereinen läßt, mag dahin geſtellt bleiben; dem Geiſte deſſelben 
widerspricht fie unzweifelhaft, und noch unzweifelhafter iſt es, daß, wenn 
fie aufrecht erhalten bliebe, das Markenſchutzgeſetz ſich praktich in zahl⸗] C 
reichen Fällen als vollkommen werthlos erweiſen würde. Es iſt eine 
bekannte Thatſache, daß wenn nicht die Mehrzahl, ſo doch jedenfalls 
ein erheblicher Bruchtheil der Käufer, namentlich bei Gegenſtänden des 
täglichen Gebrauchs und Verbrauchs ſich nicht erſt die Mühe giebt, die 
Firma der betreffenden Waare zu unterſuchen, ſondern daß ſie nur auf 
die Marke und die allgemeine Austattung (Verpackung, Etiquettirung 
u. ſ. w.) derſelben Rückſicht nimmt. Mit jener Entſcheidung iſt ſomit 
dem Treiben betrügeriſcher Fabrikanten, die ihre ſchlechteren Erzeugniſſe 
unter fremder Flagge an den Markt bringen wollen, Thür und Thor 
geöffnet und jedenfalls wird der Zweck des Geſetzes, die ehrliche Arbeit 
zu ſchützen, unzähligemal vereitelt, und das Jahrzehnte lang zum größten 
Schaden unſerer induſtriellen Entwickelung betriebene Nachahmungs⸗ 
und Raubſoſtem in gleichem Maße geſchützt. Daß der Reichstag dem 
nicht ruhig zuſehen kann, bedarf keines Beweiſes; abzuwarten bis etwa 
das Plenum des Reichs⸗Oberhandelsgerichts nach Jahr und Tag eine 
von der oben mitgetheilten abweichende Entſcheidung gefällt hat, geht 
bei der Bedeutung der Frage, die alle Kreiſe des Handels⸗ und 
Gewerbeſtandes aufs höchſte intereſſirt, nicht an. Es wird alſo nichts 
übrig bleiben, als das Geſetz durch eine Novelle in der Weiſe zu er⸗ 
gänzen, daß Interpretationen, wie die hier in Rede ſtehenden, für die 
Folge ausgeſchloſſen bleiben. — Eine dieſer Tage in Bochum abge⸗ 


haltene Wähler⸗Verſammlung beſchloß, an der Wahl der bisherigen 


Reichstags⸗Abgeordneten Löwe, Berger und Dülheuer feſtzuhalten. Der 
Beſchluß iſt namentlich inſofern von beſonderem Intereſſe, als er unter 
Mitwirkung ſolcher Kreiſe zu Stande kam, in denen die ſchutzzöllneriſche 
Agitation principiell als berechtigt anerkannt wird. Man beſchränkte 
ſich von dieſer Seite darauf, den bisherigen Abgeordneten dringend zu 
empfehlen, daß ſie von den wirthſchaftlichen Bedürfniſſen der Wähler 
gebührend Act und Kenntniß nehmen und zu Gunſten eines ange⸗ 
meſſenen Schutzes der nationalen Production gegen die ausländiſche 
Concurrenz mit aller Energie und der zu dieſem Zweck zu erwerbenden 
vollen Sachkenntniß eintreten möchten. Die bisherige Einmüthigkeit 
der liberalen Partei wäre, danach zu ſchließen, wenigſtens in dieſem 
Wahltreiſe durch die Schutzzollbewegung nicht ernſtlich gefährdet. Im 
anderen Falle würden übrigens in Bochum die Clericalen nahezu un⸗ 
zweifelhaft ſiegen, in Dortmund aber vorausſichtlich eine engere Wahl 
nothwendig werden, deren günſtiges Ergebniß für die liberale Partei 
noch keineswegs geſichert wäre. — Der von einem der Ausſchüſſe der 
Handelskammer zu Barmen angeregte Plan, die Reichs⸗Eiſenbahnfrage 
derart zu Iöfen, daß ſämmtliche wichtigere deutſche Bahnen zu einem 
Reichs⸗Actien-Unternehmen nach Analogie der Reichsbank umgewandelt 
würden, wird in hieſigen Fachkreiſen vielfach beſprochen, ohne daß ſich 
bis jetzt ſagen ließe, wie ſich das Endurtheil über dieſe der Origina⸗ 
lität allerdings nicht entbehrende Idee geſtalten wird. Im Allgemeinen 
aber ſcheint der Plan nicht auf günſtige Aufnahme rechnen zu dürfen. 
— Daß die Warſchauer Reiſe des General⸗Feldmarſchall v. Manteuffel 
weit mehr als einen bloßen Act der Courtoiſie bedeutet, gilt in hieſigen 
politiſchen Kreiſen für ausgemacht. Man hält ſich überzeugt, daß es 
in Warſchau zu eingehenden Beſprechungen und zu neuen Verein⸗ 
barungen über die fernere Haltung der Dreikaiſermächte in der Orient⸗ 
frage kommen wird, an denen Herr von Manteuffel in directem Auf⸗ 
trage des Fürſten Bismarck theilnehmen ſoll. Wenn hier und da die 
Vermuthung auftauchte — und ſie wird ohne Zweifel nächſter Tage 
ihr Echo in der auswärtigen Preſſe finden — die Reiſe ſtehe that 
ſächlich mit den Intentionen des leitenden Staatsmannes im Wider⸗ 
ſpruch, fo wird dem von wohlorientirter Seite aufs entſchiedenſte wider: 
ſprochen. Im Uebrigen hält man hier die Lage gegenwärtig zwar für 
weniger günſtig, als vor wenigen Tagen, man iſt dabei indeß noch 


iſt kaum eine Bälke, geſchweige denn eine ganze VVT mnkden TAG wenn A TE en eine ae Ta nicht mehr 
und nicht weniger — nur zahlen, wenn er ſicher iſt, daß man ihm 
die ungeheure Laſt ſofort wieder von den Schultern nimmt, das heißt, 
wenn das ſcandalöſe Project, deſſen ſtaatsgefährliche Thorheit ich mit 
Hilfe der Herren vom Generalſtabe und des Capitain Schmidt ſo 
ſchlagend nachgewieſen habe, zu Stande kommt. Käme es dennoch zu 
Stande, ertheilte man die Conceſſton, ſo wäre das ein Affront gegen 
das bischen Autorität, welches ich beanſpruchen darf, aber auch bean⸗ 
ſpruche, daß ich es anſehen würde, als hätte man mich in dem dies⸗ 
maligen Avancement übergangen: ich wrde ſofort meinen Abſchled 
nehmen, Nun, die Entſcheidung ſteht vor der Thür. Für Golm iſt 
es eine Lebensfrage; 


rr 
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für die deutſche und 


in ihren Wohnungen abgeholt und nach der Citade 
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t der bereuen: er 0 zu 1 datt nich 
kommen werde. 

325 Salonichij werben über den Vorgang vom 21. Auguſt 

J. noch folgende 8 gemeldet: 

Am 21, N d. J., Nachmittags zwiſchen 5 und 6 Uhr, iſt die Ver⸗ 
kündigung des Urtheils gegen die drei bei dem Conſulnmorde compromittirten 
türkiſ⸗ Militärperſonen, die Degradation de ne und hierauf der Salut 

45 ge in feierlicher Weiſe 1 worden. — Um 

5 Uhr waren zu die e ie. die in Uniform befindlichen Delegirten der Bot- 
ſchaften von Deutſchland und Frankreich mit je einem Conſulatsbeamten und 
die zur Theilnahme commandirten Vertreter der Geſchwader, beiderſeitig der 

Chef des Stabes und ein Capitän, von berittenen en (Polizeiſoldaten) 

geleitet worden, an 

deren Eingang ſie vom Gouverneur und ſeinen Beamten empfangen wurden. 
ct ſelbſt hatte in 2 eg der Citadelle ſtatt, wo ein Truppen⸗ 
Detachement don etwa 400 Mann A ufſtellung e hatte. Gegen⸗ 

u waren die * Behörden und die Mitglieder der drei 1 — 7 
n TE erner mehrere fremde Conſuln, unter denen die von Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn, Rußland und den Niederlanden, endlich ein Theil der Bevölke⸗ 
rung, welchem ungebinderter Zutritt gelaſſen war. — Nachdem die drei Ver⸗ 
urtheilten in Civilkleidung von 50 bewaffneten Matroſen vorgeführt waren, 
erfolgte die faſt eine halbe Stunde andauernde, laute und vernehmliche Ver⸗ 
leſung des Urtheils, in welchem auch die Degradation ausgeſprochen iſt, 
bei lautlofer Stille der e — Nach dieſem Vorgang wurde der 
Expolizeichef von einer Abtheilung Zapties in das Gefängniß von Salonichi, f 
wo er zunächſt drei Monate Strafe verbüßen gu geführt, während die 
beiden anderen Verurtheilten auf die türkiſche Fregatte ‚„‚Selimie” gebracht 
wurden. Wie man hört, ſollen die letzteren nach rag und Mytilene 
geſchafft werden. Während der Verleſung des Urtheils ſtand die Wacht⸗ 
mannſchaft unter angefaßtem 10 — Nach Beendigung dieſer Hand⸗ 
lungen wurden ſodann gleichzeitig auf ar Flaggenſtöcken die deutſche und 
die eee Auge 12 und mit 42 n lüſſen von den türki⸗ 
ſchen Forts ſalutirt 1 Sue beider Haken erwiderten den 
Gruß gleichzeiti mit je a < chüſſen. Hiermit hatte der Sühnact 1 das 
traurige Geignß vom 6. Mai d. J. feinen Abſchluß gefunden. (R.⸗A.) 

N. L. C. [Der Abgeordnete Miquel! hat nach der erfolgten 
Beſtätigung ſeiner Wahl zum Oberbürgermeiſter der Stadt Osnabrück 
ſein neues Amt fofont angetreten und iſt nach Osnabrück überge⸗ 
ſiedelt. 

Poſen, 3. Septbr. [Zehn Geiſtliche des Decanats Gniew⸗ 
kowo!] hatten Anfangs vorigen Monats in einer öffentlichen Collectiv⸗ 
Erklärung ihre unbedingte Unterwerfung unter die Hierarchie ausge⸗ 
ſprochen 55 zugleich ihrem Haß gegen die ſtaatstreuen Geiſtlichen des 
Decanats Ausdruck gegeben. Wie die „Gazeta Tor.“ erfährt, iſt jenen 

Geiſtlichen in Folge ihrer Erklärung nicht nur die Local⸗Schulinſpec⸗ 
tion, ſondern auch das Staatsgehalt, ſoweit fie darauf Anſpruch hatten, 
entzogen worden. Andererſeits ſollen die Geiſtlichen Lizak und Wurtz, 
welche gegen jene ultramontane Kundgebung eine ſtaatsfreundliche 

We erließen, zu Local⸗Schulinſpectoren ernannt worden fein. 

Königsberg i. Pr., 3. Septbr. [Aufhebung.] Laut Ber 
kanntmachung des „Amtsblatts“ ſind die Hamburgiſchen Conſulate in 
Königsberg und Memel durch Beſchluß des Senats der freien Hanſe⸗ 
ſtadt Hamburg aufgehoben worden. 

Stettin, 3. Septbr. [Conſulat.] Die „Oſtſ. Ztg.“ meldet: 
Wie für verſchiedene andere Con ſulate der „Vereinigten Staaten von 
Amerika“ iſt auch für das hieſige von dem Congreß die Bewilligung 
geſtrichen, und wird es demnach eingehen. 

Aus Weſtpreußen, 3. September. [Ein polniſcher Wahl⸗ 
Aufruf.] Das Provinzial⸗Wahl⸗Comité für Weſtpreußen, beſtehend 
aus den Herren v. Jackowski⸗Jablau, v. Delalowski⸗Drückenhoff, dem 
Abgeordneten v. Lyskowskl⸗ Miliszado, v. Czarlinski⸗Zakrzewko und 
v. Parczewski⸗Bellno erläßt folgenden Wahlaufruf: 

„Landsleute! Das neu am 30ſten Au 1 55 cr. durch Eure Delegirten 
ewählte Provinzial⸗ Wahl - mike für Weſtpreußen hält es für feine 
bell e duc 3 ſich an Euch Ri wenden und Euch die nöthigen 
Weiſungen bezüglich der 8 ahlen zum eee Landtage 
zu geben. Denn die Erfah hat uns belehrt, daß in vielen Fällen nur 
Be keit uns bie eee bereitete. Daher veranlaſſen wir 
a chen Wähler, namentlich die Kreis⸗Wahlcomité's und die Ver: 
enn da ufſtellung der Wahl⸗Liſten hauptſächlich 
achten, daß in Ne ein Berechtigter ausgelaſſen werde, daß 
die Abthe lung der Klaſſen genau erfolge und Niemand, der nach 151 
Steuer in eine höhere Abtheilun 20 gehört, in einer niederen aufgeführt wird, 
und ſchließlich nur Solche zu Wahlmännern gewählt werden, von denen 
man von vornherein die moraliſche Ueberzeugung hat, daß ſie das in ſie 
geſetzte Vertrauen nicht täuſchen, daß fie ſich rechtzeitig an der Wahlurne 
anne und nur den Candidaten die Stimme geben werden, für die ſich 
nicht anders könne, als auf der Stelle, das heißt: morgen früh ab⸗ 
reifen, Wie ihr dabei zu Muthe ſei, 
ſagen 


wolle ſie und könne ſie nicht 


Ein wunderlicher Gemüthszuſtand war es jedenfalls; denn, waͤh⸗ 
rend ſie jetzt in Thränen zerfließen zu wollen ſchien, gerieth ſie im 
nächſten Augenblick in ein Lachen, das ſie vergebens zu unterdrücken 
ſuchte, bis der Lachkrampf wieder in einen Weinkrampf umſchlug. So 
trieb fie es den Reſt des Abends. Am nächſten Morgen hatte dieſe] — 
Stimmung eine ſolche Höhe erreicht, daß Elſe ernſtlich für das wunder⸗ 
liche Mädchen fürchtete und ſie beſchwor, ihre Abreiſe zu verſchieben, 
bis ſie ſich einigermaßen beruhigt haben würde. Aber Mieting blieb 


er iſt entweder heillos ruinirt, oder ein Cröſus; feſt; fie ſei einmal entſchloſſen, und Elſe würde ihr Recht geben, wenn 


und ich eine Exeellenz, oder ein armer Penſionair — ganz im Sinne ſie Alles wüßte, und ſie ſolle Alles wiſſen; — aber brieflich — münd⸗ 


der Zelt, die überall, va banque fpielt, 


Nun, wie Gott will! ich lich könne fie das nicht, ohne ſich todt zu lachen, und ſie dürfe gerade 


kann nur gewinnen, nicht verlieren, denn das Höchſte, Beſte, mein setzt nicht ſterben aus Gründen, die fie eben nicht angeben könne, ohne 
reines Gewiſſen, das Bewußtſein, treu zu der alten Fahne geſtanden, ſich todt zu lachen. 


gehandelt zu haben, wie ein Werben handeln muß, kann mir nichts 
und Niemand rauben. 


So trieb ſie die Poſſen, bis ſie in den Wagen ſtieg, in welchem 
fie Auguſt zur Bahn bringen ſollte. Sie hatte ſich jede andere Be⸗ 


So ſprach der Vater zu Elſen in einer Aufregung, welche, ſo ſehr] gleitung auf das entſchiedenſte verbeten, — aus Gründen, Elfe, weißt 
er ſich zu beherrſchen ſuchte, aus jedem ſeiner Worte, aus dem ſchwin⸗ Du, die — na! Du wirft eben Alles leſen in dem Briefe, weißt Du, 


genden Ton ſelbſt ſeiner tieſen Stimme hervorzitterte und bebte. 
war das erſte Mal, daß er fie fo in fein innerſtes Vertrauen zog, fie 
zum Zeugen eines Kampfes machte, den er ſonſt in ſeiner verſchwie⸗ 
genen, ſtolzen Seele ſtill durchgekämpft haben würde. War es Zufall? 
war es Abſicht ? war das allzuvolle Gefäß nur eben übergeſtrömt? oder 
ahnte, kannte der Vater ihr Geheimniß? wollte er ihr ſagen; auch an 
* vielleicht bald eine ſolche Entſcheidung herantreten; ich 
ich hoffe, daß auch Du zu der Fahne ſtehen wirſt, die mir 
daß auch Du eine Werben ſein wirſt? 

as war am Vormittag gewefen; zum Mittag hatte Mieling, aus: 
nahmsweiſe, nachdem fie vorher wieder eine Sitzung gehabt, eine Ein⸗ 


ladung bei einer Freundin ihrer Mutter angenommen. Sie wollte] n 


vor Abend nicht zurückkommen. Elſe vermißte zum erſten Male die 
Freundin nicht; es war ihr lieb, daß fie allein bleiben und ſtill ihren 
Gedanken nachhängen durfte. Sie waren nicht heiter, dieſe Gedanken; 
aber ſie fühlte die Mich, ſie zu Ende zu denken, in ſich klar zu wer⸗ 
den, wenn es ihr möglich war. 


weſen, und empfand darüber eine file Genugthuung, die freilich, wie 


fie ſich ſagte, der ganze Erſatz fein würde, für Alles, worauf fie in's] der 


Geheim verzichtet. 

Und in dieſer reſignirten Stimmung nahm ſie denn auch mit leid⸗ 
licher Faſſung eine Nachricht entgegen, welche ihr Mieting beim Nach⸗ 
hauſekommen mitbrachte, und die ſie ſonſt mit Trauer erfüllt haben 
würde: Mietig wollte fort, mußte fort. Sie hatte bei der Dame, von 

r ſie kam, einen Brief der Mama vorgefunden, in welcher die Mama 
Über ihre lange Abweſenheit fo ſchmerzlich Klage führte, daß fie gar 


Sie glaubte, daß es ihr moglich ge⸗ 


Laub e 


Es] der — adieu, geliebte, füße, einzige Elfe! 


Damit fuhr Mieting davon. 

Am Abend übergab Auguſt, nicht ohne einige Feierlichkeit, Elſen 
einen Brief, welchen ihm das gnädige Fräulein im letzten Augenblicke 
vor der Abreiſe gegeben hatte, it der ausdrücklichen Weiſung, den⸗ 
ſelben pünktlich zwölf Stunden ſpäter, Schlag neun Uhr Abends, ab: 
zuliefern. — Es war ein dicker Brief in Mietings verworrenſter Hand: 
ſchrift, aus welchem Elfe mit Mühe das Folgende enträthſelte. 

Fortſetzung folgt.) 


Gaſtein. [Winter im Auguſt.] Wie der „N. Fr. Pr.“ gemeldete 
Wied, ind At: Menſchenleben dem raſchen Temperaiurwechſel in den Alpen 
pfer efallen. Ueber dieſes traurige 0 wie über die abnormen 
Gittern erhältniſſe in Gaſtein ſchreibt man 4 Nähere: „Es iſt 
in der enwelt eine nicht ſeltene Erſcheinung, man des Morgens die 
Tages ber im üppigſten Grün prangenden Berge mit einer friſchen 
S Na bekleidet findet, aber an einen Witterungswechſel, wie er am 
25. Auguft, bier eingetreten, wiſſen ni ſelbſt die en „alteſten] D 
Leute“ nicht zu erinnern. Nach einem 24ſtündigen ine, 2 egen begann 
es am Auer n Zuge um 9 Uhr ee ya neien. Anfangs blieb 
Schnee auf den Bergkuppen legen, all maß 5 aber drang er tiefer zu 

1 2 55 waren die Ekaßen mit einer ſchuhhohen Schneeſchichte be⸗ 
welche an Waugh und Höhe immer zunahm. Die noch im vollen 

äume ächzten unter Bee chneelaſt und Ne unter 

der een ürde zuſammen. Auf dem Wege von bier zu dem Kaffee⸗ 
bauſe „Bellevue“ lag eine Gruppe ſchöner, alter Bäume wie Strohhalme 
ge au quer Aber: die Straße, und ſo war es auch an vielen anderen Orten. 
abei ſank die Temperatur immer tiefer, und die Queckſilberſäule 1. — am 
Abend 2 Grad über Null. Leider hat dieſe abnorme Bear Tr 
ein 


einige 
Menſchenleben gekoſtet. Der Bauergutsbeſitzer Toferer und 


ruder, 


eee eee eee eee eee ene, 
die Mefrbeit von uns ech DR die genaue . e 5 89 


legenheiten in der ang ſe kann un 

verſchaffen. Und bebe Mn es A Fr Fre "Wahrheit nuch 20 Worte der Ins 
regung! Nein! Der bekannte Cifer unferer en ent und das ausge⸗ 
prägte Gefühl zur Erfüllung der Bürgerpfl 17175 befreien uns davon und 
laſſen uns darauf zählen, daß unſere Ra ch en Fal und rg überall 
beachtet werden. Wir bitten in — zweif Fällen, ſo wie in allen 
anderen Verlegenheiten ſich an den 
Jae in Jablau bei Pr.⸗Stargardt zu wenden.“ 

5 Aus Thüringen, 4. September. [Die Erfurter Garten ban 
Ausſtellung.] Am 9.—17. September c. findet in Erfurt auf dem ſoge⸗ 
nannten Steiger, einem kleinen Höhenzug, die zweite „Allgemeine Deutſche 
Gartenbau » Ausftellung‘ unter dem 1 Ihrer Majeſtät der 

Kaiſerin Auguſta ſtatt. Schon im Jahre 1865 batte Erfurt, ermuntert 
durch den in jeder Hinſicht Es Erfolg, welchen die im genannten Jahre 
Tecs erſte derartige Ausſtellung davongetragen, beſchloſſen, nach Ver⸗ 
lauf eines Decenniums ein zweites Unternehmen dieſer Art zu veranſtalten, 
um die Fortſchritte feſtſtellen zu können, welche man im Laufe der letzten 
10 Jahre auf dem Gebiete des Gartenbaues gemacht habe. — Die dies⸗ 
malige Ausſtellung wird die erſte bei Weitem übertreffen, ſowohl was Groß: 
artigkeit und P 7 der eigens zu dieſem Zwecke errichteten Bauten als 
a die zahlreiche Betheiligung der Ausſteller und die Mannigfaltigkeit der 
ausgeſtellten Gegenſtände anbelangt. Bei dieſer Ausſtellung ſind die ver⸗ 
chiedenſten Zweige des Gartenbaues, Gemüſe, Obſt, landwirthſchaftliche 

roducte, Baumſchulenartikel, Pflanzen, Blumen, Maſchinen, Geräthe und 
ſonſtige fel Betriebe des Gartenbaues dienende Requiſiten vertreten und 
wird dieſelbe, auf einem der ſchönſten Punkte Thüringens, dem Beſucher 
ein vollſtändiges deutſches Culturbild in einem Rahmen darſtellen, wie ihn 
wohl ſelten eine Ausſtellun Hande hat. Eine beſondere Weihe der 
575 5 05 erhält dieſe Aus telln ung durch das perſönliche Erſcheinen Ihrer 

ajeſtät der Kaiſerin Auguſta und das allerdings noch nicht ganz beſtimmte 
Eintreffen unſeres Allen Freunden der Blumen und des 
Gartenbaues überhaupt können wir in ihrem eigenen Intereſſe den Beſuch 
dieſer „Allgemeinen deutſchen Gartenbau: I in Erfurt aufs 
Wärmſte empfehlen und knüpfen wir nur noch die Bemerkung an, daß 
Dinstag, den 12. September c., eine Feſtfahrt, unter Leitung des Aus⸗ 
ſtellungs⸗Comites, per Extrazug von Erfurt nach Eiſenach und der Wart⸗ 

urg ſtattfindet, welcher Umſtand für ſo manchen, weit herkommenden Be⸗ 

ucher die beſte Gelegenheit bieten dürfte, einen allerdings kleinen, aber 
den intereſſanteſten und ſchönſten Theil des Thüringer Waldes in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen. 

Koburg, 1. Septbr. [Erkrankung.] Der „L. Z.“ wird ge⸗ 
ſchrieben: Der Generalfeldmarſchall Graf v. Roon iſt ſeit einigen Tagen 
auf ſeiner Beſitzung Neuhof bei Koburg nicht unbedenklich erkrankt, er 
leidet namentlich ſehr an Aſthma. 

München, 3. Septbr. [Der Kronprinz des Deutſchen 
Reiches,] welcher geſtern Mittags von Berlin abreiſte, hat ſich von 
dort nicht direct zu den Manövern nach Regensburg begeben, iſt viel⸗ 
mehr heute Morgen in Begleitung des Oberſten Miſchke zum aber⸗ 
maligen Beſuche der Ausſtellung hier eingetroffen und im Palais der 
preußiſchen Geſandtſchaft abgeſtiegen. — Derſelbe verweilte den ganzen 
Vormittag im Glaspalaſte und beſichtigte die Ausſtellung nach allen 
Seiten hin mit größtem Intereſſe. Heute Nachmittag iſt er mit dem 
Courierzuge nach Regensburg abgereiſt und wird bis Dinstag Abend 


dortſelbſt verweilen. 
O eſterre ich. 


+, Wien, 3. Sept. [Der neue Sultan und die kriege⸗ 
riſ che Wendung.] Allſeitig macht ſich heute die Befürchtung gel⸗ 
tend, es könne dem Vermittelungsverſuche der Mächte ein ähnlicher 
Mißerfolg vorbehalten ſein, wie während des däniſchen Krieges den 
Londoner Conferenzen. 


Kronprinzen. 


action hat die Situation eher ein wenig verbeſſert. Der „Miniſter⸗ 
Convent“, mit denen die Botſchafter zu verhandeln haben, iſt ja der 
alte geblieben, und wenngleich Staatsraths⸗Präſident Midhat dem 
ganzen Vorgange in frondirender Haltung gegenüberſteht, denkt doch 
Niemand daran, Abdul Hamid II. konne die alttürkiſche Geſinnung 
fo weit treiben, der ganzen Welt offenen Trotz zu bieten, und Midhat 
mit ſammt dem ganzen Reform⸗Programm über Bord zu werfen. 
Formell alſo hat die Diplomatie jedenfalls beſſere Chancen, wenn ſie 
mit einem Monarchen verhandelt, der eine faßbare Größe repräſentirt, 
als wenn ein, am Delirium und Gehirn⸗Erweichung leidender Sultan 
derartig unnahbar für ſie bleibt, daß die Botſchafter im Verlaufe eines 
vollen Vierteljahres nicht einmal zur Uebergabe ihrer Creditive vorge⸗ 
laſſen werden können. Ja, ſpeciell Graf Andraſſy ſoll direct von 


Abdul Hamid ſchon vor deſſen Thronbeſteigung die beruhigendſten Fw! ß K . Yo Bien aomnbeieiauna-Die berabigenkien au 


beide aus Hofgaſtein, ſind im Angerthal erfroren. Einige andere Perſonen, 
welche ſich um die kritiſche Zeit auf dem ins Naßfeld befanden, ſind 
ebenfalls abgängig und man hat Leute e tt, fie zu ſuchen. Heute i 

in den der Sonne zugänglichen ad der 25 verſchwunden, und au 

auf den Bergen beginnt er 955 ckzutreten. Wetterkundige Gaſteiner finden 
den hieſigen „Regenwinkel“ ſchönes Wetter verheißend, und die aus den 
Wolken dringenden Sonnenſtrahlen ſcheinen ihre Prognoſe zu beſtäigen. 
Wer alſo beabſichtigt hat, unſeren herrlichen Alpen⸗Curort zu beſuchen, möge 


ſich durch die winterliche Cpiſode von feinem er nicht abhalten laſſen“ 


ch in den Tiroler Alpen iſt ein jäher Wechſel in der Temperatur ein⸗ 
getreten. So berichtet man aus Goſſenſaß am Brenner, daß auch dort am 
24. d. Mts. ein ſtarker Schneefall eingetreten iſt und die Höhen mit weißer Flocken⸗ 
ſchichte bedeckt ſind. 


4 hiſtoriſch intereſſante Mittheilung] leſen wir im „Leipziger 
Tageblatt“: 


Es hat ſich vielfach die Meinung verbreitet, Se. Majeftät der Kaiſer und 
König habe als der der Voölkerſchlacht bei Leipzig beigewohnt und nach 
der ürmung der Stadt am 19. October 1813 in der erſten Etage des 
Henle Nr. 2 am Markte Quartier genommen. Auf directe Anfrage in 


erlin bei dem Herrn Geh. Rath Bork, n ende ⸗Secretär Sr. Majeſtät, 


ging bei Unterzeichnetem geſtern Nachmittag olgendes Telegramm ein: 

Se, Majeſtät haben die Schlacht von Leipzig nicht mitgema Aller⸗ 
höchſtdieſelben weilten zu der Zeit in Breslau und wünf en daber 
dringend, daß dieſes Vorkommniß bei den bevorſtehenden Feſtlichkeilen 
zu keiner Andeutung ir — welcher Art einen Anlaß darbiete. 

Allerhöchſten Auftrag: Geheimrath Bork. 


Zur Vermeidung von ir 5 welchen irrthümlichen Andeutungen und 


Kundgebungen bei den Feſtlichkeiten der bevorſtehenden Tage wird dies hier⸗ 
mit zur öffentlichen Kunde gebracht. 


Leipzig, den 3. September 1876. Prof. Dr. Robert Naumann. 


[Das Faß von Hattenbeim] an feine Pathen von der Preſſe: 


Den Pathen von der „Preſſe“ ſende Denn einſam iſt mir dort zum 

ch in die Ferne Gruß und Dank; Grauen, 

ran eint ich dieſer kargen Spende Mit Schmerzen denk' ich jederzeit 
In Worten — meinen edlen Trank. Der Ritter und der holden Frauen, 


Doch iſt vollkommen ‚is hie: Die mich dem Rebengott geweiht. 


nie Doch nah't ein Jung fen je der 
85 elbſt das „Faß von Hallenheim“, 
Zeit und Raum von Euch ge⸗ Dann wird zum Paradies 2 5 aus; 
ſchieden, apft das Herz, e es wallt der Bufen, 
Beut ſtattdes Weines — — einen Reim! Die Freude bricht in Strömen aus. 


Ach, nennet mich darob nicht ſchnöde! Dann lebtt den Sohn Apollo 's zechen 
Und treibt die Sehnſu kg zum Im „heiligen Dienſt“ 1 Bacchus 


Sproß, 
Nr Federhelden ſeid nicht blöde, 


Mich edel an dem Gott zu rächen, 
ein Keller ſoll Euch offen fein! Wen mich fein Prieſter nicht begoß. 


„Ihr ſtaunt: „Wie?! df f — der Junge, 
Den ı faum man aus ZTauf 

— Der Geiſt des Weines löft "die "Bun 

Nur ihm, — nicht mir gebührt das Lob! 


orſitzenden des Comite's, Herrn J. 


Nicht in dem Thronwechſel zu Konſtantinopel 
liegt der Stein des Anſtoßes: im Gegentheil, dieſe Haupt⸗ und Staats⸗ 


u 
7 


Dort die 


weſen ſind, die 


„ ant waren, 


ah, züglich Bo 

ioré 'arceptiren, insbeſondere 
beiden Provinzen chriſtliche Gouverneure geben; in Betreff Serbiens 
aber die Vermittelung der Großmächte annehmen. In dem Thron⸗ 
wechſel zu Konſtantinopel alſo iſt der Grund für die unzweifelhaft 
kriegeriſche Wendung nicht zu ſuchen. Sie liegt in Belgrad, oder 
vielmehr darin, daß jetzt dort wie in Tſchernajeff's Hauptquartier un⸗ 
bedingt die Ruſſen das Heft in Händen haben. Ob die Serben des 
grauſamen Spieles genug haben, iſt ganz gleichgiltig; die Petersburger 
officiöſen Blätter erklären ſchon heute rund heraus, die einfache Rück⸗ 
kehr zu dem status quo ameliore für eine Unmöglichkeit. Um die 
hieraus hervorgehende Lage ſich auszumalen, braucht man nur zu er: 
wägen, daß an Einem Tage 500 ruſſiſche Unteroffiziere aus der Krim 
in Belgrad angekommen ſein ſollen. Und bei alledem will dieſe „ver⸗ 
lotterte Türkenbrut“ immer noch nicht. an die Ehrlichkeit der ruſſiſchen 
Friedensvermittelung glauben! Der Punkt, wo Rußland ſeine Hebel 
anſetzt, um den Verhandlungen ein Fiasco zu bereiten, iſt gleichfalls 
leicht zu erkennen. Nicht der Friede mit Serbien und Montenegro 
ſoll erſt vereinbart werden, damit alsdann Bosnien und die Herze⸗ 
gowina, ohne Ausſicht auf fremde Hilfe, ſich dem Reformprogamm 
Andraſſys fügen. Nein, beide Fragen ſollen gleichzeitig und unter 
gleichmäßiger Intervention der Mächte verhandelt worden; d. h. die 
Pforte ſoll nicht blos rebelliſche Vaſallenfürſten, ſondern auch auf⸗ 
ſtändiſche Unterthanen als „Kriegführende“ behandeln. Iſt es da zu 
verwundern, daß der Großvezier jetzt bereits die Verhandlungen ganz 
in die zweite Linie ſtellt und borläufig nur in den Seraskier dringt, 


Alexinac und Deligrad zu nehmen, womit ja Abdul Kerim Paſcha, 


nach den jüngſten Telegrampien, auch bald fertig zu werden hofft? 
Frankreich. 

Paris, 3. Septbr. [Die Reſerviſten.] Nach den erſten Be 
richten, welche beim Kriegs miniſterium über die Einſtellung der Re⸗ 
ſerviſten eingelaufen find, iſt Alles in der größten Ordnung und Ruhe 
von ſtatten gegangen. Es muß übrigens anerkannt werden, daß die 
vorläufigen Maßregeln äußerſt ſorgfältig getroffen wurden und daß die 
Recrutirungs⸗Commandanten ſo wie die Oberbefehlshaber der Armee⸗ 
corps über deren Ausführung ſtreng gewacht haben. In Folge deſſen 
haben 128,000 Mann, die Tags zuvor noch zu Hauſe waren, 24 
Stunden fpäter in den Depots der verſchiedenen Regimenter verſam⸗ 
melt werden können. Wirklich begreifen die acht Armeecorps, deren 
Reſerviſten eingerufen worden ſind, 64 Regional⸗Subdiviſionen, deren 
jede im Durchſchnitt 1000 Reſerviſten der Klaſſe 1868 und 1000 der 
Klaſſe 1869 zählt, was insgeſammt 128,000 Mann ausmacht. Es 
iſt zwar eine gewiſſe Anzahl von Reſerviſten dispenſirt worden; allein 
der Kriegsminiſter hat darauf gehalten, daß das Geſetz in feiner vollen 
Strenge vollzogen und alle Befreiungsgeſuche, die blos auf perfön- 
lichem Intereſſe beruhten, abgewieſen wurden. So ſind z. B. mehr 
oder minder 'huchgeftellte Beamten und ſogar Magiſtratsperſonen, wie 
Staatsanwälte u. ſ. w., gleich gemeinen Reſerviſten eingeſtellt worden. 
Ueberall haben die Reſerviſten dem Aufruf Genüge geleiſtet und man 
wird eine äußerſt geringe Anzahl von Widerſpenſtigen feſtzuſtellen 
haben. Die Reſerviſten, welche früher der activen Armee oder der 
Mobilgarde angehört hatten und vollſtändig eingeübt ſind, werden un⸗ 
mittelbar in die Bataillone, Schwadronen und Batterien eingereiht 
werden, welche an dem großen Manöver Theil nehmen ſollen. Die 
übrigen Reſerviſten, die nicht hinlänglich ausgebildet ſind, werden den 
Depot⸗Compagnien und den vierten Bataillonen der verſchiedenen Re⸗ 
gimenter zugetheilt, um die Uebungen mit der neu eingeführten Be⸗ 
waffnung durchzumachen. 

f Großbritannien. 

A. A. C. London, 2. September. [Die türkiſchen Gräuel⸗ 
thaten in Bulgarien.] In Sunderland, Nottingham, Halifax, 
Whitby, Norwich, Barnsley, Bodwin und anderen Städten in Eng⸗ 
land und Wales wurden geſtern Meetings abgehalten, auf welchen 
energiſche Proteſte gegen die türkiſchen Gräuelthaten in 
Bulgarien, ſowie gegen die mehr oder minder offene Partei⸗ 
nahme des engliſchen Cabinets für die türkiſchen Bluthunde eingelegt 
wurden. Mr. Stansfeld, ein ehemaliges Mitglied des Gladſtone ' ſchen 
Cabinets, erklärte auf dem Meeting in Halifax, es ſei die Pflicht 
Europas und insbeſondere Englands, den Muſelmännern ſeinen Willen 
aufzuerlegen. Viele der angenommenen Reſolutionen verlangten die 
Beſtrafung der leitenden Urheber der Gräuelthaten in Bulgarien, die 
Abberufung Sir H. Elliot's von Konſtantinopel, ſowie die Rückkehr 
der britiſchen Flotte aus der Beſika⸗Bay. 

[Gladſtone.] Wie „Daily News“ erfährt, wird in wenigen Tagen 
aus der Feder Gladſtone's eine Broſchüre 12 55 welche die türkiſchen 
Barbareien in Bulgarien, ſowie die neueſte Phaſe der orientaliſchen Frage 
behandeln wird. 

[Die Gräuelthaten in Peruſtitza.] Die „Daily News“ 
vom 2. d. veröffentlicht einen weiteren Bericht ihres Correſpondenten 
in Bulgarien über die Gränelthaten in dieſer Provinz. Dieſer 
Bericht verbreitet ſich über die Scenen in dem Dorfe Peruſtitza, 
das von den Baſchi⸗Bozuks angegriffen, geplündert und niederge⸗ 
brannt wurde. 

Es war ein Ort von 350 Häufern und 2000 —2500 Einwohnern. Nicht 
ein einziges Haus iſt ſtehen geblieben und etwa tauſend Perſonen beiderlei 
a ſind getödtet worden. Peruſtitza war faſt der einzige Ort, wo 
den Baſchibozuls ein wirklicher Widerſtand geleiſtet wurde. Die Bevölkerun 
vertheidigte ſich thatſächlich mit vieler Energie. Die Baſchibozuks ließen fi 

ſalben Gräuelthaten zu ulden kommen, die ſchon anderwärts 
ihren Namen zum Gegenſtand des Abſcheus gemacht haben. Es heißt, daß 
viele Männer ihre Frauen und Kinder tödteten, damit ſie nicht dieſen Bar⸗ 
baren in die Hände fielen. 

Die Juden in Paläſtina.] Der „Jewiſh Herald“ theilt mit, daß 
die letzten vier oder fünf Jabre Zeugen einer ehr der Juden nach 
Paläſtina aus allen Theilen der Welt, insbeſondere aber aus Rußland, ge 

anz beiſpiellos war. Die hebräifhe Bevölkerung von 
A n hat ſch beit ungefähr zehn Jahren wahrſcheinlich verdoppelt. 
ber A ihr kommen noch immer täglich an, und während die 


er auf ihr eigenes Viertel in Jeruſalem, das ärmſte und ärgſte, be⸗ 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 5. September. [Ta gesbericht.] 


wohnen fie jetzt alle Theile der Stadt und find ſtets be⸗ t 
reit, jedes vermiethbare Haus zu miethen. N 


7 FW 


über n 57 5 
Bid in Jede 1875 eine ſachverſtändi er Neviſton Ar in 


ſtattgehabten Berechnung der —n igkeit der Kaſſe erfaßt werden. 
Im Uebrigen hat die Königl. Regierung die Curatoren auf zwei 
Irrthümer aufmerkſam zu machen, von welchen ſie in ihrer Vorſtellung 


vom 15. ar c. ausge en. Sat - 3 
„Die Curatoren glauben, daß die Witiwen einen ftatutenmäßigen An⸗ 
ſpruch anf die Erhöhung der Penſionen haben — $ 24 des Statuts — 
und überſehen hierbei, daß nach § 8 des Geſetzes vom 22. December 1869 
dieſe Erhöhung nur auf Grund ſachv 5 
Ein ſolches gegenwärtig einfordern zu laſſen, liegt ſchon aus dem 
Erwähnten keine Veranlaſſung vor. 5 
„Sodann behaupten die Curatoren, es ſei volle 50 Jahre auf Koſten 
der nothleidenden Wittwen Capital angeſammelt worden. In dieſer Be⸗ 
ziehung werden dieſelben ſich Folgendes zu vergegenwärtigen haben. Die 
Kaſſe hat ppr. 3000 Mitglieder und jetzt nach abe Beſtehen über 
600 Penſions⸗Empfängerinnen, mithin find durchſchnittlich jahrlich über 
12 ene en exiſtent geworden. Wenn die itglie der 
von Anfang an je Tor. Beitrag gezahlt hätten, jo würden nach Ablauf 
des erſten agree 12 penſionsberechtigte Wittwen einer Ae Kinnh 
von 27,000 Thlrn. gegenübergeſtanden haben. Wäre dieſe Einnahme 
unter die 12 Wittwen vertbeilt worden, fo hätte jede derſelben 2250 Thlr. 
erhalten, und wenn in derſelben Weiſe fortgeſchritten wäre, würden jeder 
der am Schluſſe des zweiten In des Beſtandes der Kaſſe vorhanden 
geweſenen 24 Wittwen 1125 Thlr. gezahlt ſein, während 10 800 2810 jede 
der 600 Wittwen 45 Thlr. erhielte und die Penſion, ſobald 800 Wittwen, 
auf welche Zahl die der Penſions berechtigten nach den Regeln der Wahr: 
ſcheinlichkeit ſteigen wird, vorhanden ſein würden, auf 33%, Thlr. fiele. 

Daraus tolgie daß ein Lehrer, der nur ein Jahr den Beitrag von 
9 Thlrn. gezahlt hätte und dann geſtorben wäre, ſeiner Wittwe eine ganz 
unverhältnißmäßig hohe Einnahme erkauft haben würde und daß dieſeni⸗ 
gen Wittwen im Durchſchnitt die geringſte Einnahme haben würden, deren 
verſtorbene Ehemänner die größte Summe von Beiträgen zur Kaſſe lei⸗ 
ſteten. Daß ein ſolches Verfahren nicht mit den Anforderungen der Billig⸗ 
deallah Gerechtigkeit übereinſtimmen würde, wird auch den Curatoren 

eutlich ſein. 

„Dieſe Ungerechtigkeit zu verhindern und die Penſion auf eine ſolche 
Höhe zu normiren, daß ſie in gleicher Weiſe allen an der Kaſſe betheiligten 
Perſonen nachhaltig gezahlt werden kann, iſt eben die Aufgabe der Sach⸗ 
verſtändigen, welche allein zu beurtheilen vermögen, bis zu welchem Zeit: 
punkte und in welcher Höhe die Capitaliſirungen ſtattfinden müſſen, um 
den beregten Zweck zu erreichen.“ j 

Die Curatoren wollen mit dieſem Beſcheide ſich nicht befriedigt erachten, 
ſondern nunmehr in beſonderem Geſuche an den Herrn Unterrichtsminiſter 
nochmals die Gründe darlegen, welche ſie beſtimmen, ihren Antrag vom 
15. April c. zu erneuern. Tia ſie haben die Berechnungen der Sachver⸗ 
ſtändigen, welche mit den Thatſachen ſich niemals im Einklang befanden, 
nicht den abſoluten Werth, welchen ihnen das vorſtehende Reſeript zu⸗ 
ſchreibt; denn zuerſt rechneten die Sachverſtändigen ein Deficit von 200,0 
Thaler für die e Lehrer⸗Wittwenkaſſe heraus und es wurde beim 
Landtage die Deckung dieſes Deficits beantragt und genehmigt; ſpäter (1874) 
ſchrumpfte dieſes Deſteil auf 6000 Thlr. zuſammen, ja es berſchwand ganz 
und es verblieb noch ein Ueberſchuß, wenn eine bereits erfolgte Einnahme 
jenem Jahre zugerechnet wurde. Bis heut hat denn auch der Staat noch 
nicht einen 1 Zuſchuß zur evangeliſchen Lehrer⸗Wittwenkaſſe ge ahlt, 
ſondern dieſe hat bei dem Fortbeſtehen der Penſion in Höhe von 150 Mark 
ſich jedes Jahr um eine beträchtliche Summe im Capital vermehrt. 

** [Statiſtiſches.] Magiſtrat hat an die Stadtverordneten 
eine Frequenzliſte der ſtädtiſchen Unterrichtsanſtalten und eine Ueber⸗ 
ſicht über die Vertheilung der Stunden unter die Lehrer dieſer An⸗ 
ſtalten gelangen laſſen. Hiernach ergiebt ſich, daß bei dem Beginn des 
gegenwärtigen Sommerſemeſters vorhanden waren: 


tändigen Gutachtens ii 5 5 
ingang 


1) im Gymnaſium zu St. Eliſabet (incl. der Vorklaſſen) 632 Schüler 
2) im Gymnaſium zu St. Maria⸗Magdalena .. 794 „ 
3) im Gymnaſium zu St. Johannes . i e e 
4) in der Realſchule am Zwinger 621 „ 
5) in der Realſchule zum heil. Geiſt. n 
6) in der evang. 19 8 Bürgerſchule Nr. 1. 650 „ 
7) in der evang. höheren Bürgerſchule Nr. 2 . 647 „ 
8) in der kath. höheren Bürgerſchule . 489 „ 

9) in der höheren Toͤchterſchule an der Taſchenſtraße . 550 Schüler. 
10) in der höheren Toͤchterſchule am Ritterplatze. 493 „ 

Summa 6118 Schüler 


Von den 632 Schülern des Eliſabetans ſind 342 evang., 17 kath., 
273 moſaiſch; 602 einheimiſche, 30 auswärtige. — Von den 794 
Schülern des Magdalenäums ſind 519 evang., 31 kath., 244 moſ.; 
697 einheimiſche, 97 auswärtige. — Von den 603 Schülern des 
Johanneums ſind 451 evang., 67 kath., 84 moſ., 1 Diſſident; 537 
einheimiſche, 66 auswärtige. — Von den 639 Schülern der Real⸗ 
ſchule zum heil. Geiſt ſind 473 evang., 115 kath., 50 moſ., 1 Diſſident; 
523 einheimiſche, 116 auswärtige. — Von den 621 Schülern der 
Realſchule am Zwinger find 407 evang., 74 kath., 140 moſ.; 457 
einheimiſche, 164 auswärtige. — Von den 650 Schülern der evang. 
höheren Bürgerſchule 1 find 559 evang., 7 kath., 83 moſ., 1 Diffident; 
610 einheimiſche, 40 auswärtige. — Von den 647 Schülern der evang. 
höheren Bürgerſchule 2 ſind 540 evang., 86 kath., 20 moſ., 1 Diſſid.; 
611 einh., 36 ausw. — Von den 489 Schülern der kath. höheren 
Bürgerſchule find 34 evang., 322 kath., 133 mof.; 456 einh., 33 
ausw. — Von den 550 Schülerinnen der höheren Töchterſchule an 
der Taſchenſtraße ſind 283 evang., 35 kath., 231 moſ., 1 Diſſid.; 
520 einh., 30 ausw. — Von 493 Schülerinnen der höheren Toͤchter⸗ 
ſchule am Ritterplatz find 278 evang., 46 kath., 168 moſ., 1 Diſſiv.; 
477 einh., 16 ausw. — Das Eliſabetan beſitzt 24, das Magdalenäum 
25, das Johanneum 18, die Realſchule am Zwinger 22, die Real⸗ 
ſchule zum heil. Geiſt 23, die evang. höhere Bürgerſchule 1 16, die 
evang. höhere Büsgerſchule 2 14, die kath. höhere Bürgerſchule 12, 
die höhere Toͤchterſchule an der Taſchenſtraße 10, die höhere Toͤchter⸗ 
ſchule am Ritterplatz 10 Lehrer: reſp. Lehrerinnen⸗Stellen, in Summa 
5 155 höheren Unterrichtsanſtalten: 170 Lehrer: reſp. Lehrerinnen: 

tellen. 


fürworten, in 3 einzelnen Falle durch gewiſſenhafte eigene Prüfung die 
vorhandene Hi a 


Freutzburg OS. und Gleiwitz in Wirkſamkeit en J Et den l. b 
agentur. eit dem 1. d. 
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ate III. au Bahn bofe in Raudten 
ſt zwiſchen beiden Bauen eine tägliche 


bend bei Paul Scholtz ſtattfinden. Von 
Donnerstag ab ſollen dann noch mehrere Concerte im Neeb schen Locale, 

welches eine größere Zahl Zuhörer aufnehmen kann, abgehalten werden. Die 

Carelle leiſtet diesmal Außerordentliches die Raff ſche Leonoren⸗Sinfonie, 

Schubert's Marſch, die Werke von Saint⸗Sacus, bier ganz neu, ſowie die 

Solo⸗Vorträge der Herren Maier, Halir, Pc Wihan waren treffliche Lei⸗ 

ſtungen, und reicher Beifall lohnte Herrn Bilſe und die Künſtler. 

+ [Unglüdsfalk mit tödtlichem Ausgange.] Geſtern Nachmittag 
um 5 Uhr Mürgte der auf dem Neubau Salzgaſſe Nr. 3 beſchäftigte Maurer⸗ 
geſelle Carl Helensky aus Berlin in Folge eines Fehltritts aus einer Höhe 
don drei Stockwerken von dem Gerüſte auf das Straßenpflaſter herab. Der 
Unglückliche, welcher mit dem Kopfe aufgeſchlagen war, fand auf der Stelle 
feinen Tod und wurde fein Leichnam nach dem Hoſpitalkirchhof geſchafft. 

+ [Uufgefundener Leichnam.] weit der ehemaligen Matthias⸗ 
kunſt wurde geſtern der angeſchwommene Leichnam eines ca. 20 Jahre alten 
unbekannten Mädchens aus der Oder gezogen. Die Entſeelte, welche von 
mittlerer Statur iſt, war mit rothwollenem Unterrock, braunem Oberrock, 
N warzem Leibchen, Zeuggamaſchen und carrirter Schürze bekleidet und 

eint dem dienenden Stande angehört zu haben. 

+ [Polizeiliches.] Die Betrügerin, welche in der vorigen Woche 
von einer Händlerin Butter entnommen hatte und dann der Zahlung war⸗ 
tenden Begleiterin durch ein Durchgangshaus entſchlüpft war, iſt in der 

erſon einer Schloſſersfrau ermittelt und verhaftet worden. Dieſelbe iſt 
erner beſchuldigt, in verſchiedenen Fleiſch⸗ und Mehlgeſchäften Waaren auf 
fremde Namen entnommen und unterſchlagen zu haben. — Aus der Kaſerne 
an der Viehweide wurde geſtern einem Avantageur vom 10. Regiment eine 
ſilberne Ankeruhr mit Goldrand und kurzer goldener Kette von einem Bau⸗ 
arbeiter entwendet. — Einem Reſtaurateur auf der Gabitzſtraße an der 
Küraſſier⸗Kaſerne ift geſtern eine alte große ſilberne Spindeluhr mit der In⸗ 
ſchrift Paris und Epinal geſtohlen worden. — Ebenſo wurde einem Tiſchler⸗ 
eſellen von der Poſenerſtraße in einer Reſtauration auf der Friedrich⸗Wil⸗ 
elmſtraße eine ſilberne Cilindernbr mit Goldrand und der Fabriknummer 
11929 im Werthe von 21 Mark entwendet. — Geſtern Vormittag war eine 
Bildhauersfrau von der Tauentzienſtraße auf dem Wochenmarkte am Ringe, 
um Butter einzukaufen, wobei dieſelbe ihr 3% Jahr altes Töchterchen an 
der Becherſette unbeaufſichtigt ſtehen ließ, um die Kleine nicht mit in das 
Menſchengedränge des Marktes zu nehmen. In den wenigen Minuten der 
Abweſenheit der Mutter wurden dem Mädchen die goldenen Knopfohrringe 
aus den Ohrläppchen ausgehakt und geſtohlen. Leider dermag das Kind 
fußt 3 ob den Diebſtahl eine männliche oder weibliche Perſon voll⸗ 
at. 
+ A bon den ! Am vorigen Sonnabend, am Gedenktage 
der Schlacht von Sedan, wurde zu Beet ch⸗Liſſa der Grundſtein zum Bau 
einer evangeliſchen Kirche gelegt, eine Feſtfeier, die Veranlaſſung gab, daß 
an dieſem Tage jedes Haus im vollſten Feſtſchmuck prangte. Mittags gegen 
1% Uhr been ſich vom Gaſthof „zum gelben Löwen’ aus ein impoſanter 
Zug nach der Bauſtelle. Voran ſchritt ein Muſitcorps, welchem die Schul⸗ 
finder mit ihren Lehrern folgten. Zwölf weißgekleidete Jungfrauen gingen 
den 4 evangeliſchen Geistlichen voran, denen ſich der lätboliſche Erzprieſter 
als Gaſt Run oſſen hatte. Das Bau⸗Comite, die geladenen Chrengäfte 
und die Mitglieder der neugebildeten evangeliſchen Kir gemeinde ln 
den Beſchluß. Am Bauplaße angelangt wurde das Lied „Eine feſte Burg 
ift unſer Gott“ abgeſungen und demnaͤchſt von dem königlichen Superinten⸗ 
denten Lauſchner aus Steinau a. O. eine ergreifende Rede gehalten, nach 
deren Beendigung die Verleſung der Urkunden erfolgte, welche in dem 
Grundſtein aufbewahrt werden. Nachdem von den anweſenden Geiſtlichen, 
Ehrengäſten und Commiſſions⸗Mitgliedern die 3 üblichen Hammerſchläge ges 
than waren, brachte Bürgermeiſter Zeidler ein Hoch auf unſern Helden⸗ 
kaiſer aus. Paſtor Sallmann ſprach Gebet und Segen ab, und mit dem 
Geſange „Nun danket alle Gott“ war die ſchöne Feier beendet. — Am 
Nachmittag waren zur Feier des Sedanfeſtes die vereinten epangeliſchen und 
katholiſchen Schulkinder im Parke anweſend, woſelbſt dieſelben von einem 
Comite enlid bemisthet und mit Schulſa b kt wurden. Ab⸗ 
Rane cher Spiele wurde am Abend ein Feuerwerk ab⸗ 

* Berichtigung.] In Nr. 387 d. Ztg. berichtet eine Correſpond 
aus !! Königshütte, daß Ueber P. Köhler in der am 17. d. Mis 005 
gehaltenen Sitzung des „Freien pädagogiſchen Vereins“ Göthe's Drama (0 
„Hermann und Dorothea“ beſprochen habe. Der betreffenve Herr giebt hier⸗ 
mit die Erklärung ab: „daß er in jener Sitzung Göthe's „Hermann und 
Dorothea“ nicht als Drama, ſondern als Epos (bürgerliches) — was es 
wirklich iſt — beſprochen habe.“ 


Die Feier des Sedantages in der Provinz.“) 
Sagan, 3. September. Die Feier hat dem Programm gemäß unter 
Age Betheiligung der ie © bier ſtagefanden. Das koͤnigl. 


ges 


ft 
Schullehrer⸗Seminar hatte feinen Feſt⸗Actus ſchon auf den Vorabend ver⸗ 
legt, nach deſſen Beendigung der brliche Fackelzug der 3 trotz 
des inzwiſchen eingetretenen Regenwetters ſtattfand. Auf dem Marktplatz 
wurde ein Kreis ade de von den vereinigten Liedertafeln und den 
Seminariften patriotiſche Lieder geſungen und von dem Herrn Rector Reep 
ein Hoch auf den Kaiſer aus ebracht, während deſſen der Ratbsthurm, das 
Kretſchmar ſche Hotel und mehrere andere Hauſer mit en Flammen 
beleuchtet wurden. — Zur frühen Morgenſtunde des Feſttages ertönte die 
Reveille der Tambours des Veteranen⸗Vereins, ſowie des Seitens der Stadt 
engagirten Muſikcorps der reitenden Artillerie-Abtheilung hierſelbſt. Bald 
darauf jah man die deutſchen und preußiſchen Flaggen vom Rathhauſe, 
Rathstburme, den verſchiedenen Militär ⸗Etabliſſements und 10 reichen 
Häuſern herab wehen und es begann ein lebhaftes Gewoge in den Straßen, 
was ſeinen Höhepunkt erreichte, als die Behörden und die verſchiedenen Vereine, 
als Peteranen⸗, Krieger⸗, Schützen⸗, Turn⸗Verein ıc. Leden 9% Uhr vor 
dem Rathhauſe Aufstellung nahmen. Unter dem Glockengeläut der evan⸗ 
geliißen Gnadenkirche und der katholiſchen Stadtpfarrkirche fe ſich der Zug 
in Bewegung, und zwar über den alten Ring, die Hofpitalitraße, die Stadt⸗ 
wieſe nach dem Kriegerdenkmal auf dem Nizzaplatze, woſelbſt ein Feſtgottes⸗ 
dienſt abgehalten und dabei von dem Herrn Paſtor Hüttig eine auf die 
Feier des Tages bezügliche erhebende Anſprache gehalten wurde. Nach Be⸗ 
endigung deſſelben marſchirten die Vereine nach dem Marktplatze woſelb 
von dem Vorſitzenden des Krieger⸗Vereins, Herrn Major a. D. Blumen⸗ 
thal, noch ein kräftiges Hoch auf den König und Kaiſer ausgebracht wurde, 
in welches die Anweſenden begeiſtert einſtimmten. Mittags 12 Uhr ſpielte 
die Muſik patriotiſche Weiſen vom Rathsthurme. Nachmittags 1% Uhr 
fand die Verſammlung und Auſſtellung der jämmtlihen Schulkinder (circa 
1500), der Vereine, als Veteranen, Krieger, Schützen- und Turn⸗Verein ze. 
mit den Muſik⸗Choͤren an der Spitze, auf dem reiche ſtatt. Gleich 
nach 2 Uhr ſetzte ſich der lange impoſante Zug in 
Feſtplatze, als welcher der ſehr geräumige ſtädtiſ 3 e 
grenzenden Anlagen des Schießhauſes beſtimmt waren. Dieſer Zug bildete 
an 


u 
lumen⸗Bouquets, dann die 


—1 Lied: „Hurrah, Germania! deſſen Com⸗ 
Seminar⸗Muſiklehrer Herr Baumert iſt. Mit großem Jubel 


*) Hiermit ſchließen wir die Reihe der Feſtberichte und müſſen 
Meldungen in den Inſeraten⸗Theil verweiſen. . 


Mit zwei Beilagen. 


weitere 
Red. 
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Erſte Seile 
Aa 3. 77 1 SE 5 27 * 
ſchule, die Stadt⸗ und Stone chule, die evangelische ee 
die ka minar⸗Uebungs⸗ 
ſchule beſonders angewieſen waren. 


liſche Schule, die ev, neue Stadtſchule und die 
Fa 
indern die Stunden ſo angenehm als möglich zu 
machen. Ueberall unter gung, und Alt herrſchte der größte Jubel und 
Fan ſinn. Für Erfriſchungs⸗, Spielbuden ze, war in großer Anzahl geforgt. 
n Schulkindern wurden Sedanhörnchen, Saucischen und Bier von dem 
Verpflegungs⸗Comite verabreicht. Muſik, Geſang und Spiel wechſelten fort⸗ 
während ab, namentlich wurden die mit großer Präciſion vorgetragenen 
Lieder der Seminariſten mit 1 6 5 Beifall aufgenommen. Wir bedauern 
nur, daß die Ferien des königl. Gymnasiums verhindert haben, daß Letzteres 
an der Feier dieſes ſchönen Natſonalſeſtes Theil nehmen konnte. 0 
Feſtplatze hatte ſich auch das bei Kinderfeſten unvermeidliche Carouſſel ein⸗ 
efunden, welches klaſſenweiſe den Kindern zur Verfügung geſtellt wurde. 
m?? Uhr ſand der Einmarſch in derſelben Weiſe wie der Ausmarſch ſtatt. 
Der Jugend merkte man keine Ermüdung an, Hurrah's und heitere Lieder 
ertönten unterwegs fortwährend aus den jugendlichen Kehlen. So verlief 
dieſes ſchöne Volks: und Kinderfeſt, 15 un von tiefſter und 
edelſter Bedeutung ohne den geringſten Mißton und allſeitiger Betheiligung 
unſerer Einwohnerſchaft. Außer zwei evangeliſchen Geiſtlichen haben 
ſich jedoch die übrigen Herren Geiſtlichen hieſiger Stadt von dem Feſte fern 
ehalten. — Der bisherige Kreis⸗S A err Paſtor Prim. und 
Guperintendent Hennicke, iſt auf ſeinen Wunſch dieſem Amte enthoben 
und iſt das Kreis⸗Schul⸗Inſpectorat dem Herrn Seminar⸗Direetor Spohr⸗ 
mann hierſelbſt übertragen worden. — Am Sedantage hat ſich der Tuch: 
machergeſell B., während ſeine Frau mit den Kindern auf dem Feſtplatze 
ſich befand, und ihren Mann, welcher Mittags angetrunken nach Haufe ge: 
kommen war, eingeſchloſſen hatte, erhängt, und blieben die nach Rückkunft 
der Familie angeſtellten Wiederbelebungsverſuche ohne Kerle 
Steinau a. O., 4. September. an den ſtädtiſchen Schulen wurden 
auf die Bedeutung des Tages bezügliche Vortrage gehalten und patriotiſche 
Lieder geſungen. Beſonderer Een verdient die im Saale des neuen 


unter einander, um den 


Schulgebäudes gehaltene Feſtrede des Herrn Rector Kienthoff, welche ſich 
a a der vielen Anweſenden erfreute. Um 2 Uhr 


1 den 2 Uh 
Nachmittags fand von den Schulern der beiden ſtädtiſchen Schulen ein ge⸗ 
meinſchaftlicher Spaziergang nach den Anlagen des hieſigen ee 
ftatt, woſelbſt gemeinſchaftlich Spiele arrangirt und ebenſo den Bedürfniſſen 
des Magens Rechnum getragen wurde. Nach 5 Uhr erfolgte der Ausmarſch 
des hieſigen Krieger: e = 1 J 1 5 
Li die Herren ier⸗Lieutenan reisrichter Reimann un 
Bahnpfe Sniper Seen. e Bei dem von 3 Uhr ab ſtatt⸗ 
efundenen Sedanſchießen der hie Hen Schützengilde erwarb 

Ted Weichert den erſten und 


Ehe rg ſchloß. Um 9 Uhr erfolgte der Einmarſch der 


kaiſer ausgebrachte Hoch fand ſtürmiſchen Beifall. Hierauf S h 
it * —5 
oncert⸗ 


eſtcomitemitgliedern, und die hieſigen Geſangvereine ſchloſſen den Zug, 
Kl eine — 1 9 Länge hatte. Nachmittags 1 Uhr Kane Feſtzug auf 
dem ge ei 

Speiſe und 1 


folgte. 
8 Den Dank, welcher Gemeinde und dem Feſteomite ſchon auf dem 
Feſtplatze ausgeſprochen wurde, wiederholt Referent hier öffentlich. Es iſt 


dankbar anzuerkennen, daß Peterswaldau durch freiwillige Gaben 
über 700 Mark geſpendet hat und es dem Feſteomite abermals 1 ungen iſt, 
eine allgemeine Betheiligung zu erzielen, ſo daß es feinen 1400 Schul: 
lindern am Sedantage wieder ein Feſt bereiten konnte, welches ganz geeignet 
iſt, die großen wo von 1870 und 71 auf die Nachwelt überzutragen. 
A &smeihn 6, 4. September. Am frühen Morgen des 2. September 
ertönten die Klänge eines Chorals und patriotiſcher Lieder, welche auf dem 
Rathsthurme zur Feier des Tageskvon einem Muſikcorps geblaſen wurden. 
Viele Gebäude, namentlich das Rathhaus, waren feſtlich decorirt, überall 
wehten die Fahnen in den deutſchen und me chen Farben. der 
evangeliſchen Friedenskirche und in der jüdiſchen Synagoge fand Gottes⸗ 
dienſt ſtatt. In der erſteren bielt Diaconus Pfeiffer, in der letzteren 
Prediger Blumenfeld die Feſtpredigt. Von 9 Uhr Vormittags ab —.— 
in den Schulen die Feſtacte Matt, bei welchen die don den ſtädtiſchen Behör⸗ 
den bewilligten Bücherpramien zur Vertheilung kamen. Im Gymnaſium 
yet Spmnafiallehrer Auſt, nachdem er des welthiſtoriſchen Ereigniſſes der 
chlacht bei Sedan gedacht, einen 12 „Disciplin“. Verſchiedene 
durch Umzüge und durch Feſteſſen. 
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ten Siegesdenkmal. Hen 6 

die zahlreiche Feſtverſammlung, die Bedeutung des Tages erörternd. und 
ſchloß mit einem Hoch auf nern Heldenkaiſer und geliebten Landesvater, 
in welches alle Anweſenden begeiſtert einſtimmten. Nachdem das Lied: 
„Heil dir im Siegerkranz“ gefangen worden und nachdem ein Schüler ein 
recht ſinnreiches Gedicht auf den Sedantag be 1 5 vorgetragen batte, 
brachte unſer Lehrer nach einem kurzen, 10 ichen Rückblick ein Hoch 
unſerer deutſchen Jugend: Wie unſere Vorfa ren ſich ſtets durch Vaterlands⸗ 
liebe und Unterthanentreue ausgezeichnet, möge auch das heranwachſende 


Geſchlecht dieſer Tugenden eingedenk dleiben. Hierauf wurde das Lied: 
„Die Wacht am Rhein“ in kräftiger Weiſe geſungen. Der Feſtzug bewegte 


ih nach dem nahe am Dorfe gelegenen Feſtplatze, auf welchem ebenfalls 


eine große Ehrenpforte errichtet, vier ende Gaſtzelte und mehrere Paſchtiſche 
aufge t waren. Das 90 0 geſtaltete ſich nun zu einem wahren Volksfeſte. 
Die bei heiteren Spielen und Geſängen und die erk 


linder a ſich vieler 2 
wachſene Jugend bei fröhlichem Tanz. Die Kinder wurden bewirthet und 
durch eine Verlooſung paſſender Geſchenke, wobei ein jedes Kind bedacht wurde, 
erfreut. Bei eingetretener Dunkelheit wurde ein gelungenes Feuerwerk ab⸗ 
gebrannt. In ungeſtörter Eintracht zog ſodann die feſtlich geſtimmte Menge 
wiederum nach dem Siegesdenkmale, woſelbſt Herr Gemeindevorſteher Wege: 
haupt den Schluß des Delen ‚Ongeigte und ſeine Freude darüber ausſprach, 
daß, daſſelbe einen ſo günſtigen Verlauf genommen habe. Herr Cantor 
Horn forderte zum Schluß die Verſammlung auf, nun auch dem zu danken, 
ohne welchen wir nichts auszurichten vermögen, und in erhebender Weije 
wurde das Lied: „Nun danket alle Gott“ geſungen. Dieſer ſchöne Tag 
wird gewiß allen Theilnehmern in froher Erinnerung bleiben. 

+. Bernitadt, 4. Septbr. Die Feier war bei uns eine getheilte, in ſo⸗ 
fern die Schulfeier am Sonnabende den 2. d. M., die öffentliche Volksfeier 
aber geſtern, Sonntag, ſtattfand. Beide Tage prangten Stadt und Rath: 
hausthurm im Fahnenſchmucke und ſowohl am Freitag als auch am Sonn⸗ 
abend Abend erfolgte ein Zapfenſtreich, an jenem durch die Turnknaben 
unter Anführung des Lehrer Auguſt, an nahe durch die hieſige Muſik⸗ 
kapelle. Die Schulfeier wurde im decorirten Saale des evangeliſchen Schul⸗ 
hauſes unter zahlreicher Betheiligung des Publikums abgehalten und begann 
um 10½ Uhr mit dem Gefange des Thürmerliedes von Geibel: „Wachet 
auf, xuft uns die Stimme“ nach dem N Satze von Thoma. Der 
erſte Theil der Feier beſtand aus Vorleſung des Pſalmes 46, aus verſchie⸗ 
denen Vorträgen ſeitens der Kinder von Gedichten und Geſängen, die letz⸗ 
teren unter Begleitung eines neuen Harmoniums. Den zweiten Theil bildete 
die Anſprache des Rectors Wendler, der den Sedantag, den Geburtstag des 
Deutſchen Reiches, binſtellte als einen Tag des Dan es gegen das deutſche 
Heer und die Gefallenen, gegen vie deutſchen opferwilligen Frauen und 
gegen Gott. Die kirchliche Feier wurde mit dem geſtrigen Gottesdienſte ver⸗ 
einigt. Zu dieſem Zwecke begaben ſich die biet en Mad en und könig⸗ 
ichen Behörden, ſowie der Krieger⸗Verein im Zuge vom Rathhauſe aus 
Vormittags halb 9 Uhr zur evangeliſchen Kirche und nahmen auf Stühlen 
vor dem Altar Platz. Nach der Feſtpredigt intonirte Cantor Böhm mit 
einem geſchulten Männerchore den 8. Pfſalm von Th. Hahn: „Herr unſer 
n u. ſ. w. Nachmittags 3 Uhr erfolgte der Feſtausmarſch, unter 

oramtritt einer Muſikkapelle nach der „Harmonie“. Denſelben eröffnete die 
Feuerwehr, dann folgten die Schützengilde, die Ebrengäſte, der Turnverein 
und zum Schluß der Kriegerverein. Am Feſtplaße angekommen, nahmen 
die verſchiedenen Vereine Auſſtellung vor dem Neftautationd: Gebäude und 
nun hielt Herr Bürgermeiſter Dr. Fabrięius eine kurze 1 die er 
mit einem Hoch auf den Kaiser Wilhelm ſchloß, worauf ein Männerchor die 
Geſange „Dir will ich dieſe Lieder weihen“ von Kreutzer und „Helden laßt 
die Waffen ruhen“ von Stuntz anſtimmte. Nun nahmen die Vereine an 
den ihnen angewieſenen Tafeln Platz und es entwickelte ſich ein gemüth⸗ 
liches Treiben, das leider mitunter durch ſchwache Regenſchauer etwas geſtört 
wurde. Auf einer angrenzenden Wieſe wurden unterdeß vom Turn⸗Verein 
verſchiedene Uebungen mit eiſernen Stäben am Barren und am Reck zur 
Schau ausgeführt. Gegen 9 Uhr Abends erfolgte der Rückmarſch in die 
recht hübſch illuminirte Stadt. 

12 er 4 Septbr. Nachdem durch Morgenmuſik von der Altane des 
Rathhauſes herab die Feier eingeleitet war, folgten um 9 Uhr Feſt⸗Acte in 
den verſchiedenen Schulen. Der Gottesdienſt begann des Wochenmarktes 
wegen erſt um 10% Uhr. Zwiſchen 1 und 2 Uhr verſammelten ſich ſämmt⸗ 
liche Schüler der ſtädtiſchen Schulen in ihren aſſenzimmern, von wo ſie 
von ihren Lehrern reſp. Lehrerinnen nach den vorher beſtimmten Plätzen 
8 Aufſtellung des e geführt wurden. In kurzer Zeit ſtanden 
36. Klaſſen mit über 2000 Kindern wohlgeorvnet, Knaben mit Fähnchen, 

en mit Schärpen in bunter ung auf einander folgend, die 
enade entlang aufgeſtellt. Von zwei Muſik⸗Kapellen und den Turnern 
tet, ging es . Thore herein 9 die Bur wa vor das 
baus woſelbſt nach Abſingung eines Liedes Bürgermeiſter Heidborn 
iche Worte, an die Jungen — und Alten richtete. Dann erklang von 


lauer⸗ Oppelner⸗ und Wagnerſtraße entlang ging es nach dem Feſtplatze, 
dem großen Garten des „Deutſchen Hauſes“ und den daran ſtoßenden für 
dieſen Zweck vorbereiteten Kleefeldern. Dort entwickelte ſich bald ein außer⸗ 
ordentlich lebhaftes Treiben. Den über 2000 Kindern waren faft noch mehr 
Erwachſene gefolgt, die an den munteren Spielen der fröhlichen Jugend 
lebhaften Antheil nahmen, dadurch leider zuweilen auch den ohnehin knapp 
bemeſſenen Raum beengten und das Spiel ſelbſt hinderten. Bei Beginn 
der Dunkelheit ordnete ſich der Zug zum Einmarſch, welcher ebenſo wie der 
Ausmarſch in muſterhafter Ordnung vor ſich ging. 200 Knaben der oberen 
Klaſſen waren als Träger bunter Lampions auf beiden Seiten des Zuges 
vertheilt. Nochmals ward vor dem Rathhauſe Aufſtellung genommen, noch⸗ 
mals ertönten vor dem prachtvoll illuminirten Rathhauſe patriotiſche Lieder. 
Rector Kurts richtete herzliche Dankesworte an die Stadtbehörden, ihnen, 
dem Vaterlande und ſeinem Heldenkgiſer donnernde Hochs ausbringend. 
Ohne Störung verlief das herrliche Feſt, welches auf das empfängliche 
Kindesgemüth ſicher einen unverlöſchlichen Eindruck machte und ſo mehr als 
ein bloßes Kinderfeſt war. 171 5 
Königshütte, 3. September. Freitag Abends Zapfenſtreich, Sonn: 
abend 8 Uhr Schulfeierlichkeit, 9 Uhr dito in der biefigen höheren Knaben: 
ſchule, bei welcher Gelegenheit die freundlichſt Einge adenen und bereitwilligſt 
Erſchienenen in Herrn Gymnaſiallehrer Lubaſch einen ebenſo patriotiſch 
eſinnten als mit bedeutender Rednergabe ausgeſtatteten Mann kennen 
ernten. Um 10 Uhr fand Gottesdienſt in den Kirchen ſtatt. Um 2 Uhr 
Nachmittags genewjgaitliche 171 ung des „Sedanliedes“ von Kuntze von 
Seiten des Geſang⸗ und des Mufikvereins, Anſprache des Beigeordneten 
Herrn Beyer, die nicht nur ihrer Form, ſondern insbeſondere auch ihres 
echt patriotiſchen Inhalts wegen mit allgemeinem Beifall aufgenommen 
wurde, dann Aufitellung der verſchiedenen Corporationen und Vereine (der 
römiſch⸗katholiſche Geſellenverein als ſolcher betheili te ſich nicht daran), 
marſch nach dem Feſtplatze und turneriſche wie ſonſtige Spiele und aller⸗ 
b elujtigui 


ungen wurde die nationale Feier des Tages nicht außer Acht gelaſſen. 
Age ſchließend mit einem Toaſte auf den Deutſchen Kaiſer, in den 
nweſenden enthuſtaſtiſch einſtimmten, patriotiſche 


können wir nicht unde zu erwähnen, daß ſammtliche Ctabliſſements und 


eichnen. g } 

. 15 Kattowitz, 4. September. — Feier des denkwürdigen Tages von 
Sedan 1165 ierorts am Vorabend Seitens des Kriegervereins Zapfenſtreich, 
am Feſttage ſelbſt in allen Gotteshäuſern Feſtgottesdienſt, in den Volks⸗ 
ſchulen, der höheren Töchterſchule und dem Gymnaſium Feſtacte ſtatt. Nach: 
mittags bewegten ſich fämmtliche Schulen unter Führung ihrer Lehrer, die 


— Mittwoch, den 6. September 1876. 


ielt unſer Gemeindecrficher eine Anſprache an] ſämmtlichen hieſigen Vereine unter flatternden Fahnen: durch die Straßen 


der Stadt, hörten die auf dem Friedrichsplatze vom Herrn Bürgermeiſter 
Röppell gehaltene ergreifende Feſtrede an und begaben ſich dann wit 
Ausſchluß der Schulen zur munteren Feier des Tages, die in Inſtrumental⸗ 
und Vocal⸗Concert, ſowie anſchließendem Tanze beſtand, nach Zalenze⸗ 

Wen 4. September. Wie überall, ſollte auch hier die Gedenkfeier 
des 2. September durch eine angemeſſene Kirchenfeier inſcenirt werden, 
behufs deſſen einer von den Vertretern der Stadtbehörde beauftragt wurde, 
rechtzeitig beim hieſigen Pfarrer, Herrn Erzprieſter Möſer, für den 2. Sep⸗ 
tember eine „geſungene Kindermeſſe“ zu beſtellen. Des Morgens 8 Uhr 
verſammelten ſich die Mitglieder der ſtädtiſchen Behörden, der Gerichts⸗ 
Commiſſion ꝛc. im bieſigen Rathhauſe zum gemeinſchaftlichen Kirchgange. 
Wie erſtaunt aber war man, als der Herr Pfarrer ſtatt mit dem beſtellten 
und erwarteten Hochamt die Feier mit einem „Requiem“ eröffnete und be⸗ 
endete. Welchen Eindruck ein ſolches Verfahren auf patriotiſche Männer 
machen mußte, darüber ein Wort zu verlieren, dürfte unnöthig ſein. Als 
nun darauf der Beſteller ſich zu Sr. Ehrwürden begab, um zum Zweck feiner 
perſönlichen Entſchuldigung ſich von demſelben beſcheinigen zu laſſen, daß 
er kein Requiem beſtellt habe, äußerte ſich der Prieſter ungefähr in der 
Weiſe: da bei der Beſtellung der Kirchenfeier für den 2. September nicht 
der Zweck derſelben ausführlich angegeben worden, ſo habe er ſeiner eigenen 
Auffaſſungsweiſe Folge gegeben; nach ſeiner Auffaſſung aber ſei der 2. Sep⸗ 
tember ein Trauertag für die Kirche, dem er nicht anders, als eben durch 
eine Todtenfeier Ausdruck zu geben vermöchte. Ob man ſich mit dieſer 
ſchönen Antwort einfach abfinden zu laſſen braucht, das ſteht dahin. — 
Dieſer verfehlten Kirchenandacht folgte eine öffentliche Schulfeier, die unter 
zweckentſprechenden Geſängen und Vorträgen in recht würdiger Weiſe vor 
ich ging. Der Nachmittag galt dem Vergnügen der Schulingend, welche 
unter rauſchenden Klängen der Muſik einen Spaziergang nach dem nahe⸗ 
gelegenen Schießhausplaße unternahm, woſelbſt ſie ſich bei lebhafter Bethei⸗ 
ligung der Lehrer und Eltern bis zum Einbruch der Abenddämmerung in 
heiteren Spielen umhertummelte. Der Abend vereinigte einen großen Theil 
der Bürger zu einem ſolennen Souper; bier eröffnete der Herr Kreisrichter 
Schnabel den Reigen der Toaſte, indem er mit kernigen und würdigen 
Worten der ultramontanen Dentung des Tages entgegentrat und mit einem 
dreifachen Hoch auf Se. Majeſtat ſchloß, in welches alle Anweſenden aus 
voller Bruſt und in höchſter Begeiſterung einſtimmten. Nun verrann Stunde 
auf Stunde in fröhlichen Toaſten, bis daß der grauende Morgen ans Heim⸗ 
gehen mahnte. 

R. Nybnik, 3. September. Der ewig denkwürdige Tag von Sedan wurde 
auch hier feſtlich begangen. Feſtgottesdienſt in den Gotteshäuſern, Feſtreden 
Seitens der Lehrer in den Schulen, Lieder und N patriotiſchen In⸗ 
halts eröffneten den Reigen der Feierlichkeiten. Den Glanzpunkt des Tages 
bildete der auch in dieſem Jahre von ſämmtlichen Schulen unſerer Stadt 
gemeinſchaftlich unternommene Spaziergang nach dem Parke des nahe gele⸗ 

enen Paruſchowitz. Und herrlich war fie, die Menge der geſchmückten, mit 
fahnen und Bändern geputzten Kinderſchaar, ſeelenvolle Freude auf dem 
eſichte eines jeden der Kleinen. Hierzu kam, daß die drohenden Regen⸗ 
wolken von der Sonne verſcheucht wurden und ſomit auch der Himmel den 
rar der Kinder nicht ſtören wollte. — Im Parke angelangt, vergnügten 
ich die Kinder bei heiteren 17 Tänzen und Geſänzen. Lehrer R. 
batte mit 16 Knaben den „Müller⸗Reigen“ eingeübt und an dieſem Tage 
vorgeführt. Reicher Beifall war der Lohn für die exacten Leiſtungen der 
kleinen Turner. Abends 6 Uhr erfolgte der Einmarſch in die Stadt. Vor 
dem Rathhauſe brachte Hauptlehrer Sage ein Hoch auf Se. Majeſtät und 
ein zweites auf die Eltern der Kinder aus. Begeiſtert ſtimmte Alles mit 
ein. — Am heutigen 2 beging der hieſige Kriegerverein und die Schützen⸗ 
gilde eine Nachfeier des Sedanfeſtes. Der Kriegerverein, welcher ſich voll⸗ 
lig eingefunden und viele Ehrengäſte aufgenommen hatte, marſchirte zur 

Pangnahme der Fahne nach dem Rathhauſe, wo Kreisgerichts⸗Director 
Zweigel, auf die hohe Bedeutung des Sedantages hinweiſend, Kaiser 
Wilhelm hoch leben ließ. Hierauf wurde nach dem Paruſchowitzer Parke 
marſchirt und dort bei Concert und Tanz ein recht gemüthlicher Tag ver⸗ 
lebt. — Die Schützengilde hatte im Garten des Schießwerders ein ſehr be⸗ 
ans Concert der Raudener uniformirten Knaben⸗Kapelle verauſtaltet⸗ 

ei dem ſogenannten „Sedan⸗Prämienſchießen“ errang die erſte Prämie, 
ein großes ſilbernes Kreuz, Conditor Liebig (45 Zirkel), die zweite Prämie, 
kleineres Kreuz erhielt Seilermeiſter Schikora (42 Zirkel, durch Stichſchuß), 
die dritte Prämie, ein eben ſolches Kreuz, erhielt Töpfermeiſter Patrzet 
(42 Zirkel). Ein gemüthliches, bis ſpät in die Nacht hinein dauerndes 
Täuschen hielt die Schützen und deren Schönen beiſammen. 
„Neuberun, 4. September. Das diesjährige Sedanfeſt wurde Sonn⸗ 
tag, den 3., gefeiert. Nachdem am Abend zuvor in Neuberun eine allge⸗ 
meine Illumination und Zapfenſtreich ſtattgefunden hatte, wobei es auffiel, 
daß das Bahnhofsgebäude der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn diesmal 
dunkel blieb, wurde Sonntag Nachmittag auf einer geeigneten Wieſe bei 
Klein⸗Chelm ein Volksfeſt gefeiert, welches, vom herrlichſten Wetter begünſtigt, 
ohne jede Störung ſeinen Verlauf nahm, wiewohl mehrere tauſend Zuſchauer 
aus der Umgegend und aus Galizien ſich dabei eingefunden hatten. Die 
Kriegervereine von Groß⸗Chelm, Imielin und Lendzin waren mit ihren 
Sabnen und Muſik erſchienen und eben ſo die Schuljugend von Neuberun, 
Hroß⸗Chelm, Imielin und Gollawietz, 500 Köpfe ſtark, mit ſämmtlichen 
Lehrern und Fahnenſchmuck. Der Kriegerperein machte mehrfache Parade⸗ 
märſche vor dem Protector Herrn Major a. D. v. Gräfe und wurden 
mehrfache patriotiſche Anreden gehalten, worauf das eigentliche Voltsfeſt 
unter Betheiligung der Kinder begann, welche mehrere patriotiſche Gejänge 
und Vorträge in deutſcher Sprache hielten. Dies fand allgemeine Anerken⸗ 
nung. Die Feſtordnung, welche vom Amtsvorſteher Herrn Heerde aufge⸗ 
ſtellt war, wurde in würdiger Weiſe ausgeführt. Während der Dauer des 
ganzen Feſtes dröhnten fortwährend Böllerſchüſſe. Bei anbrechendem Abende 
war der Feſtplatz mit bunten Lampen garnirt und endete das Feſt zur all⸗ 
gemeinen Befriedigung. 


ch. Görlitz, 3. Septbr. [Wahlen.] Das liberale Wahl⸗Comite hat 
feine erſte Sitzung gehalten und für nächſten Donnerstag eine öffentliche 
Wählerverſammlung auszuſchreiben beſchloſſen, um zunächſt die Neuwahl 
des Comite's Porree zu laſſen, aus welchem zwei der älteſten und 
thätigſten Mitglieder, welche der Fortſchrittspartei angehören, ausgeſchieden 
ſind. In der erſten Sitzung iſt von dem Redacteur Seidler an Stelle 
Hagens der hieſige Kreisgerichsrath Strützki in Vorſchlag gebracht. Be⸗ 
; 1 der Wahl des Dr. Baur, der nach 15 jähriger bewährter Thätigkeit 
im Abgeordnetenhauſe nicht candidiren wird, wohl aber bereit iſt, ein ihm 
angebotenes Mandat anzunehmen, iſt die in der Vorbeſprechung von Redac⸗ 
teur Seidler abgegebene Erklärung mißverſtanden. Wie er ſelbſt in der 
legten Nummer der „Nachrichten“ erklärt, hat er ſich nur zuſtimmend zu 
einer eventuellen Candidatur des Dr. Paur geäußert, keineswegs aber eine 
perſönliche Agitation für dieſelbe zugeſagt. Has beißt wohl ſobiel, daß die 
„Görl. Nachr. und Anz.“ die Wahl des Dr. Paur nicht bekämpfen, aber 
auch nicht unterſtügen werden. Von Intereſſe iſt in der Erklärung auch 
noch der auf die Stellung zu den Schußzöllnern bezügliche Paſſus. Ihm 
zu Folge wird das Blatt im Princip oder in der Tendenz am Syſtem des 


„internationalen Freihandels feſt halten, wünſcht aber die nationale Arbeit 


ſie noch eines Schutzes bedarf. 
Steinau, 3. September. 


ſo lange durch einen Compenſationszoll in Schutz genommen zu ſehen, als 


Wahlbeſprechung.] Von Seiten der 
liberalen Partei des haha Wohlau⸗Guhrau⸗Steinau fand heute hier 
elbſt eine Beſprechung und Vereinbarung der in Ausſicht zu nehmenden 
bgeordneten für den nächſten Landtag ſtatt. Die Verſammlung, von Herrn 
Dr. Stern berufen — welcher auch auf Wunſch der zahlreich Erſchienenen 
die Debatte leitete — wählte zunächſt ein Comite, welches die Agitation für 
die Abgeordneten dieſer Partei in ihten Bezirken betreibe und das ſich aus 
denſelben durch Cooptation nach Bedarf verſtärken ſoll. Das Generalcomite 
hat feinen Sitz in Steinau, deſſen Vorſitz Dr. Stern führt, mit welchen 
auch die Specialcomite's in ſteter Verbindung bleiben. Ein Compromiß, 
wie vor 3 Jahren mit den Conſervativen ſtattgefunden, welche jetzt mit 
den Agrariern und Ultramontanen fein are arbeiten — wurde 7 
gelehnt, obgleich ſich Viele für denſelben erklärten und Landrath von Lieber⸗ 
mann — Candidat der Conſervativen, in dieſem Falle acceptirt werden 
ſollte. — In die Comite's wurden gewählt für Guhrau die Rittergutsbe⸗ 
ſitzer Hermann und Ulm, Gaſthofbeſitzer DD e Kreis⸗ 
richter Ramiſch und Rector Peter. Für Wohlau Gymnaſtaldirector Dr. 
Eitner, Gerichtsrath Grienig, Nittergutsbefiker Klingner⸗Garben, Bürger⸗ 
meiſter Knichale⸗Winzig und Kaufmann e Fur Steinau 
Dr. Stein, Fabrikbeſizer Frei, Gutsbeſitzer Lauterbach⸗Tarrdorf, Dr. Schmidt⸗ 
Köben, Scholz Berger⸗Militſch, Nittergutsbeſizer Tuckermann Töfchwiz und 
Particulier Zedler⸗Raudten. — Der frühere liberale Abgeordnete, Kreis⸗ 
erichtsdirector Gödel zu Wohlau, war der Einladung zu heutiger Ver⸗ 
neut nicht gefolgt. Ein Bild ſeiner lac dere — Thätigkeit hat 
die Partei von ihm nicht gewonnen und obgleich derſelbe erklärt haben ſoll, 


urde derſelbe dennoch von kei ite in Vo 
Fa ver Bisherige dec benen dne ger 


Naben Amtsvorſtehers, der Orts⸗ und Gutsvorſtände, des evang. 


ward. Hier wurde die Leiche nach 


war Pontwitz der Schauplatz eines ebenſo ſeltenen, als auch ſchönen Le 
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auch diesmal auf einer Candidatur fo nen eden i bebarten, 


eihe der bisherige Reichstags . tsrath Schulz⸗Guhrau in 
Ausſicht genommen. Als zweiten Candidaten ſchien es der Verſammlung 
wünſchenswerth, einen Landwirth zum Abgeordneten aufzuſtellen und nach⸗ 
dem der Rittergutsbeſitzer Klingner⸗Garben und Staatsanwalt Nentwig für 
Sandmann, eee erklärt, keine Wahl anzunehmen, wurde der Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Roſeno auf Preichau — welcher anweſend war und zur An⸗ 
nahme dieſes Mandats ſich bereit erklärte, — als ſolcher be — 


2 05 Candidaten ſind im Wahlkreiſe bekannte Perſönlichkeiten, ihr guter 


uf, Patriotismus und Eifer für die Sache läßt nur den Wunſch billig er: 


ſcheinen, dieſe aus dem Wahlkampfe ſiegreich hervorgehen zu ſehen; um ſo 
mehr als der zweite von den Conſervativen aufgeſtellte Abgeordnete ein 


nationaliſirter Sachſe und „Particulariſt“ vom reinſten Waſſer ſein ſoll. 


Warmbrunn, 4. September. [Friedhofweihe.] Am vergangenen 
Friebe für Warn als am 1. September, wurde der neue epangeliſche 
friedhof für Warmbrunn und die mit ihm verbundenen evangel. Gemein: 
den in Gegenwart des königl. Landraths Prinzen Reuß, des ſte 9 
emeinde⸗ 
irchenraths und der epang. Kirchgemeindevertretung, ſowie unter zahl: 
reicher Betheiligung der Gemeinden der Warmbrunner Parochie gelegentlich 
des erſten Begräbnißzuges eingeweiht. Zunächſt gab der Ortspfarrer Paſtor 
Driſchel einem tiefgefühlten Abſchiedsworte auf dem alten wohlgepflegten 
Friedhofe Ausdruck, | der Sarg, welcher die entfeelte Hülle einer Frau 
aus dem nahen Heriſchdorf barg, in das hieſige evang. Gotteshaus getragen 
einer kurzen 1 an die Gemeinde 
eingeſegnet und hierauf der erſte gemeinſchaftliche cant w nach dem 
neuen Gottesacker angetreten. Dort unter Glockengeläut und Choralmuſik 
angelangt, wurde unter den üblichen Formen der Schlüſſel dem Geiſtlichen 
eingebändigt, worauf ſich der Begräbnißzug bis zu einem an der Ba 
des Friedhofs vor einem einfach aufgerichteten Kreuz erbauten Altar fort: 
bewegte und um denſelben Aufſtellung nahm. Dort legte Paſtor Driſchel 
nach einer liturgiſchen Einleitung nach dem aus 2. Moſ. III. entlehnten 
Textesworte: „Der Ort, wo Du ſteheſt, iſt heiliges Land“, der anweſenden 
Buena. die chriſtliche Beſtimmung des Ortes in beredten Worten ans 
Herz und vollzog hierauf den Weiheact, dem ein einfacher und erhebender 
Weihegeſang folgte Nach beendigtem Weihegct fand die Beerdigung und 
Einſegnung der erſten auf dem neuen Kirchhofe en Verſtorbenen ftatt, 
womit die Feier zugleich ſchloß. Der neue Friedhof iſt ein in ſchönem Ver: 
bältniß angelegtes Rechteck von 3 Morgen Flächenxaum, geſchmückt und 
umſchloſſen don einer einfachen und geſchmackvollen Eiſenverzäunung, gegen⸗ 
wärtig prächtig geziert durch einen überaus lieblichen Wieſenteppich, der am 
Rande wie in der Mitte von regelmäßigen N Walen iſt. 
Im Halbkreiſe zieht ſich unſer Badeort nebſt Heriſchdorf in einer Entfernung 
don etwas über 1000 Schritt um beide Friedhöfe, den kathol. wie evangel., 
herum, während jenſeits der Häuſer der mächtige Rieſenwall des Hochgebir⸗ 
ges auffteigt. 


O Bernſtadt, 2. Septbr. [Goldenes Lehrer⸗Jubiläum.] We 
rer⸗ 
feſtes, inſofern an dieſem Tage der daſige Organiſt und Lehrer Herr Spen⸗ 
ner ſein 50jähriges Amts⸗Jubiläum feierte. Die ne e ſeitens der 
Bekannten des Jubilars, ſowie auch ſeitens der 
Mitglieder der daſigen Kirch- und Schulgemeinde war eine ſehr große und 
lieferte den Beweis dafür, daß es dem Gefeierten während der langen Reihe 
einer Amtsjahre gelungen war, ſich durch Treue und rüſtiges Schaffen in 
einem Amte die allgemeine Hochachtung und Verehrung zu erwerben. Die 
eier nahm ihren Anfang damit, daß die am genannten Tage zahlreich 
berbeigekommenen Collegen den ee früh 8 Uhr in feiner Wohnung 
mit den ernſten Klängen eines erhebenden Männergeſanges begrüßten, ihm 
durch die Lehrer Jäkel und Zucklau herzlich Glück wünſchten und ihm 
eine ſilberne Tabaksdoſe mit 140 Mark in Gold als Geſchenk überreichten. 
Im Anſchluſſe hieran nahm der würdige Ortsgeiſtliche, Herr Paſtor Lorenz, 
der langjährige treue Amtsgefährte des Jubilars, das Wort, wobei er, des 
langen innigen Zuſammenlebens gedenkend, mit Freuden die bewährte Treue 
des Jubilars während der verfloſſenen 50 Jahre öffentlich anerkannte und 
rühmte. Weitere Beglückwünſchungen folgten nun noch ſeitens des Superin⸗ 
tendenten Herrn Strauß aus Mühlwitz, des Kirchen⸗ und Schulpatrons 
königl. Kammerherrn Baron v. Teichmann auf Pontwitz, des Localſchul⸗ 
inſpectors Herrn Oberamtmann Horzetzky auf Schönau, des Orts⸗ und 
Kirchenvorſtands, welcher letzterer im Namen der Gemeinde einen Regulator 
und einen kostbaren ſilbernen Pocal überreichte, 0 
der Jubilar für die zahlreichen Veweiſe der Freundſchaft und da mittler⸗ 
weile die Zeit zum Beginn der kirchlichen Feier herangerückt war, ſo for⸗ 
mirte ſich der Feſtzug und ſetzte ſich unter dem Geläut der Glocken vom 
Schulhauſe aus zur Kirche hin in Bewegung. Auf einem mit Blumen 
umwundenen Seſſel nahm der Jubilar, der vom Herrn Superintendenten 
Strauß und vom Patron Kammerherrn v. Teichmann geführt wurde, vor 
dem Altar Platz. Die Kirche prangte im feſtlichſten Blumenſchmuck. Der 
Superintendent hielt nach dem Abſingen eines Liedes eine erhebende An⸗ 
ſprache, decorirte den Jubilar mit dem ihm allerhöchſt verliehenen Hohen⸗ 
ollernſchen Hausorden mit der Zahl 50 und ſegnete ihn ein, worauf vom 
rgelchor her der 23. Pfalm von Klein intonirt wurde. Nach Schluß der 
Kirchlichen Feier fand im Haufe des Jubilars ein Frühſtück ſtatt, nach welchem 
ſich um 1 Uhr Nachmittags circa 80 Feſttheilnehmer in der Brauerei bei 
Muſchalla zu einem gemeinſchaftlichen Diner verſammelten. Frohſinn und 
Heiterkeit würzten das Mahl, wozu nicht wenig die vom Lehrer Nüffer 
verfaßten Feſtgedichte und die zahlreichen ſowohl ernſten als launigen Toaſte 
beitrugen, von denen wir hier nur erwähnen den vom Herrn Superinten⸗ 
denten auf Se. Majeſtät den Kaiſer Wilhelm, des Herrn Patrons auf den 
ubilar und feine Angehörigen, des Herrn Paſtors Spenner aus Königs⸗ 
ütte, Sohn des Jubilars, auf den Ortsgeiſtlichen Paſtor Lorenz, auf den 
Miniſter Falk, den königl. Superintendenten Strauß, den Herrn Patron u. A. 
n liebenswürdigſter Weiſe lud der Letztere nach Schluß des Diners ſämmt⸗ 
iche Anweſende zu einer Taſſe Kaffee in ſeine Behauſung und zu einem 
Spaziergange durch ſeinen van welcher Einladung auch gern Folge geleiftet 
wurde. r ſpät trennten ſich in frohſter Stimmung die Feſtgenoſſen von 
einander. Möge es dem Jubilar, der trotz feiner Mitte Siebziger noch mit 
ſeltener Rüſtigkeit ſeinem Schul: und Kirchenamte vorſteht, vergönnt ſein, 
noch manches Jahr mit Befriedigung die Frucht ſeines thatenreichen Lebens 
zu ernten. 


tz. Brieg, 3. Septbr. [Vortrag.] Wie ſeiner 
hatte der hieſige Männer⸗Geſang⸗Verein für ſeinen 
Cantor Jung, einen Baireuther Patronatsſchein erworben. 
der zweiten Serie der Wagner'ſchen Bühnenfeſtſpiele beigewohnt und na 


feiner Rückkunft im genannten Verein in einem höchſt intereſſanten Vortrage 


Zeit gemeldet wurde, 
iedermeiſter, Herrn 
err Jung hat 


den in Baireuth empfangenen Eindrücken begeiſterte Worte geliehen. Wenn h 


ſchon an und für ſich das geſprochene Wort immer anders wirkt als das 
eſchriebene, ſo hatten die Ausführungen des Redners auch bezüglich des 
Inhalts noch das voraus, daß ſie möglichſt Neues brachten, eine Wieder⸗ 
bolung des in den Zeitungen Mitgetheilten vermieden. Wo die Berichte der 
großen Tagesblätter angezogen wurden, da geſchah es, um dort gebrachte 
gegneriſche Aeußerungen überzeugend zu widerlegen. Intereſſiren dürfte es 
die Leſer Ihres Blattes, daß gerade die Briefe C. Kippke's als allein be⸗ 
achtenswerth hingeſtellt wurden, während anderen nicht ein gleiches Urtheil 
wurde, fo denen Paul Lindau's, die über Unbedeutendes und kleinliche 
Aeußerlichkeiten viel und fachlich wenig ſagen. Noch größere Entrüſtung haben 
in Baireuth die Berichte Dr. Hansliks in dem Türkenblatte, „Neue freie 
Preſſe“ genannt, hervorgerufen, welchen den Wagner⸗Enthuſiasmus im Ab: 
nehmen begriffen ſein laſſen, während alles, was in Baireuth zu hören und 
zu ſehen war, ſolche Aeußerungen Lügen ſtrafte. Ebenſo iſt die Geſchichte 
von dem Vorfall zwiſchen Graf Lehndorf und Wagner, desgleichen von 
Eckert's Villa, welche Frau Coſima an die Gräfin von Schweinitz ver⸗ 
miethet haben ſollte, eine Lüge, Eckert beſitzt gar keine Villa in Baireuth. 
In geiſtreicher Weiſe wußte Redner in ſeinen Vortrag eine erhebliche An⸗ 
zahl bon mots zu verweben, welche auf der „Muſikbörſe“ bei Angermann 
colportirt worden ſind. Hier einige: Auf die Bemerkung eines 
daß die 19 05 nicht genügend bequem ſeien und man ſich da und dort 
agner erwidert haben: „Hoheit, ich rechne auf ein Publikum, 

welches nicht ſtößt“. — Als das Bedauern über Wenden Verluſt gar 
kein Ende nehmen wollte und ſich bei jeder neuen Begegnung Bekannter 
wiederholte, da rief Profeſſor ie dazwiſchen: „Meine Herren! 
Nur keine Baireuths⸗ ezeugungen! 8 ls am Vorabende der erſten 
Aufführung die Polizei fh in die in dieſen Tagen 8 ſebr veränderte Phy: 
ſiognomie der ſonſt kleinſtädtiſch Piat en erhältniſſe noch nicht 
recht finden zu können ſchien und 2 Poliziſten bei Angermann um 12 Uhr 
Feierabend geboten, da Sa zunächſt — ob des Staunens über das eltſame 
erlangen — lautloſe Stille, bis ein gemüthlicher Oeſterreicher das Schweigen 
mit der trockenen Bemerkung unterbrach: „Schaun's, wir müſſen halt doch 
noch a Bier trinken!“ und ſie tranken noch mehrere Biere und zwar nicht 
nur der eben citirte se mit den Anweſenden; auch die ſtrengen Diener 
des Geſetzes ließen ſich häuslich nieder und kamen mit einem derartigen 


lag gebracht und in erſter] Muſiker⸗aineip 


u. A. Tiefbewegt dankte! 


ch] daß der 


rinzen, [u 


Nuſiker⸗ztneipe bei Angermann verkehrte, kennzeichnete urch 
die Mittheilung, daß an einem Abende an dem 2915 an welchen er ganz 
zufällig gekommen war, folgende Herren ſaßen: Mu ildirector Dr. Damro 
und der erſte ae der Welt Steinway aus Newyork, Pro⸗ 
feſſor Hey aus München, Stadtverordneten⸗Vorſteher Juſtizrath Anſchütz und 
Muſikdirector van aus Leipzig. Cantor Jung hat ſowohll,Meiſter“ Wagner 
als auch deſſen Gemahlin perſönlich geſprochen; er war zu der am Freitag 
bei Wagner ſtattfindenden Reunion gelgden. — Mit ſichtlichem Intereſſe 
folgten die Zuhörer den Worten des Redners, welcher auf allgemeinen 
Wunſch künftigen Sonnabend einen zweiten Vortrag halten wird. 


2 Königshütte, 3. September. bal Bürgermeiſterwahl!] Herr 
Bürgermeiſter Girndt i Sorau N. -L. hat die auf ihn gefallene Wahl an⸗ 
enommen und gedenkt, falls inzwiſchen die Beſtätigung erfolgt, ſeinen 
Poſten am 1. October er. anzutreten. Daß dies ſich derwirkliche, wünſcht 
ein Jeder, dem das Wohl und Wehe unſerer Stadt nicht 99 10 iltig iſt; 
denn nachgerade ſind die Zuſtände hierſelbſt in mancher Beziehung faſt 
unerträgli e und das Factum, daß neuerdings wei Regierungs⸗ 
beamte aus Oppeln hier anweſend und mit der protokollariſchen Vernehmung 
einiger Magiſtratsbeamten beſchäftigt geweſen, ſcheint doch beſtätigen zu 
wollen, daß nicht Alles nach Wunſch ſei. Im Anſchluß hieran ſei nur noch 
erwähnt, daß der reichsfreundliche Theil der hieſigen Bewohnerſchaft ſich be: 
glückwünſchen könne, Herrn Girndt zum Bürgermeiſter zu bekommen; denn 
unzweifelhaft liegt eine Empfeblung und Conſtatirung der Güte in dem 
Umſtande, daß (bis auf eine) von den Stimmen, welche Herrn Girndt nicht 
galten, keine einzige der liberalen Seite angehörte. 


[Notizen aus der Provinz.] * Bunzlau. Am Sonntag Abend mit 
dem 8 Uhr 55 M. hier eintreffenden Perſonenzuge langte Se. Excellenz der 
commandirende General v. Kirchbach en an. Bald nach ſeiner Ankunft 
fand von der Regimentskapelle Zapfenſtreich ſtatt, der ſich wie vor acht 
Tagen vom Marktplage nach der Villa Hatzfeld bewegte, wo vor derſelben 
drei Muſikpiecen und das ruſſiſche Abendgebet aufgeführt wurden. Der 
Platz vor der Villa war diesmal durch Gasſterne erleuchtet. Selbſtverſtänd⸗ 
lich hatie auch diesmal ſich wieder eine große Menge Publikum eingefunden. 
— Am Montag Vormittag fand auf dem Exercierplatze bei Schönfeld Bri⸗ 

ade⸗Inſpection vor dem commandirenden General ſtatt, welcher ſich ein 

Brigade⸗Mandver anſchloß. Aus der Stadt und Umgegend hatten ſich dazu 
wieder eine große Menge 2 eingefunden. Dinstag früh verläßt 
unſere zeitwe ige Garniſon unſere Stadt, um ſich zu dem Diviſionsmanöver 
zu begeben, welches zwiſchen Lauban, Markliſſa und Hirſchberg ausgeführt 
werden wird. An demſelben Tage werden auf dem Marſche dorthin Küraſſiere 
wahrſcheinlich Bunzlau paſſiren. 1 

Reichenbach. Das „Ev. Gem.-Bl.“ meldet: Der Particulier Saſſe 

hat gele entlich feiner, goldenen Hochzeitsfeier der ev. Kirche 2 Kerzen und 
der Kirchkaſſe 100 Mk. als Geſchenk überwieſen. 
A Ratibor. Der „Oberſchl. Anz.“ berichtet: Herr Bürgermeifter Schramm 
iſt in dienſtlichen Nan Len iten nach Berlin gereiſt. Es ſoll daſelbſt im 
Cultusminiſterium eine Conferenz in Schulangelegenheiten unſerer Provinz 
anberaumt ſein. Ratibor bedarf mehr als manche andere Stadt der beſon⸗ 
deren Aufmerkſamkeit und pecuniären Unterſtützung der Regierung, ſoweit 
die Errichtung einer hoheren Töchterſchule bei jener Conferenz zur Sprache 
kommen dürfte. Hoffen wir, daß der erſte Beamte unſerer Stadt mit gün⸗ 
ſtigen Nachrichten am nächſten Freitag in unſerer Mitte wieder eintrifft. 

# Habelſchwerdt. Der „Geb. Bote“ berichtet in Wilk Angelegenheit: 
Der ſtellpertretende Redacteur des „Gebirgsboten“, G. Pillmever, wurde 
am 19. Auguſt wegen des Artikels über die Schulzuſtände in Goſtoczin, und 
am 23. wegen des Artikels aus Wartha „Wer trägt die Koſten?“ verant⸗ 
wortlich vernommen. Das geſchah, während Redacteur Franke eine Gefäng⸗ 
nißſtrafe von einem Monat abbüßen mußte. Am 25. Auguſt wurde Letzterer 
im Gefängniß als Zeuge darüber dernommen, wer der Verfaſſer des oben 
angeführten Artikels aus Wartha „Wer trägt die Koſten?“, wer insbeſon⸗ 
dere der 2⸗Correſpondent aus artha ſei und wer überhaupt die Artikel 
aus Wartba für den „Gebirgsboten Hope. Da Nedacteur Franke das 
Redactionsgeheimniß wahren zu müſſen glaubte und ſich weigerte, den Ver: 
faſſer des erwähnten Artikels zu nennen und den Namen des Warthaer 
Correſpondenten des „Gebirgsboten“ anzugeben, wurde ein neuer Zeugen⸗ 
termin für den 15. September anberaumt mit dem Bemerken, daß bei noch⸗ 
maliger 18 Redacteur Franke durch Geld⸗ oder Sefängni trafe zur 
Ablegung des Zeugniſſes werde angehalten werden. — Am 1. September 
traf eine neue Vorladung ein für den 5. d. M., und zwar wieder eine Vor⸗ 
adung als Zeuge. — Heute, am 4., hatte Redacteur Franke Audienztermin 
wegen des Landgerichtsartikels in Nr. 40 des Gebirgsboten, worin ein Ver⸗ 
gehen gegen § 131 des Strafgeſetzbuches enthalten ſein ſollte. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft, welche das Vergehen in der Stelle fand: „nun iſt es aber eine 
bezeichnende Eigenthümlichkeit aller neuen Einrichtungen ze.“ beantragte, da 
die Geſammttendenz des Artikels eine löbliche, ja patriotiſche ſei, nur eine 
Geldſtrafe von 90 Mark. Der Gerichtshof aach den Angeklagten frei, da 
in der bezeichneten Stelle ein Verſtoß gegen den § 131 nicht zu finden ſei. 
Vorläufig ons alſo nur noch der Proceß . der Judenartikel aus 
Glatz; in dieſer Angelegenheit war für den 29. Auguſt ein Termin beim 
ernehmung des Rabbiners Joel als Sachver⸗ 
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Breslauer Stadtgericht zur 
ſtändiger angeſetzt. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 5. September. . — Sachbe⸗ 
ſchädigung. — Bankerutt.] Mit dem geſtrigen Tage haben die Gerichts⸗ 
ferien ihr Ende erreicht und 1 N wieder die erſte und zweite 
Criminal⸗Deputation abwechſelnd tägliche Sitzungen. Die „Ferien⸗Depu⸗ 
tation“ hatte an jedem Mittwoch und Sonnabend Sitzung gehalten und faſt 
ausſchließlich nur „Haftſachen“, d. h. ſolche Anklagen verhandelt, bei denen 
die Angeklagten in Unterſuchungshaft befindlich ſind. j f 
In der geſtrigen Sitzung der zweiten Criminal⸗Deputation lagen meiſt 
„Amtsbeleidigungen“ von Schutzleuten und Nachtwachtmannſchaften vor. 
Erwähnenswerth dürfte ſein, daß erſt kürzlich im Disciplinarwege der Nacht⸗ 
wachtmann Raſchke entlaſſen worden iſt, weil derſelbe einen Iungen Mann, 
welcher einen Freund, um * vor der Verhaftung zu ſchüten, legitimiren 
wollte, widerrechtlich verhaftet hatte. Ein Seitenſtück hierzu lieferte die 
Verhandlung gegen den Steinſeher S. Derſelbe, wegen „ruheſtörenden 
Lärms, Beleidigung eines Nachtwachtmannes und Widerſtand gegen die 
Staatsgewalt“ angeklagt, wurde auf den Antrag der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft von der Anklage wegen „Widerſtand“ freigeſprochen, weil ſelbſt aus 
den Ausſagen der betheiligten Nachtwachtmänner nur zu entnehmen war, 
betreffende Scandal bereits beendet geweſen, als die Nachtwacht' 
männer hinzutraten, daß aber trogdem der Nachtwachtmann W. die Ver: 
aftung des Angeklagten vornahm, obgleich ihm Letzterer genau bekannt 
iſt und eine eigene Wohnung beſaß. Der Herr Staatsanwalt deducirte 
demnach, daß allerdings eine Anzeige des Vorfalls ang geweſen, daß 
aber für den Nachtwachtmann kein Grund vorlag, den Angeklagten zu ver⸗ 
haften; der Beamte habe demnach die Verhaftung a ar 
nommen und liege das im § 113 des Strafgeſetzbuches bezeichnete Vergehen 


alſo nicht vor. 1 Ä 
Aus den heutigen Verhandlungen erwähnen wir zwei Fälle. 
3 Kühn, ein 54jähriger Mann, bisher . iſt der „Sach⸗ 
beſchädigung“ angeklagt. Der der Anklage zu Grunde liegende § 303 be⸗ 
ſtimmt: „Wer vorſätzlich und rechtswidrig eine fremde Sache beſchädigt oder 
fg an wird mit Geldstrafe bis zu neunhundert Mark oder mit Geſängniß 
is zu zwei en beſtraft.“ Kühn war am Sonntag, den 13. Auguſt, 
früh 8 Uhr, nach der Schweidnitzerſtraße gegangen und hatte von den Schau⸗ 
5 tern der Handlung Gebrüder Stollwerck 11 zertrümmert. An weiterer 
eſchädigung war derſelbe durch das Publikum gehindert worden. Der an⸗ 
gerichtete Schaden 5 circa 1200 Mark. Kühn, ſofort Bi et, hatte 
damals angegeben, die Scheiben um deswillen zerſchlagen zu haben, weil 
er ohne Mittel zum weiteren Lebensunterhalt geweſen und demzufolge im 
Gefängniß ein ſicheres und ſorgenfreies Unterkommen 1 080 ie Unter⸗ 
Gungsbaſt muß dem K. andere Anſichten beigebracht haben, denn im 
2 5 Audienz⸗Termine gab er allerdings die Zertrümmerung der 
Scheiben zu, ſchien aber gar nicht überzeugt zu ſein, daß dies 
eine ee Handlungsweiſe Mi denn, meinte N., „da ich in Noth ge⸗ 
weſen, ſo glaubte ich, wenn ich die Scheiben zeriählage, wird der Laden⸗ 
inhaber mir Etwas geben, — ich zu leben hahe!“ Der Staatsanwalt 
beantragte mit Rückſicht auf die Böswilligkeit der That und die Höhe des 
angerichteten Schadens 6 Monate Gefängniß. — Angeklagter, was haben 
Sie gegen das beantragte Strafmaß anzuführen? lautete die Frage des 
Herrn ee und in voller Naivität antwortet Kühn: „Nun, wenn ich 
jetzt noch beſtraft werden ſoll, da geht meine ganze moraliſche Kraft zu Ende, 
ich bekomme dann gar keine Arbeit mehr und komme immer mehr herunter!“ 

Das Urtheil des Gerichtshofes lautete auf drei e 
2) Waldemar J., eee Kaufmann, batte im Juli 1 auf der 
Gräbſchnerſtraße ein Specerei⸗ und Liqueur⸗Geſchäft eröffnet. Anfang 
Januar d. J. hatte einer ſeiner Gläubiger beim Königl. Stadtgericht die 
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n 
nung b Cual d dieſelbe war aber durch Beſchluß des 
‚wegen „ungenügender Mate“ abgelehnt worden. Die eingeleiiete 
Unterſuchung ergab, daß J. bereits im December 1875 Execution in ſeinent 
Waarenbeſtand verfügen ließ, alſo factiſch ſeine Zahlungen eingeſtellt hat. 
Eine Revifion der von i eführten Bücher durch die gerichtlichen Sach⸗ 
verſtändigen Kaufmann Modler und Zorn ſtellte feſt, daß ein Kaſſabuch gar 
nicht geführt worden iſt, daß die Eintragungen in den übrigen Büchern aber 
ſo unvollkommen waren, daß eine Ueberſicht des Vermögensſtandes nicht 
bergeſtellt werden konnte. Während einerſeits die zahlreichen Abſchlags⸗ 
zahlungen auswärtiger Debitoren nur in den betreffenden Contos verbucht 
wurden, unter den Einnahmen jedoch keine beſondere Erwähnung fanden, 
fehlten anderſeits alle auf Hausbaltungs⸗ und Handlungs⸗Unkoſten⸗Conto 
7 — Ausgaben. Außerdem hat J. während feiner 3% jährigen Ge⸗ 
chäftsperiode keine Inventur gemacht, noch die geſetzlich e e e Bi⸗ 
lanz gezogen. Die gegen ihn erhobene Anklage lautet demnach aus Art. 28 
und 29 des Handelsgeſetzbuchs und § 283 des Strafgeſetzbuchs auf „ein 
achen Bankerutt“. J. > im Allgemeinen die Indicien der Anklage zu, 
ihrt zu ſeiner Entſchuldigung jedoch an, daß er die Führung der, Hacker 
nicht beſſer verſtehe, eine Bilanz aber aufzustellen verſucht habe, ohne dabei 
in 8 ee zu ſein. Der Gerichtshof erkennt auf eine Gefängniß⸗ 
ſtrafe von ochen. 


15 Handel, Induſtrie ꝛc. 


2 Breslau, 5. September. [Von der Börſe.] Die geftrige Feſtig⸗ 
keit übertrug ſich zum Theil auch auf die heutige Börſe, doch waren die 
Umſätze ſehr unbedeutend im Anfang, während in der zweiten Börſenhälfte 
eher Abgeber da waren. Credit konnten ihren geſtrigen Schlußcours nicht 
ganz behaupten, ſie ſchließen nach mehrfachen Schwankungen 254 Geld. 
Lombarden waren ſtark bevorzugt und gewannen 3 Mark; ſie wurden bei 
132,50 à 133,50 gehandelt; Franzoſen 486 bez. u. Geld. Laura verkehrte 
bei 66 per ultimo 66% per Caſſa. Bahnen mußten von ihren geſtrigen 
Courſen etwas nachgeben und waren Oder⸗Ufer 111 Brief, Oberſchleſiſche 
138,25 ebenfalls Brief. Hieſige Banken erhöhten ihre Courſe, doch war mit 
Ausnahme von Schleſ. Bank und Schleſ. Bodeneredit wenig Gefhäft darin; 
dieſe verkehrten 86,50 à 87, reſp. 94,50 & 95,25 und waren namentlich erſtere 
ſtark geſucht. Von Valuten behauptete öſterreichiſche ihren geftrigen Cours 
170, ruſſiſche ſchwächer, 268,25. 


C. Wien, 4. September. [Finanzieller Bericht.] Die hieſige Börſe 
batte Gelegenheit, ihr Urtheil über den Semeſtral⸗Ausweis der Gr 
ditanſtalt unbeirrt durch die Operationen des Berliner Platzes abzugeben, 
da der Ausweis am Tage der Sedanfeier veröffentlicht worden iſt. Dieſes 
Urtheil war ein 2 günſtiges, und es wurde, wie ſich ſeitdem ge⸗ 
zeigt hat, von den fremden Börſen ratificirt. Entſcheidend für die Beur⸗ 
theilung war nicht die Ziffer des Reinertrages, ſondern die alle Erwartun⸗ 

en übertreffende Summe des Brutto⸗Ertrages. Da man die einzelnen 
iffern des Ausweiſes anderwärts eben ſo genau kennt als hier, bin ich 
einer eigenen Kritik derſelben enthoben, und ich will deshalb nur das Rai⸗ 
. wiererg geg welches die finanzielle Discuſſion beherrſcht. Der 
Reingewinn von 49,000 Fl. im erſten Semeſter entſpricht einer Verzinſung 
des Actiencapitals mit 2% pCt. in dem Falle, wenn die geſchäftlichen Ne: 
Be des zweiten Semeſters jenen des erſten gleichkommen. Von dieſer 
erzinſung werden bedeutende Abſchreibungen an den Syndicatsconten und 
am Montanbeſitze in vorläufig noch ganz unbeſtimmter Höhe in Abzug zu 
bringen jein, da die im erſten Halbjahrausweiſe präliminirten Abſchreibun⸗ 
en für 772,000 Fl. ſelbſtverſtändlich nur das Conto der eigenen Effecten 
etreſfen; es läßt ſich daher auch nicht im Entfernteſten prognoſtieiren, wie 
hoch ſich das nenne: wirkliche ge der Greditactien belaufen 
werde; die Poſaunenſtöße der dem Inſtitute freundlich geſinnten Journale 
können keinem Verſtändigen imponiren; aber die Ziffer des 1 
iſt auch nicht das einzig entſcheidende Moment. Der Verluſt an Effecten 
mindert ſich bei einer nur einigermaßen befriedigenden Wendung der poli⸗ 
tiſchen und der commerciellen Verhältniſſe; die Abſchreihungen am Montan⸗ 
beſitze, welche ſchon im letzten e mit ſo großer Energie durchgeführt 
wurden, werden ſich wieder müſſen, aber ſie haben ein Ende; entſchei⸗ 
dend iſt die dominirende Stellung, welche die Creditanſtalt im Vankgeſchaft 
einnimmt; entſcheidend iſt, daß die Creditanſtalt in fo ſteriler Geſchäftsperiove 
wie die jetzige an Zinſen und Probifionen (den zufälligen Deviſengewinn 
ganz außer Anſchlag gelaſſen), die Summe von 2,062,000 Fl. pro Semeſter, 
alſo per Anno 10% pCt. des Actiencapitals zu verdienen dermag; diefes 
Geſchäftsreſultat verſpricht Dauer, muß ſich bei beſſeren allgemeinen Ver: 
bältnifjen noch ſteigern und rechtfertigt die Behauptung, daß die Creditactie 
nach Ueberwindung der Remanenzen früherer Jahre ein aus dem regulären 
Bankgeſchäfte gezogenes, ſtetiges und reichliches Erträgniß abzuwerfen ver⸗ 
mag. So lautete das Urtheil der Majorität der Niefigen Börſe, und dieſes 
Urtheil hat zwar nicht zu bedeutenden Speculationskäufen, wohl aber zu 
anſehnlichen Deckungskäufen Veranlaſſung geboten. 12 
Laufe der Woche war hier das Gerücht verbreitet, der Finanzminiſter 
habe die Titres der Goldrente, . deren Ausgabe er durch das 4 
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ermächtigt iſt, lombardirt. Es iſt auf den erſten Blick erkennbar, daß dieſes 
Gerücht auf Erfindung beruht. Ich kann im 2 mit aller Beſtimmt⸗ 
heit erklären, daß die Frage, ob überhaupt zur Emiſſion einer in Gold ver⸗ 
zinslichen Rente geſchritten werden ſolle, noch eine offene iſt. Der Finanz⸗ 
miniſter betrachtet die Emiſſion eines in Gold verzinslichen Staatspapiers 
als ein Präjudiz in der Währungsfrage, bezüglich deren er bis zum Ab⸗ 
chluſſe der ſtaats rechtlichen und finanziellen Verhandlungen mit Ungarn 
reie Hand zu behalten wünſcht. Dieſe Auffaſſung it ja auch der Grund, 
aus welchem er ſich bei Erfüllung der Garantiepflicht gegenüber den Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaften auf den Standpunkt des ſtrengen Rechtes ſtellt und in 
der Frage der Couponsbaluta nur dem richterlichen Spruche weichen zu 
wollen erklart. Von der Lombardirung eines Papiers, Bar Ausgabe fiber: 
haupt noch zweifelhaft ift, kann ſelbſtverſtändlich keine Rede 1 Eine 
weite Verſion ging dahin, daß ein Vorſchußgeſchaft abgeſchloſſen worden 
ei, bei welchem den Contrahenten als Superprämie die Option gegeben 
worden ſei, die zu emittirende Goldrente, oder wenn ſtatt deren ein Silber⸗ 
per ausgegeben werden follte, dieſes zu einem für beide Fälle normirten 
orzugspreiſe zu nehmen. Auch dieſe Verſion trifft nicht das Richtige. 
Von irgend einer Option iſt in den Verhandlungen nicht die Rede ge⸗ 
weſen. Es handelt ſich um ein einfaches Vorſchußgeſchäft ohne jede Neben⸗ 
bedingung. Hierüber find die Verhandlungen allerdings dem Abſ ie 
nahe und ſie dürften beendet fein, bevor 2 unter die Preſſe 
gehen. 3a etahee, daß die Darlehnsvaluta theils in Papier, theils in 
effectivem Golde zugezählt werden und daß in eben demſelben Verhältniſſe 
auch die Nüdzahlung, erfolgen ſoll. Damit ift allerdings für die Finanz⸗ 
verwaltung die Gefahr eines empfindlichen Coursverluſtes verbunden, aber 
dieſer kann nur einmal eintreten, während die Ausgabe einer Goldrente 
dieſe Gefahr zu einer perennirenden machen und die Anbringlichkeit von 
Silber: oder Bankvaluta⸗Titres der conſolidirten Schuld für alle Folge in 
age ſtellen würde. — Die Börſe hat in abgelaufener Woche dem Renten⸗ 
andel große Aufmerkſamkeit geſchenkt; es fanden ſtarke Umſatze ſtatt und 
0 Tendenz des Coursganges war eine entſchieden 4 Man ver⸗ 
uchte dieſe Thatſache zuerſt aus Deckungskäufen far erklaren; als die 
Käufe fortdauerten, combinirte man einen Zuſammenhang zwiſchen 
ihnen und dem auffälligen Sinken des Umlaufs an Salinenſcheinen, woraus 
man die Folgerung ableitete, daß die Sparkaſſen veranlaßt worden ſeien, 
einen Theil ihres Heſthes an Salinen⸗Anweiſungen in a 
tiren; — als auch dieſe Erklärung verbraucht war, verſuchte man es mit 
der Sppotbeje, daß die Rothſchildgruppe eine Einzwängung der Contremine 
plane und darum mit Hochdruck arbeite. An jeder diefer Angaben kann 
etwas wahres fein, ja ich gehe ſogar einen Schritt weiter, indem ich zuge⸗ 
tebe, daß Käufe von Spaärkaſſen ſtattgefunden haben, und daß die Roth: 
child'ſche Gruppe * r der Contremine einige Veran⸗ 
laſſung gegeben bat. Allein die Kaufe der Sparkaſſen waren nicht fo be: 
deutend, daß ſie entſcheidend wirken konnten und die Action der Rothſchild⸗ 
Gruppe konnte nur unterſtützend wirken, nicht aber eine Strömung in's 
Leben rufen; die Urſache dieſer letzteren liegt in den nach allgemeiner An⸗ 
nahme gebeſſerten politiſchen Verhältniſſen, in dem beiſpiellos großen Geld⸗ 
überfluſſe und in der Erkenntniß der Contremine, daß namentlich der letzt⸗ 
erwähnte Umſtand die Fortſetzung ihrer Operation erſchweren, die Rentabi⸗ 
lität derſelben in Frage ſtellen müſſe. Thatſache iſt es denn auch, daß die 
Wechſelſtuben wieder in bedeutenden Summen als Käufer auftreten und 
bierdurch den Arbitrageuren die Ausführung der Limite erſchweren. 


Breslau, 5. Septbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht. 
Roggen (pr. 1000 Mlegr böber, 2 — — Etr., pr. September 156 Mal 
bezahlt und Br., September⸗October 156 Mark begabit und Br., October⸗ 
November 154,50 Mark bezahlt, November⸗December 154 Mark Br., De⸗ 
cember⸗Januar —, Januar⸗Februar —, April⸗Mai 157 Mark bezahlt. 


Rente zu conver⸗ 
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A R : 
Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — : 
d., S er:October 183 15 Gd., October⸗November —, — 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gek. Etr., pr. lauf. Monat — Mark Br. 
Hafer (pr. 1000 Siloge.) ek. — — Etr., per lauf. Monat 132 Mark 
Gd., September⸗October 132 art Gd., October⸗November 132,50 Mark Gd., 
November⸗December 132,50 Mark Gd. April⸗Mai 138 Mark Gd. 
Raps (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Gtr., pr. lauf. Monat 305 Mark Br. 
Rub öl (er. 100 Kilogr) Felt, gel. d. Ete, lecg 6750 Mart Br, pr. 
September 66,50 Mark Vr. September⸗October 65,50 Mark Br., October⸗ 
Nobember 67 Mark Br., 66,50 Mark Gd., November⸗December 67 Mark Br., 
66,50 Mark Gd., April⸗Mai 68 Mark Br. 
Spiritus wenig verändert, gef. — Liter, loco pr. 100 Liter à 100 % 
51,50 Mark bezahlt und Br., 51 Mark Gd. pr. September 51 Mark Gd., 
September⸗October 50 Mark Gd., October⸗November 48,50 Mark Gd. No: 
5 3 — Mark Gd., December⸗Januar 48,50 Mark Gd. 
il⸗Ma ark Br. 
e een loco (pr. 100 Quart bei 80%) 47,19 Mark Br. 46,72 Gd. 


Zink ohne Umſaßz. Die Börfen-Eommiffion. 
H. Breslau, 5. September. [Börſen⸗Makler⸗Bank.] Zu der auf 


heut Nachmittag 4 Uhr in den Sitzungsſaal der Geſellſchaftsräume berufe⸗ 


nen IV. oroentlihen General Versammlung hatten ſich 11 Aetionaire mit 
317 Stimmen eingefunden. In Stellvertretung des Vorſitzenden des Auf: 
ſichtsrathes führte Director Weidemann den Vorſitz. Zur Erledigung ge⸗ 
langte die Erſtattung des Geſchäftsberichts, deſſen Hauptdaten wir 
bereits mitgetheilt haben. Von der n ee deſſelben wurde Abſtand ge⸗ 
nommen. Die Nebifion der Bücher hat ſtatt und ſich dabei nichts zu er⸗ 
innern gefunden. Seitens der Heviforen iſt auf Grund des Statuts dem 
Vorſtande Decharge ertheilt worden. Mit der vorgeſchlagenen Vertheilung 
des Reingewinnes erklärte ſich die Verſammlung einverſtanden. Die Aus⸗ 
zahlung der Dividende erfolgt vom 11. d. M. ab. Die ausſcheidenden Mit⸗ 

lieder des Aufſichtsrathes, die Herren J. Schottländer und E. Frey: 
1 wurden durch Acclamation einſtimmig wiedergewählt. Zu Reviſoren 
wurden die Herren A. Kauffmann und S. Werner und zum Stellver⸗ 
treter Herr J. Schäfer ernannt. 


tz. Brieg, 4. September. [Marktbericht] Am erde en Viehmarkt 
waren aufgetrieben reſp. zum Verkauf geſtellt: 40 Luxuspferde im Preiſe von 
225—320 Sr. 200 De im Preiſe von 150— 300 Thlr. 3 

pferde im Preiſe von 75200 205 50 Ackerpferde im Preiſe von 56 bis 
140 Thlr., Klepper im Preiſe von 9—32 Thlr. 30 355 im Preiſe 
von 16—45 Thlr., 400 90 g cen im ai von 50—90 Thlr., Nutz⸗ 
kühe im Preife von 30—70 Thlr. 200 Kalben im Preiſe von 20 — 40 Thlr. 
10 Kälber im Preiſe von 6—12 Thlr., 3050 Schafe in 22 Herden, das Paar 
48 Thlr., 28 Ziegen, à Stück 2—6 Thlr., 720 Stück Schweine, das Paar 
1140 Ahle: erkel, das Paar 6—10 Thlr. Der Verkehr war im All: 
gemeinen lebhaft, die Kaufluſt ziemlich rege. s 


Stettin, 4. Sept. [Transport- Bulletin vom Spediteur⸗Verein 
Herrmann und Theilnehmer.] Kahn ⸗Frachten haben bei vermehrter 
Nachfrage und theils niedrigem Waſſerſtande etwas angezogen, ſind trotzdem 
in den meiſten Relationen immer noch ang zu nennen. Wir notiren heute: 
nach Breslau M. 1,00—0,90 pr. 100 Ko. Güter und Roheiſen, M. 1,80 pr. 
To. Cement von 200 Ko.; nach Neuſalz a. O. M. 0,80—0,75 pr. 100 
Güter, M. 0,70—0,65 pr. 100 Ko. Roheiſen; nach Frankfurt a. O. M. 0,40 
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änderungen. Umſatz 24,000 


hren keine 8 1 4 Ver⸗Actien 126, —, Staats 5, Lom 


Hrode und 280,000 Kilo gema Wien, 5. Sevtember; IS alußsCourf e.] Schwächer. 5 


Braunſchweig, 1. September. Rohzucker. Die im Laufe der Beach e 5 4. 
angebotenen Partien Nachproduct fanden für den Export wieder gute Beach⸗Papierrente 66, 90 66, 90 Staats⸗Eiſenbahn⸗ 

tung und auf Grund ungefähr letzter Notirungen ſchlanke e egen] Silberrente 70, 70) 70, 60. Actien⸗Certificate. 287, 501286, 75 

Wochenſchluß 1 28 fo indeß die feſte Stimmung etwas ab. Der mias 1860er — 5 are 111, 20111, 20 Lomb. Gifenbahn... 78, 501 75, 75 

beträgt 10,000 Etr. In den letzten Tagen erſchienen auch die erften Partien 1864er Looſe 132, 132, — Londoen 20, 700121, — 

Kornzucker neuer Campagne am Markte. — In raff. Zucker war der Ver: Creditactien 150, 60/149, 50 Galizien 206, 30:204, 75 

kehr von fortgeſetzt lebhafter Kaufluſt begleitet und da das Angebot von 1 e 135, — 134, — Unionsbank . 58, 75 58, — 

vornherein als ungenügend ſich herausſtellte, ſo erfuhren die Preiſe ſchon zu | Nordbahnn 180, 75 1775 — [Deutſche Reichsbank. 59, 20759,27%% 

Anfang der Woche einen ferneren Aufſchlag von 50—75 Pf. Fante San ngenner 1 2 11 7 Napoleonsd oer „62% 5, 61 

D 25 5 
F aris, 5. Septbr. [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 71, 90. Neue 
Ver mi ſ ch t e s. Anleihe 1872 106 2 taliener 73, 50. Staatsbahn —, —. in 
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Grevenbroich, 23. Auguſt. [Ein Shylok⸗Prozeß.] Man ſchreibt Spanier 14, 43. — Felt. 
der „Bonner Ztg.“: „In einer heitern Abend⸗Geſellſchaft wurde dieſer Tage 
der prächtige Haarwuchs eines jungen Mannes belobt, und viel bot den⸗ 
elben einem der Bewunderer zum Ankauf an. Beide Herren ſchloſſen fo: 
ort vor mehreren Zeugen den merkwürdigen Handel ab. Für 10 Thlr. 
gleich 30 Mark erhielt der Ankäufer das Recht, den ganzen üppigen Haar⸗ 
— * ſo dicht an der Kopfhaut, wie es immer gebe, zum Eigenthum zu er: 
werben. Als aber am anderen Morgen der Ankäufer mit dem Preiſe von 
10 Thlr. und erforderlichem Geräthe einen Barbier hinſandte, die Schur 
vorzunehmen, weigerte ſich der Herr Verkäufer, das Kaufobject verabfolgen 
u laſſen. Der Käufer aber will in den Beſitz ſeines wohlerworbenen 
igenthums und bat bereits auf Vollziehung des Vertrages geklagt. Das 
königliche Friedensgericht wird nun in feiner nächſten Sitzung über den 
ſeltenen Fall zu entſcheiden haben, der an den „Kaufmann von Venedig“ 
erinnert., \ 
[Eine eigenthümliche Entdeckung! machte dieſer da wie die „Elbf. 
tg.“ berichtet, der Aſſeſſor H. als er auf dem König ichen Zuchtpolizei⸗ 
erichte als Richter fungirte. Einem des Diebſtahls Angeklagten wurde 
nämlich als corpus delieti ein Cigarrenetui vorgehalten, das er einem 
Glue geſtohlen haben ſollte. Der Jen e hatte jedoch das ihm geſtohlene 
tui ſchon bei der Vorunterſuchung zurückerhalten. Dagegen erkannte Aſſeſſor 
„in dem Etui ſein eigenes, das ihm vor einiger Zeit abhanden gekommen 
war. Und als er ſich nun den Dieb genauer anſah, entdeckte er, daß deſſen 
Rock und Weſte ebenfalls aus feiner Garderobe herrührten. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 5 b 
Paris, 5. September. Ein amtliches Decret erklärt den ganzen 

für die Weltausſtellung von 1878 beſtimmten Raum zum wirklichen 
Entrepot⸗Platze beſtimmt, daß alle ausländiſchen Erzeugniſſe unter 
Bedingungen des internationalen Tranſit ohne jede Durchſuchung oder 
nach Wahl der Intereſſenten unter den Bedingungen des nationalen 
Tranſits mit nur ſummariſcher Durchſuchung direkt nach dem Aus⸗ 
Die zur Ausſtellung zugelaſſenen 
Waaren, welche der Conſumtion überlaſſen werden, unterliegen nur den 
Zollſätzen, welche für ähnliche Erzeugniſſe der meiſt begünſtigten Nation 


October⸗November 201, —, Frühjahr 209, 
October⸗November 147, 50, 
April⸗Mai 71, 50. 


N 


x Sener. 
. 0 
Dctober 143, Nobbr.:Dechr. 149%. Rüböl feſt, loco 70, Mai 1877 69%. 


Nopbr.⸗December 59, 50, Nov.⸗Febr. 60, —. 


Amſterdam, 5. Septbr. [Getreidemarkt.] Schlußbericht.) Weizen 
pr. November 276, —, pr. Marg 287, — Roggen pr. October 182, —, 
pr. März 191, —. Raps per Herbſt 408. 

Glasgow, 5. September, Nachmittags. Roheiſen 56. 


2. To. Cement von 200 Ko.; nach Güftrin M. 0,20 pr. 100 Ko. Güter, 8 Hamburg, 5. Sept., Abends 8 Uhr 10 Min. (Original⸗Depeſche der 
t. 000,19 pr. 100 Ko. Robeiſen, M. 0,40 pr. To. Cement von 200 Ko.; zuläſſig find. ; Breslauer Autun) [Abend boͤrſe.] Silberrente 59%. Lombarden 163. 
N. o Sehn > a gg f 770 95.45 6 DR ER London, 5. Se Die Zahl x RA die Grau: rege 125, —. Oeſterr. Staatsbahn 603, 50. Schwach, geringe 
T * ectoliter Gaskohle, ſamkeiten der Türken nimmt zu. Ein Brief Gladſtones wird ver-] Umſate. ö f 
%%% wie, ‚er, werbe Sonnabends . ver Beelauer Sig) Onpitäidien 123,20. Siaalöbahn 
M. 0.06% 006 pr. Kbkfß. kief. nen M. 0,05 pr. Kb a nach Greenwicher Meeting eine Rede halten; er wünſcht, die Bewegung 25 50. ae 65. Silberrente —, —. 1860er Looſfe —, — 
: agteburn M. 0,60 pr. 100 Ko. Güter, 1,10 pr. To. Cement von ‚möge eine nationale werden. Auf dem Rochdaler Meeting wurde ein] Galtzier — —. S 
M. 0,10 pr. Kbkfß. kief. Kantholz, M. 0,08 


Kilo, 


„1,60 pr. To. Cement von 200 = 28 Poſen M. 0,80 pr. 100 


M. 0, 400,35 pr. 100 Ko. Güter, M. 0,30 pr. 100 Ko. „0,70 
pr. To. Cement von 200 Ko.; nach Bromberg M. 0,90 —0,80 pr. 100 Ko. 
Güter, M. 1,60 pr. To. Cement von 200 Ko.; nach Warſchau . 1,80 bis 


ampfer-gracten; „u Import. chien ab. Mibblesbro direct 
10 S. — 5 &% . r. Ton, Pia Hull 10 2 ith 10 S. 6 D. bis 
11 S. pr. Ton, ab Glasgow und Weſtküſte 12 ©. 


pr. Ton. Getreide ab 
p 


i. Pr. M. pr. 
18.17% D., Leih 1 S. 9 D. p. 


Segler-⸗Frachten. Geſchloſſen wurde nach London 12 S. 3 D. pr. 
Load Fichten⸗Holz, Hull 13 S. 6 D. — 14 S 


ichten. Ant⸗ 


id 


Macduff 10 S. pr. Load Fichten, Briſtol 15 S. pr. Load an 


Poſen, 4. Septbr. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 
Wetter: Schön. Auggen geſchäftslos. September 150 Gd., September: 
October 152 Gd. October⸗November 153 Gd., November⸗December 154 Gd., 
705951 —. Spiritus feſt. September 50,60—50,70 bez. u. Gd., October 

9,50 49,70 bez. und Br., November 48,20 bez. u. Br., December 48,20 
bez. u. Br., Januar — Februar —, März —, April⸗Mai 50,50 bez. u. Br. 
Loco Spiritus ohne Faß —. ' 

Berlin, 4. September. [Berliner Viehmarkt.] Es ftanden zum 

rlauf: 2556 Rinder, 7194 Schweine, 1244 Kälber, een | 

Das Geſchäft für Rinder verlief trotz des ſtärkeren Auftriebes eben ſo 

tt als am vorwöchentlichen Montage; die Lieferanten für die Manöver 

pwohl wie die Exporteure jeigten ziemlich starten Bedarf, und beſtand der 
verbleibende Ueberſtand faſt nur aus ganz geringer Waare; I. Qualität 
erzielte 57—58, II. 46—48, III. 33—36 Mark per 100 Pfd. Schlachtgewicht. 
Weniger günſtig verlief der Markt für Schweine; es waren ca. 23 
Stück mehr zugetrieben als vor 8 Tagen, ſodaß ein Rückgang der Preiſe 
und ein Harder Ueberſtand unvermeidlich war. — Prima wurde mit circa 
Shag Secunda mit 54—56 und Tertia mit 51—52 Mark per 100 Pfd. 

lachtgewicht bezahlt. 0 1 + 

a Kalbe konnten wegen zu ſtarken Auftriebes nur knappe Mittel: 
preiſe erreichen. 

et 
lebhaft ö h i e i i 
24 at er ao db, — Hi Ka e N Watt ber 
en Der verbleibende Mebechant war nicht fo groß wie in den letzten 
N 


Wien (St. Ma 4. S. 
Verlauf des 5 
u 1 d hervor. fl 
ſich zwar e re Kaufluft geltend, welche auch eine kleine 
der Courſe zur Folge hatte, bald zeigte ſich a daß die Zufuhren gro 
genug waren, f es afl en hehe Anſprüchen zu eib e und 
die Courſe tehrter führ! wacher Abnahme der Kauflust auf ihr früberes 
Niveau 0 d Je che, oe 152 Sun ungafiche, 1827 58g galizifche 
und 104 Stück deut in auch In Stüd Büffel, zuſammen 3883 Stuck 
Oben. Man netirt: Ungarifiie Mafe A 56-60, auch F ol, aalisiiche 
ir Abel 

er i Ar h f 


Schlachtviehmarkt.] Der ruhige 
e gar keine Veränderung in der 
merſten Stadium des ine e machte 


[3uderberihte.] Halle, J. September. Rohzucker: Offerten von 
erſtem Product in effectiver Waare lagen nicht vor. 
nächſten Monaten wurden einige Partien Kornzucker zu 66 M. für 97 pCt. 
ge ndelt. Für Nachproducte, die zu Anfang der Woche hin und wieder 
TUN t. wurden, iſt die Stimmung heute etwas matter. Umſatz 

05 o effectiv, 500,000 Kilo auf U Raffinirter Zucker. 
Die Vorräthe von Broden in erſter Hand find bis anf Kleinigkeiten zu⸗ 


[der politiſchen Solidarität mit der Türkei loszuſagen; jede Stadt müſſe 


2000 din Paſcha wäre auf Mukhtar's Befehl in Trebinje wegen Unbot⸗ 


Hammeln war gute Waare nur ſehr ſchwach vertreten, wurde daher Lo 


aa De 


vor. Auf Lieferung in den] 


chwach. a 
Paris, 5. Sept., Nachm. 3 Uhr — Min. [Schluß⸗Courſe.] (Orig. 
Depeſche der Breslauer Ztg.] 3 Rente 71. 95. Neueſte 5% Anleihe 1872 
106, 25. Italieniſche 5% Rente 73, 50. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 
602, 50. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 170, —, do. Prioritäten —, —. 
Türken de 1865 13, 52, do. de 1869 74, —. Türkenlooſe 41, 50. Anfangs 
unentſchieden, Schluß belebt. ; 1 
London, 5. September, Nachmittags 4 1 (Orig.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) 
Conſols 95. Italieniſche 5% Rente 72%. ombarden 6%. Sprog. Ruſſen 
de 1871 91. 5 Ruſſen de 1872 92%. Silber 511. Türkiſche An⸗ 
leihe de 1865 13, 07. 6proc. Türken de 1869 13%. 6 proc. Vereini 
* 56. Berlin 
a. 2 


Brief Brights verleſen, worin die Nothwendigkeit betont wird, ſich von 


gegen die Mißwirthſchaft der Türken proteſtiren. (Wiederholt.) 
London, 5. Seytember. Die „Times“ ſpricht ſich abermals drin⸗ 
gend für das Zuſammenwirken Englands und Rußlands zur Herſtellung 
der Ruhe im Orient aus, ſie glaube, es hänge von der engliſchen 
Regierung ab, den Friedensſchluß zu ermöglichen, dieſelbe würde den 
Frieden ſchon allein herbeiführen können, um viel gewiſſer aber und te 
ſicher im Einverſtändniß mit Rußland. : C 5 0 = 12 
; 2: . 2 1 I 8 
Naguſa, 4. September. Mukhtar Paſcha überſchritt die Grenzen 30%. Plabdiscont — pCt. — Banken 


Montenegros und beſetzte die Höhen Grahowas. Es heißt, Oſchellad⸗ zahlung 247,000 Bid Stel. 


wi: 


mäßigkeit verhaftet worden. (WViederholt.) 


— . ———— . ———— 
Telegraphiſche Witterungsberichte vom 5. September. 
— —— nn 


; (Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 822 2 22 8 
Leipzig, 5. September. Der Kaifer, ſowie die Prinzen Carl [ Ort. sz Wind. Wetter. 8 de 
und Friedrich Carl find ſehr pünktlich um 4% Uhr hier eingetroffen 8 gas. 2 8 ER 
und am Bahnhofe vom König und vom Großherzog von Weimar — Narr —— - 
empfangen. Nach einer kurzen Begrüßungsrede des Bürgermeiſters 72 See 7490 W. mai ber fin. 5 2 an 5 
erfolgte der Einzug in die feſtlichſt geſchmückte Stadt, unter Geläute 7.8] Harmouth | 750,8 WSW. bn e 15,6 Seeg. mäßig. 
Au r under . ſehr enthuſiaſtiſch — t. Matthieu 17 7 2 * bein: 16,0 See faſt ruh. 
egrüßt. Der Fremdenzufluß iſt coloſſal. axis 58, S. ſchwach. Regen. 17,3 
Wien, 5. September. ‚Die Politiſche Correſpondenz“ meldet aus 7.8 Be 72225 8 I in u. 
Raguſa vom heutigen Tage: Fuad Paſcha iſt geſtern mit 10 Bataillo: |7.g Ebriſtan Bar 751,710. ſchwach beiter. a 9.6 See ruhig. 
nen in Trebinje eingerückt, unverzüglich nach Grahovo weiter mar⸗ 7.8] Haparanda 759,7 SW. leicht. heiter. 50 
ſchirt. Muſtapha Paſcha wird mit weiteren 10 Bataillons ſtündlich in] 28] Stockholm 761,1 S. leicht. — 11,9 
Trebinje erwartet. Das Armeecorps Mukhtars wird damit, 40 Ba⸗ 7-8 5 n een 183 
taillons, stark, mit Bafcht-Bozuts 30,000 Mann betragen. Es wird 4.50 Mien. 704 f. f, ar 35 
allgemein ein großer Kampf erwartet. 7-8| Memel 764.3 SO. ft wolkig. 12.9 See ruh. Neg. 
Ragufa, 5. September. Die Türken haben heute auf der ganzen 7-8] Neufahrwaſſer 764,7 S. ft wolkig. 13,6 Dunſt, ſt. Reg. 
Linie die Offenſive gegen Montenegro ergriffen. 25 S 27 Se woch bald bed eat 187 uns Regen 
5 7.80 Sylt 753,3 ©. mäßig. bedeckk. 153 regneriſchz. 
Zeiegeapsiiär e — eee 78 Gr 100 hab bedeckt. ma gi 
u “Bureau. 7-8] Kaſſe „5 SW. leicht. beiter. S Horiz. dunſtig. 
erlin, 5. b 12 U 25 Min. A 3:6 ] Credit⸗ 7-8 Carlsruhe 761,7 SO. ſtill. klar. 12,6 | 
Use 25,3. 18er Sea, 3 tik i . Len un e = et Malie | 10 
—. L i o⸗ it 118, 25. i : 3 2,6 S. leicht, wolkig. 2, 
JV 114 


Weizen (gelber) Septbr.⸗Oetbr. 194, 50, April⸗Mai 204, 50. Roggen] Uueberſicht der Witterung: Während in dem Streifen von Nordſchweden 
Septbr.:Octbr. 148, —, April⸗Mai 157, 50. üböl Septbr.⸗Octbr. 68, 90, bis Oeſterreich das Steigen des Barometers fortgedauert, hat der Luftdruck 
April⸗Mai 70, 50. Spiritus September 53, 90, April⸗Mai 53, 30. Be a 8 eig — N 5 9 a u „ 

5. 1 luß⸗Courſe. ig. erſchienen. Unter ſeinem Einfluß find in Deutſchland und auf der Nordſee 

we ba e PH 2 Uhr 30 1 8 warme ſüdliche Winde eingetreten, theilweiſe ziemlich ſtark wehend, an der 
Cours vom 5. 4. Cours vom 5. 4. Nordſee gegen Mittag ſtürmiſche Böen. Auf den britiſchen Inſeln tft reiche 
terr. Cxedit⸗Act. 253, —] 256, —] Wien kurz 169, 30 licher Negen gefallen, und auch in der Umgegend von Dänemark iſt das 
Deit. Staatsbahn 484, 50] 486, — Wien 2 168, — | Wetter regneriſch, in Süddeutſchland und Oeſterteich dagegen heiter. Kanal 
mbarden . 131, 50 129, — Varſchau 8 Tage. 265, 5 266, 40 friiher WSW. Oſtſee ſchwacher Südwind, deſſen Aufftiſchen wahrſcheinlich. 


B en 91 en 715 10 2 7 1 = 65 
resl. Discontob 7 „ un. Noten . 268, „ —r. Münfterberg, 5. Septbr. In Nr. 1 der „Frankenſtein⸗Münſter⸗ 
8 1 5 2 N A „Or ri 
01 Vereinsbank 9 40 2 1 305 2 Sant 8 184 a 21 80 berger deitung und der „Schleſiſchen Volkszeitung“ befindet ſich ein Refe⸗ 
= ne 68,80 60 1 Loe chuld 103, 75“ 104, 40 kat, welches den in der Schröter ſchen Buchhandlung erihienenen Munster 
Laurahütte 5; 1. 41 = 80. „103, 75 104, 40 berger Hauskalender, welcher unter verſchiedenem Titel in den meiſten Städten 
Zweite Deve R. 5 Min. 113 118. 50 Deutſchlands erſcheint, wegen ſeines Inhalts angreift. Ohne auf Näheres 
oſener Pfandbriefe 95, BR 59, 10 NH USt. Prior. 113, 80 16 80 einzugehen, könnte dem Referenten nur recht gegeben werden, wenn er vom 
f Silberrente 59, 700 56, 50 Berge 1 1 * 90 199 allgemeinen chriſtlichen Standpunkte den Inhalt beleuchtet hätte, ſo aber 
7 3 56, 70 12,75 Nola „Märkiſche. „ 104. 80 kann dieſer Artikel nur als Reclame für die hieſigen Papierhandlungen 
* 18651 Anl. 12, 70 er, ö 85 indener . . 105, 7 angeſehen werden, Da ſich Referent nicht entblövet, andere Papiers 
oln. Lig.⸗Pfandbr. 68, 10 40 75 597 127 5 2 hanblun en direct zu empfehlen, welche nur mit römiſch 25 
Pherf Ei N 16, — 137 ra Paris lang RR" 97 2 — Tlſchen Kalendern handeln, es daher zwiſchen den Zeilen zu leſen 
8 Abe itt. A. > 90 76, 70 Reich A 7 9 13 2 188 = it, was damit Referent ſagen will, darauf kann nur erwidert 
Rd A „ 110, 751 S8 0 ank „ „'I erben, daß in der Schröter ſchen Buchhandlung eben er gut alle 
O.⸗U.⸗St.⸗Act. . 110, 90] 110, ſiſche Rente. —, — —, — katholiſchen und christlichen Kalender zu haben find. Auch ſcheint der Re⸗ 


Nachbörſe: Credit⸗Actien 253 
131, 50 cb eonte Conmandlt 117, 


Discont 2% pCt. / 2 
nkfurt a. M., 5. Septbr. [Anfangs⸗Courſe.] Creditactien 125, 75, 
Staatsbahn 241%. Lombarden 65%. Schwächer. 


* 


£ 


# 


x 


” 


bi ni terium Herr v. Pelet⸗Narbonne 
mi 


Holſt. 
del in Rendsburg. — Eine Tochter: 


Berlin. Kaiſ. Poſtdirector a. 


iherrn 
Hiller v. Gärtringen, Den Paso i. 
8 


. b. Frau Lux g. d. Kreuzkirche Nr. 6; 


* 


75 


Ein anſt. Mädchen empfiehlt ſich den 


An die 1 Direction des 2 Talg. Theaters! 


Wer das kürzlich publieirte . Ihres T che 
unterzieht, wird erkennen, daß das Publilum, narnentli 
Monats⸗Abonnement keinen Gebrauch 
älle, wodurch Perſonen vom Beſuche des er abgehalten werden, 
eiſen, hintereinander folgende Darſtellung derſelben Piècen ꝛc., treten 
Das Publikum hat von dem Monats⸗Abonnement keinen 
Nutzen und betheiligt ſich demzufolge. nicht daran. Beſonders find es die 
die das Thegter am häufigſten beſuchen wollen, 
für die der Beſuch des Theaters pſychiſche Nothwendigkeit iſt und denen ein 
billiges aber practiſches Abonnement dringend wünſchenswerth erſcheint. 
Ihnen empfehlen, daß Sie Dutzendbillets 
einführen und das Abonnement nicht nur, wie geſchehen, für Proſcenium⸗ 
Loge, J. Rangloge, Fremdenloge und Parquet, ſondern für ſämmtliche Ränge 
gewähren, damit das Theater auch von weniger Bemittelten häufig beſucht 
Die Sonntage ſind vom Abonnement nicht au 
ſondern es ſoll lieber eine Zuzahlung der kleinen Differenz zum 2 


ſonen, von dem 
die 
als 
häufig genug ein. 


alleinſtehenden Perſonen, 


Der Einſender dieſer Zeilen würde 


werden kann. 


. beanſprucht werden. 


Wo ſind N er für Gymnaſiaſten und Realſchüler, 
öchterſchule? 

Der Referent erlaubt ſich, Ihnen endlich noch zu empfehlen, ne den 
Vorſtänden der hieſigen Vereine in Verbindung zu ſetzen, weil es 
iſt, daß die Vereinsvorſtände das Abonnement zu Gunſten der Vereinsmit⸗ 
glieder beifällig aufnehmen und den Mitgliedern durch Zuſchußzahlung aus 


Schülerinnen der höheren T 


der Vereinskaſſe die Möglichkeit gern 


wohnen zu können. Breslau, den 5 


J. O Gogolin, 4. September. 
rühmt (im Nr. 412 d. Brest. 


g Statt sede feder Fee Meldung. 


Die 2 Lerlobung meiner jüngſten 
Tochter Ida mit Herrn Otto Lands⸗ 
berg, beehre ich mich ergebenſt 6480 


zei 
Berlin, Auguſt 1876. 
Henriette Gerſchel, 
geb. Hagelberg. 
Carl Langer, 
Marie Langer, 
geb. 1 595 14 
Ve r m à NL 


8 ei ren 


2361] 


Hugo Kolker, [3486] K 
1 Nathalie Kolker⸗ geb. Glaſer, 8 


wir für alle Zeit ein ehrendes Andenken 
bewahren werden. 

Die Ealeulatur 

der Breslau⸗Schweidni 

Eiſenbahn⸗Geſe 


Nach langen ſchweren & Leiden ent⸗ 
19155 heute früh 5 Uhr unſere innigſt 
geliebte Gattin, Mutter, S 
und Schwägerin, Frau [2354] 


Marianne Neumann, 
geb. Neich, 
im 45. Lebensjahre. 
Tiefbetrübt 1 01 dies ergebenſt an 
e Hinterbliebenen. 
Breslau, den 5. Septbr. 1876. 
Beerdigung: Mittwoch, den 6. d. 
Mts., Nachm. 3 Uhr, vom Trauer⸗ 
baufe Roßmarkt, Mühlhof. 


Heute früh halb 1 Uhr entriß uns 
der Tod unſern einzigen geliebten 
ano Nudolph im zehnten Lebens: 


acht ihm wird unfere Freude und 
un zu Grabe 1 8 
reunden und Bekannten dieſe 
traurige Anzeige mit der Bitte um 
ſtille N [1003 
Salzbrunn, den 5. September 1 6. 
Dlaurermeifter Schmidt 

nebſt Frau. 


Familien⸗Nachrichten. 
Vermählte: Mf Kriegs⸗ 


e 
ellſchaft. 


äulein Clementine Bärthels in 


Geburten: Ein Sohn: 
Lt. im 7. Cuir.⸗Regt. Herrn Fr 


Dem 


Generalſtabe XI. Armeecor errn 
einitz in Caſſel. Dem 
„ u. Comp. Chef ti Schleuse 
ionn.⸗Batt. Nr. 9 Hrn. Muün⸗ 


hrn. v. Schl. 


Dem Rittmſtr. a. D. Hrn. v. Levetzow 
in Liegnitz. 
Tobesfalle: Stiftsfräulein Char⸗ 


Iotte v. Braun in Lübben. Maj. z. D. Alesi 3. 1. b, dort d. Sieh! ihre ——5 von Zimmeröfen, 
J | Bla tn He 
urg. Cand. med. Herr 155 in Ke ſterſtr. Aa N . PH . ee ar re in 


D. Hr. 
Arnold in Potsdam. 


geehrten Herrſchaften zum Nähen. 


[Erklärung.] Der Q⸗Correſpondent 
31g. das Hervorthun des Männer⸗Geſangver⸗ 
eins 1 Dias lens Feitmahl im Do Sande, verbunden 


mit Geſang in 4 Acten von A. 
keieteleietete Weirauch. Muſik von A. Lang. 
(Knobbe, Herr A. Neumann.) 

. pn Gaſtſpiel 0 gr 


S A E e * le en 
und haben an einem Altar en die Net 1 den Toten (Neaui | 
finnungen am biejigen Orte vom Präſes genannten Vereins hinlänglich gelefen. Die Trauerbegleitung ſei über An Ye 


rieſters ſehr erſtaunt, aber bald darauf — eweſen, als man ver⸗ 
nommen, daß der fremde eier ein 3 aus R. den an jenem 
Tage verreiſten Herrn n S. habe erſetzen ſollen, aber die Wogen der 
W haben ch allmalig beruhigt, als verlautete, der falſche Caplan G. 
habe ſich keine Stola 2 — ſei deshalb gewiſſermaßen nicht in der Eigen⸗ 
ſchaft eines Geiſtlichen erſchienen und ſeine Handlung kirchlich vollkommen 
1 ſig: Daß dieſe Anſicht durchaus unrichtig ſei, daß vielmehr die Studien, 
eihen und die Berufung zum Amte erſt die Berechtigung zum Ge⸗ 

3 des Prieſterkleides mit und obne Stola und zur Vornahme prieſter⸗ 
licher Handlungen gewähren, iſt für den Verſtand eines Laien vollkommen 
klar, und daß in der That des G. und desjenigen, welcher ihn zu dieſer 
vermocht hat, eine weltlich ſtrafbare Handlung liegt, iſt wohl unzweifelhaft. 
Aber was ſagt dazu die Disciplin der katholiſchen Kirche? Hierzu wird die 
Sachkenntniß des Klerikus ohne Gepäck höflichſt erbeten. Mit dieſer voll⸗ 
kommen wahren Erzählung ſchließt dieſes Culturbild noch nicht ab: denn 
ferner erzählte man als verbürgt, daß der Pfarrer für er Perſon für 
25 Beerdigung 25 Thlr. und für beide Capläne, d. b. den wirklichen 


ane und den falſchen G., zuſammen 15 Thlr. gefordert und erhalten, 
aber dem Letzteren für ſeine kurze prieſterliche Thätigkeit 1 Thlr. gegeben 


ers einer Erwägung 
alleinſtehende Per⸗ 
ch machen kann, denn 


durch ſeine Unterzeichnung im polniſchen Ka olik zum Maßlaufruf: 14 5 Dr. 
Franz documentirt. 

Nicht das Flaggen alen macht es. 
ſowie ſeine PN find als liberal geſinnt bin⸗ 
\aben Lebe en nicht beim Diner, ſondern Souper 
ne den Spitzen der hieſigen Behörden reichsfreundliche Oftringen be⸗ 
wieſen. 


Ihr Referent mußte bei der Nähe ſeines Wohnortes wohl wiſſen, daß 
Gogolin einen Kriegerverein beſitzt, der bei der großen ahl von In⸗ 
duſtriellen, Beamten und Arbeitern a hieſigen beende Fee 
als Mitglieder deſſelben wohl mit Recht anerkennen mußte, daß die Noth⸗ 
ace en. vorhanden, das Sedanfeſt auf Sonntag den 3. zu verlegen, was 
ge 


des Tages 2 


Der Hotelier zur Poſt 
länglich bekannt und 


ehen 
In diefem Tage verſammelte ſich genannter Verein, auf die Wi tigkeit 
ediegenen Vortrag des Vorſitzenden, Herrn Lieut. Müller, 
angeregt, im Walde zu Dombrowka, woſelbſt das Feſt in echt N 
Weiſe ſeinen Verlauf nahm und in früher Stunde mit einem Tanzkrän 

im Vereinslocal zu Gogolin beſchloſſen wurde. : 


chließen, 
Aae 
1902 en 


Ein kleines Eulturbild e e 


Mit oder ohne Stola. be: W lt 
erichtet an die Adreſſe des Clerikus ohne Gepäck mit der Bitt gte, um ütige [| babe.“ Wo find die übrigen fat G. geforderten und erhaltenen 6%, Thlr. 
Thatsache N Beleuchtung folgender prieſterlichen Handlung? Vor einigen Tagen A ngte | geblieben? = [3450] Ein Katholik. 


10 bei einer Geſchäftsreiſe nach R., wo an der Wirthstafel, alſo ganz öffent⸗ 
lich, nachſtehend erzählte Vegebenbeit der Gegenſtand einer lebhaften Unter⸗ 
haltung wurde. In dem nahen Dorfe S. ſei am 12. Augu guft die Leiche des 
Sohnes der Wittfrau W. nach deren Beſtellung von drei Heiſtlichen, dem 
Herrn Pfarrer, dem Herrn Caplan und einem fremden Prieſter zur Erde 
beſtattet worden, allen Dreien ſeien die Zeichen pe Ehrerbietung und Unter⸗ 
würfigkeit durch übliches Handküſſen reichlich zu Theil geworden, alle Drei | 
ien in Bam Lichenzuge 1. in einer Reihe 3 15 einanher ſingend gegangen 


en unter Garantie des Gutſitzens, nach den neueſten Modellen, empfiehlt das 


Für Damenſchneiderei empfiehlt Franſen, Allen, Knöpfe und 
ſümmtliche Futterzeuge in nur guter Qual. Kleiderſchoner aller 
Farben, echt engl.; Anfertigung ſchönſter Franſen und Möbel⸗ Po ſa⸗ 
menten in türzefter Zeit; ferner Strumpfwollen u. wollene Artikel, 
gros & detail, billigste Preiſe, namentlich für Damenſchneiderinnen! 
13451] Albert Fuchs, Hoflicf., nur Schweidnitzerſtr. 49. 


bieten, den Vorſtellungen bars bei⸗ 
. September 1876. [3493] 
Unus pro multis. 


mit e . ee 4 e Se: 


Special Magazin für Oberhemden, Kragen und Manchetten von 
Heinrich Leschziner, Breslau, Königsſtr. 4, Riegner's Hotel. 


Oberhem 


Lobe-Theater. Hildebrand's S wine: eh.] Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Mittwoch. Zehntes Gaſtſpiel des Hrn. Etablissement. T. Gustav J 0Sep 1. Mit Genehmigung des Herrn Handelsminiſters iſt am 20. v. Mts. unſere 
el n acc nene 85 Shi eue Mittwog: er eee e un 1 Hautkrankheiten und e Cüͤſtrin⸗Bärwalde mit den Stationen Neumühl, Kutzdorf, 
Heute M - 3 ae Nr. 52, Kür enfelde und Bärwalde für den Wagenladungaverkehr eröffnet worden. 
See Concert en A EN BERNER Tariftabellen find. bei unſerem Formular⸗Magazin 7 70 
von Mitgliedern 7 „Stadttheater. gap % Spreäfunde: mens |? Breslau, den 1. September 1876. L81611 


r. "Heilborn. Directorium. 


Neuvermäblte 15 aa Stine W m unter gti e 8 e : 
Breslau. Kattowiz. TI ger Mann. 4 un⸗ errn Theodor a a nn a TTT 
225 45 2 3460 Dili 
eee 2 ne = > ee 2 Entree à Perſon 25 95 Kauer 10 Ich bißjebtufeverin 5 2 Schleſiſche Boden⸗ Credit „Aklien⸗ Bank. 
. bie gladlide 9 eines Sonn Theater nis anzutreffen, n 1970) atus am 1 — . 
eee en N h Seiffert's Etabliſſement | Gaffen- und Wechſel⸗ Bestande Amt. 5,543,436. 18 
. 2302] im Breslauer Concerthause. 5 3 uge, nnn — 544280. 88 
rno ni Brie 10 ißner, Mittwoch, den 6. September: Noſenthal. 8 praktiſcher Zahnarzt. Unkündbare Böputheem⸗ E eee > * 33,502,464. 98. 
Breslau, den 5. Seplember 1870. Sechstes Gafifpiel ‚Hiermit bie erke A daß % „ . 
e RE ARTEN Adolph h Ernst morgen Donnerstag 1342 42] Darlehne an n und Corporationen 8 210,125. — 
Pre e Meldung. vom Thalia⸗Theater in Hamburg. amilien⸗Feſt Sur Lombarb:Darlehne -+- "nn 0 mesmenneen ai 43,965. — 
eute Morgen wurden wir durch] Dir wie mir. Herrmann u. Dorothea. 1 Königliche NE 0 254,823. 55. 
ene ee Das Feſt der Handwerker. it Doppel⸗Concert 8 n Guthaben dei Banken und Bankbauſern „102.299. 26. 
Eee g September 187% U e e mi oppe once Hof-Musikalien-, | Verſchiedene Activa (Pfandbrief⸗Zinſen, Verwaltungs⸗ 
= Lestibarb an und Tem. Vaudeville -Theater. 1 4 Ben des 5 Buch- & Kunst-“ oſten 1c.) 4 F SARRR = are „ 1,085,999. 05. 
Durch Geburt eines geſunden kräfti Denis: Hal ante Pie Hung Bresl auer 5 Rmk. 41,916,923. 10. 
„zum Beſten des ſchwer erkrankten f Passiva. 
den Med eu Schauspielers Seren Mentert. Stadtthenter-Chors, Ir Yetien-Gapital-Gonto . . . Wa ee. Amt. 7.500000. —. 
Berlin ner 1 150 ng J. 0. G. F. Morse U ö. IX. Ball, Illumination, Julius Hainauer, ene e de iin e eee. 1 e 2 
2 Geburt es geen Ai V. 8 ½ K. Feuerwerk Schweidnitzerstrasse No. 52. Vence e, "erbeten — x 2 
Sun Mädchens zeigen Verwandten und = Mont. & = 25 B. IV.] stattfindet. Anfang des Concerts Ubr. L eih: "7 a N ne Tran 2138,70. 62. 
eunden ergebenit an [3496] Bei ungünſtigem Wetter Ball. Amt. 41,916,933. 10. 
Gottpard Yubollet, Bede 3 Bibliothe K Breslau, den 4. September 1876. 
Marie Pudollek, geb. Section für ie und Gartenbau. | Willa Zedlitz Die Direction. 184443 
Deutſch⸗Krawarn, 3. Sepibr. 1876. Mittwoch, den 6. September, 9 7 für deulſche, franz. u. engl. Lileratur./—„n%̃ — 
Am 5. September, Morgens 6 Uhr, Versch Abends 7 Uhr: [3452] gene Se d. M. Nh r Jentsch es, Medaille 
benen 1 0 nicht m erschiedene Mittheilungen. Musikalien Wien 1873. 
jah 2 2 
der Calculatur⸗Aſſiſtent Herr Zoologischer Garten. Morgen Donnerstag: Leih-Institut. f 
8 Großes eohstes Concert Fournal 2 an W. Spindler, 
Wir haben in ihm einen lieben, 5 8 arim 
pflichtgetreuen Collegen verloren, dem roße von Lese- Zirkel. ! 1 3 1869. Dr 


Berlin, 


W Wallſtraße iu, 13. 


Färberei, Druckerei 
u. Neinigungs⸗Anſtalt 


für Herren⸗ und Damen⸗Garderobe. 


Militär⸗Coneert. 


Eintrittspreis 50 Pf. [3443] 
Kinder unter 2 kn 25 Pf. 
Actionäre u. Abonnenten frei. 


Liebich's Etablissement. 
3461] Heute Mittwoch: 


alzer - Concert 


der Breßlauer e e 
Anfang 7% 


Gustav 


Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von jedem Tage ab. 


5 lelhwelse. Prospecte re 


B. Bilse 


aus Berlin 
e ar Künstler) 
183474 
Liebich's Etablissement. 


Cöncert-Anfang 7 Uhr. 
Billets à 1 Mark u. Logen 
inel. Biliets zu 6 Personen à 8 
Mark, 4 Personen 2 Mark, sind 
in der Musikalienhandlung von 


7 U. Kern's 


Sort.⸗Buchhandlungg 


(Rudolf: Baumann), 
Breslau, Blücherplatz 607. 


hr Entree 25 Pf. 
ressler, Director. 


Danl Sphalfz’s Stabtife- T e0 or Lic tenberg zu haben. | Annahme für Sohrau OS. und 
Rai Scholtz 25 = Sa De Umgegend bei M. Lachmann, 
ner-Aben Warnung. N empfiehlt ſich zu allen in dieſer Branche por⸗ 


von dem Abonnements von jedem Tag e 


ab. — Cataloge leihweiſe. [322 


Annoncen 


für die [2962] 


Breslauer 
Zeitung, 


Hiermit warne ich Jedermann, 


Königl. Muſikdirector Herrn 
„ 1 dem 2 81857 


ilse 


[3459] 


kommenden Arbeiten. 


meinem Schwiegerſohn, 
deckermei 


Carl Lösekrug 


auf meinen Namen Etwas zu 


borgen, 
indem ich für ia al nicht auf⸗ 
komme, da ich ihn als einen Ver⸗ 
ſchwender erkläre. 


Canth. E. Storch, 
Brunnen⸗ & Nöhrmeiſter. 


Ich mache hiermit Jedermann , bes 
kannt, daß ich für Schulden, die mein 


1 


[3156] 


* Ber 
Anfang 7 Ur. 
Näheres die Placate. 


Zelt Garten. 
; ene. 


CoNcE A. Rufe, 


Anfang 7 Uhr. Entree 10 f. 
Simmenauer Garten. 


Hiermit erlaube ich mit die ergebene Anzeige zu machen, daß ich 
am hieſigen Platze, 


Sehmiedebrücke Nr. 6465, 


im erſten Viertel vom Ringe, unter der Firma [3381] 


F. Franke, 


ein Pelz u. Rauchwaaren⸗Cager 


eröffnet habe. Indem ich mein Unternehmen hiermit beſtens empfehle, 


Großes Concert, Mann, der Schieferdedermeifter ur 5 en ein hochverehrtes Publikum um geneigten Zuſpruch und 
ir Nüen ele; Carl öse gewifienhaffefter zeellfter Be⸗ ! eee 


di di und Gew 


höchſter R Rabatte 


bei belangreichen Ordres das 
Annoncen⸗Bureau 


Bernh. Grüter, 
Breslau, 


von Be — eng er 
3 Kuſtr n c niemals auflomme und 
at Zahlung leiſte. [3484] 


Auna Loschrug, 


geb. Stor h. 


Mein Amt als Rechtsanwalt 
und Notar habe ich angetreten. 


F. Franke. 


d. eiche Vage 5 55 l. Mariani, a 
wie 


ſo 
des Trapezkünſtlers Herrn Anthonio, 
des Komikers Herrn Grouwald 
und des a rege Künftlerperjonals. 
[3462] 


10181 eines 


u 7 Uhr. 
apfel in 


Sch (ef he e Chonwaaren abril 


105 Bu i De 


n Vorm. b. d. 


Gerstenberg, 
Jauſtizrath. 
Herrmann Thiel Atelier 


für fünftl ne, 
Sreslan untern. 8 


Schornstein- Aufsätze etc. ete. 


zu Tſchauſchwitz bei Neiſſe. 


Unſern Lehrling Simon Ifrael 
2 — wir aus unſerm Geſchäft ent⸗ 
aſſen 


[2345] 


Ein 1 wünſcht ſowohl in 
Elementarfä, 


chern als, auch in 

Mathematik Stage zu ertheilen und 
92 zc.] bittet unter 8. 3 Exped. d. Bres 

‚Te um gefällige Offerten, [2341]. 


Gebr. Sachs, 


Breslau. 


— ＋ At 


7 


3 


18 840 Bekanntmachung. 


Der Verſteigerungstermin vom Sten 
September c. in die Subhaſtations⸗ 
Ib des Grundſtücks Nr. 6 Schweißer: 
traße hierſelbſt wird aufgehoben. 
Breslau, den 4. September 1876. 
Königliches Stadt - Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 
gez. Fürſt. 203] 


Bekanntmachung 
der Conecurs⸗Eröffnung und 
des offenen Arreſtes. 
Königliches Kreis⸗Gericht 
zu Waldenburg, 
Ferien ⸗ Abtheilung, 
den 19. Auguſt 1876. 

Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns 5 [2897] 
Otto Kunkel 
u Friedland iſt der kaufmänniſche 
Contur eröffnet und der Tag der 

Zahlungseinſtellung . 8 
auf den 15. Juni 1876 
tgeſetzt worden. 
N einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Königl. Rechts⸗Anwalt 
Dr. Bernhard zu Waldenburg be⸗ 


ſtellt. e 
Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 
auf den 30. Auguſt 1876, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Commiſſar Kreis⸗Gerichts⸗ 
Rath Pyrkoſch, im Inſtructions⸗ 
Zimmer Nr. 4 anberaumten Termine 
ihre Erklärungen und Vorſchläge über 
die Beibehaltung dieſes Verwalters 
oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder andern Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 1. October 1876 


einſchließlich 


dem Gericht oder dem Verwalter der 


Maſſe behalt u machen und Alles, 
mit Vorbehalt Baer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzulie⸗ 
fern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben Aalen eat Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
angten Vorrechte, 

bis zum 1. Oetober 1876 

einſchließli 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
Perſonals 
auf den 10. October 1876, 


Vormittags 10 Uhr, 

vor dem Commiſſar, Kreis⸗Gerichts⸗ 
Rath Pyrkoſch, im Inſtructions⸗ 
Zimmer Nr. 4 zu erſcheinen. 0 

Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeigneten Falls mit der Ver⸗ 
handlung über den Accord verfahren 
werden. 


x 


Anfneldung 


IV. Zugleich ift noch eine zweite Friſt 
zur:. 9 e 0 
bis zum 10. December 18763 


einſchließlich 
feſtgeſetzt, und zur Prüfung aller inner⸗ 
ald derſelben nach Ablauf der erſten 
riſt angemeldeten Forderungen ein 


ermin 
auf den 19. December 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem genannten Commiſſar in dem⸗ 
ſelben Zimmer anberaumt. e 
Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten anmelden werden. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. Jeder 
Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 
bei der Anmeldung ſeiner Forderung 
einen am hieſigen Orte wohnhaften 
Hedollar, Pearis bei und berechüigten 
Act ollmächtigten beſtellen und zu den 
EIER anzeigen.) Denjenigen, welchen 
es hier an Betannti aft fehlt, werden 
die Rechts Anwälte Juſtiz⸗ Rath 
Lend and Base e zu Catz 
ren ade & 
vorgeſchlagen. It zu Sachwaltern 


Bekanntmachung. 

Die in unſerem Firmen Regiſter 
unter laufender Nummer 148 eine 
tragene Firma 5 30 

gene J. . Grätzer 


+ 


zu Gogolin iſt erloſchen und heut zu⸗ 


olge Verfügung vom 21. Juni c. 
gelöſcht worden. 


Groß⸗Strehlit, am 1. Septbr. 1876. K 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


gez. Nösler. 


Eine Hypothek von 10,000 Thlr., 
eine von 5000 Thlr., beide pupillariſch 
ſicher, ſind bald zu cediren. Das Nähere 
sub H. G. 42 Exp. der Schleſ. Ztg. [906] 


weite Beilage zu N 


5 — 


Nothwendiger Verkauf. 

Das zu dem Nachlaſſe des verſtor⸗ 
benen Stellenbeſitzers Carl Hannig 

ehörige Grundſtück Nr. 5 Tannwald 

oll im Wege der nothwendigen Sub⸗ 

haſtatinn [338] 
am 2. October 1876, 
Nachmittags 4 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 

Richter in dem Gerichts⸗Kretſcham zu 

aD werben 

Zu dem Grundſtück gehören 2 Hectar 
32 Ar 80 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und iſt 
daſſelbe bei der Grundſteuer nach einem 
Reinertrage von 9,27 Thlr., dei der 
Gebäudeſteuer nach einem Nutzungs- 
werthe von 42 Mark — Pf. ber: 
anlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen können in unſerem 
Bureau III. während der Amtsſtun⸗ 
den eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 

en Dritte der Eintragung in das 
rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 

ben, werden hiermit n 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 

am 3. Detober 1876, 
Vormittags 11 Uhr. 
in unſerem Gerichtsgebäude, abet 
Zimmer J., von dem unterzeichneten 
Subbaſtationsrichter verkündet werden. 
Wohlau, den 17. Juli 1876, 
Königl. Kreis-Gericht. 

Der Subhaftationd: Richter. 

gez. Göbel. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das zu dem Nachlaſſe des verſtor⸗ 
benen Maurermeiſters So Vogt 

ehörige Grundſtück Nr. 109 Dyhern⸗ 
urth ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation | 

am 9. October 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter guf dem zu ſubhaſtirenden 
Grundſtücke zu Dyhernfurth verkauft 
werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören — Hec⸗ 
tar 39 Ar 60 Quadrat » Meter der 
Grundſteuer unterliegende Ländereien 
und iſt daſſelbe bei der Grundsteuer 
nach einem Reinertrage von 3,72 Thlr., 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzurgswertde von 420 Mark ver⸗ 
anlagt. 

Der N aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundjtüd betreffende 
Nachweiſungen können in unſerem 
Burcau III. während der Amtsſtunden 
eingejeben werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grund buch bebürfende, aber nicht ‚ein: 
getragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hiermit aufgefordert 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäleſtens im Verſteigerungstermin 
anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 339 

am 10. October 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerm Gerichtsgebäude, Termins⸗ 


Zimmer Nr. I., von dem unterzeich⸗ 
neten Subhaſtationsrichter verkündet 


werden. f 
Wohlau, den 17. Juli 1876. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaftations-Richter. 
gez. Gödel. 
Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter find 
J. eingetragen: 
a. Nr. 1496 die Firma: 
Kattowitzer Volas ele 
arl Polla 
zu Kattowitz und als deren Inhaber 
Ber Ziegeleibeſitzer Carl Po 5 Ä da: 
elbſt; 4 
Nr. 1497 die Firma 
W. Hausmann 
u Königshütte und als deren In⸗ 
er der Kaufmann Wilhelm Haus: 
mann daſelbſt; 
II. gelöſcht worden: 
c. Nr. 1294 die Firma 
D. Weißenberg 
zu Beuthen OS. | 
Beuthen OS. den 1. Septbr. 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Bekanntmachung. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt lau⸗ 
fende Nummer 185 die Firma [428] 
E. Kober 
gu Oels und als deren Inhaber der 
Kaufmann Emanuel Kober am 
1. Septbr. 1876 eingetragen worden. 

Oels, den 1. September 1876. 
gl. Kreis-Gericht. I. Abth. 
99 


Syphilis, 


2 


b. 


ee lechts⸗ 
4 : rankheiten, jo wie 
wächezuſtände und Frauenleiden 
werden durch Th. Ulrich’s ch ere und 


icherſte Kur Berlins briefli ilt. 
25. Mich Berlin, Brant 45. 


* 16 Bee? 
r. 413 5 


e 
Bekanntmachung a 
des Termins zur Verhandlung 
und Beſchlußfaſſung über den 
ccord, 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns [427] 
Meyer H. Proskauer 
zu Creuzburg iſt zur Verhandlung 
und Beſchlußfaſſung über einen Accord 

Termin 
auf den 21. September 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Commiſſar 
im Termins⸗Zimmer Nr. 4 unſeres 
Geſchäftslocales anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon 
mit dem Bemerken in Kenntniß geie t, 
daß alle feftgeitellten oder vorläufig 
zugelaſſenen Forderungen der Con⸗ 
cursgläubiger, ſo weit für dieſelben 
weder ein Vorrecht, noch ein Hypo⸗ 
thekenrecht, Pfandrecht oder anderes 
Abſonderungsrecht in Anſpruch ge⸗ 
nommen wird, zur Theilnahme an 
der Beſchlußfaſſung über den Accord 
berechtigen, und daß die Handels⸗ 
bücher, die Bilanz nebſt dem Inventar 
und der von dem Maſſen⸗Verwalter 
über die Natur und den Charakter 
des Coneurſes erſtattete ſchriftliche 
age Ir Ve zur Einſicht 
der Betheiligten offen liegen. 

Seeg ag, den 26. Auguſt 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Der Commiſſar des Concurſes. 


Bekanntmachung. 


Das bei Carlowitz befindliche Bau: 
Bureau ſoll im Wege der öffentlichen 
Submiſſion reſp. Licitation zum Ab⸗ 
bruch verkauft werden, wozu ein Ter⸗ 
min auf 

Montag, den 11. d. Mts., 

eee 10 Uhr, 
im Bureau des Artillerie⸗Depots — 
Burgfeld Nr. 10 — anberaumt wor⸗ 
den und bis zu welcher Zeit die Offer⸗ 
Kaffe und verſiegelt mit der 
ufſchrift: 
„Submiſſion auf den Verkauf 

des 5 
portofrei einzureichen ſind. 

Submittenten werden erſucht, der 
Licitation wegen, im Termin perjön- 
lich zu erſcheinen. 1423]. 

Die Bedingungen können im dies⸗ 
ſeitigen Bureau eingeſehen, auch gegen 


Erſtattung der Copialien bezogen 
werden. 
Breslau, den 2. September 1876. 


Artillerie⸗Depot. 
Bekanntmachung. 


Am 15. September e., Vormitt, 
10 Uhr, ſollen auf dem Stallplatz der 
5. Escadron in Zie [8 circa 12, 
am 16. e., Vorm. 10 U 
auf dem Stallplatz der 2. ( 
in Neuſtadt O.⸗S. 37 un 
18. Septbr. e., Vormitt. 10 Uhr, 
auf dem Stallplatz der 1. Escadron 
in Leobſchütz 12 königliche Dienſt⸗ 
pferde öffentlich meiſtbietend gegen 
gleich baare Bezahlung verkauft werden. 

C.⸗Q. Rielau, den 3. September 1876. 

Königl. 2. Schleſiſches 
Huſaren⸗ Regiment Nr. 6. 


Große Pferde⸗Auction. 
Wegen Verminderung der Sommer⸗ 
Poſten werden 2 
Dinstag, den 12. September, 
Nachmittags 1 Uhr, 


vor der Broſig'ſchen Brauerei — vor⸗ 


mals Gutwein — zu a. 
12—15 Stück gute Poſtpferde 
öffent meijtbietend gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft werden. 

Reinerz, im Auguſt 1876. 


Die Poſthalterei. 


Große Auction 
von Pelzwaaren 
heute, den 6. Septbr. c., 


Vormittags v. 10 Uhr 


Shlauerſtraße 651. 
G. Hausfelder, 


Königl. Auetions⸗Commiſſarius. 
Beau: Oblaner frage. 


3 Belauntmachung. 


In unſerem noch neu eingerichteten 
Schauſpielhauſe, welches außer dem 
Theater noch größere Geſellſchafts⸗ 
räume enthält, ſoll die Neſtauration, 
in welcher früher auch Conditorei be⸗ 
trieben worden iſt, auf einen Zeitraum 
von 3 oder 6 Jahren, vom 1. Octo⸗ 
ber d. J. ab, verpachtet werden. 

Die näheren Bedingungen werden 
auf Erfordern von uns mitgetheilt. 

Zur Abgabe von Offerten, welche 
nur nach Hinterlegung einer Bietungs⸗ 
Caution von 300 Mark angenommen 
werden, iſt ein Termin auf den 14ten 
September d. J., Nachmittags 
5 Ubr, im hieſigen Rathhauſe vor 
dem Herrn Stadtrath Bergner anbe⸗ 
raumt. = 

Der Zuſchlag wird vorbehalten. 

Brieg, den 1. September 1876. 

Der Magiſtrat. 
Heidborn. 


Breslauer Zeitung. 


am“ 


fünf Jahre 


n 
N 
Kar 


| Gymnaſium 
Strehlen. 


Zur Entgegennahme von Anmel⸗ 
dungen neuer Schüler für die Vor⸗ 
ſchule und die Klaſſen Sexta bis 
Prima und zur Nachweiſung geeig⸗ 
neter Penſionen werde ich vom 


12. September 


an täglich bereit ſein. Die Aufnahme⸗ 
Prüfungen finden an den Vormit⸗ 
tagen des 


22. und 23. Septbr., 


die Eröffnung des neuen Schuljahres 


am 25. September 


[3488] 


Director Dr. Korn. 
Das kath. Pfarramt 


der Gemeinde Tannhauſen, Kreis 
Waldenburg, iſt durch den Tod des 
bisherigen Inhabers vacant geworden. 
Dieſe Stelle, welche ein Einkommen 
von 1800 M. bis 2100 M. gewährt, 
iſt bald möglichſt wieder zu beſetzeu 
und ſind Meldungen bis zum 15. d. M. 

an mich einzureichen. 
Waldenburg in Schleſ., den 1. Sep: 
tember 1876. 963] 
Der Patronatsverweſer 


Kgl. Commerzienrath. 


Doppelte Buchführung, 
Correſp., Wechſelk. ꝛc. lehrt ein activer, 
erfahr. Buchhalter auf's Gründlichſte. 

Fre mäßig. Näh. J 14, 
3. Etage links, von 12—2 Uhr. [2208] 


Unterricht im Bauzeichnen, 


Veranſchlag. ſtat. Berechnung., ſowie]! 


in allen Fächern d. Bauwiſſenſch er⸗ 
theilt Kühnlein, Architect, Berlin, 
Reichenbergerſtr. 25, v. 1. Oetbr. ab 
Großbeerenſtraße 48. Vorbereit. zum 
Meiſter⸗Examen findet alljährl. ſtatt. 


Eine i. d. Muſik theoret. und prakt. 
geb. j. Dame w. n. ein. Klavier⸗ 
Stund. z. übernehmen. Offerten unt. 
W. 6. im Briefkaſten d. Ztg. [2352] 
Zur Ertheilung v. Nachhilfeſtunden 

iſt gern bereit ein Lehrer. Off. 
unter J. 12 in den Drieffaften, ber 

360 


Bresl. Zeitung. [2365] 
eh Männer in allen 


chwächezuſtänden, 

mögen dieſelben durch Alter, 
Krankheit oder jugendliche Ver⸗ 
irrungen entſtanden fein. — Das 
berühmte Original⸗Meiſterwerk 
„Der Jugendſpiegel“, erläutert 
durch anatomiſche Abbildungen, 
iſt das werthvollſte Werk über 
dieſen Gegenſtand, in Hundert⸗ 
tauſenden von Exemplaren über 
den Erdball verbreitet, und wird 
von W. Bernhardi in Blaſe⸗ 
witz bei Dresden für 2 Mark 
discret in Convert verſchickt. — 
Außerdem iſt daſſelbe ohne Preis⸗ 
erhöhung zu haben i. d. Schlet⸗ 
tet ſchen Buchhandl., Breslau 
Schweidnitzerſtr. 16—18. 1961 


üerſ d. Nervenkra 


Beamten leihe ich Geld 
geseh mäß. Zinſen, Diseret. Nä⸗ 
eres auf d. 3816 an Nubolf 
Moſſe in Breslau. 


Geld jederzeit für etatsmäßig 


* angeſtellte Beamte bei 
Discretion und auch mit Prolongation 
zu haben. 3310 

P. Schwerin, Breslau, Nicolaiſtr. 37. 


Zur erſten Hypothek 
werden 


60,000 Mark 


mit Damno auf circa 50 Morgen 
Acker, Wald und zwei maſſive Ge: 
bände u. fr w., in einem ſehr be⸗ 
1 85 elimatiſchen Curorte Mittel⸗ 
chleſtens gelegen, auf wi e 

fi 7 


geſucht. 


Selbſtreflectanten belieben Adreſſe 
an die Annoncen Expedition von 
Haaſeuſtein & Vogler in Breslau 
unter Chiffre H. 22106 abzugeben. 


10,000 Thlr. à 5 pCt., 
ausgehend mit 35,000 


Thlr ſuche ich auf mein Nitter⸗ 
gut von 1800 Morgen 


sei Liegnitz. Selbſtdarleiher 
belieben Ki e Offerten unter G. 
3807 an Rudolf Moſſe in Breslau 
abzugeben. 5 [3446] 


12,000 Mark 


werden auf ein Grundſtück in der 
Hauptſtraße von Breslau unler der 


ſtädtiſchen Fenertare geſucht. 
Offerten bittet man bei Rudolf 
oſſe, Breslau, Schweidnitzerſtraße 
Nr. 31, sub Chiffre R. 3817 nieder⸗ 
zulegen. [3483] 


N 


Mittwoch, den 6. September 1876. 
2 Korte & Co., Teppich⸗Fabrik, 22 


Breslau, Ring 45 (Naſchmarktſeite), 1. Etage, empfehlen ihr reich ſortirtes 
Lager in Zeigen, Teppichzeugen, Läufer, Neiſe⸗ u. Tiſchdecken, Coros⸗ 


matten, wollene Schlaf⸗ u. Pferdedecken, zu billigen, aber feſten Preiſen. 


Feuerwerk 
für Salon, Garten u. Waſſer, Illuminations⸗ 


Ballons. Preiſe am billigſten bei Härtter & Franzke, Breslau, 
Weidenſtraße Nr. 35. [1033] 


Tiroler Tafel⸗Obſt. 


Edelweiße Rosmarin⸗Aepfel I. Sorte, per Kiſte 468—500 Stück 77 Mark, 
Taffet⸗, Edelrothe, Leder⸗ und Königsäpfel I. Sorte, per Kiſte 468 — 500 Stück 
37 Mark, Borsdorfer I. Sorte, per Kiſte 468—500 Stück 26 Mark. Faß⸗Obſt 
e344) Brutto für Netto 25 Mark. Preis⸗Courant gratis. 

1 


Carl Torggler, Meran, Südtirol. 


Himbeer⸗ und Kirſch⸗Saft 
S. & W. Cohn, Berlin C., Seydelſtraße 14. 


offerirt in jedem Poſten die Fruchtſaft⸗ Fabrik von 2520 


Krull a Eierbstsaat 
Ki 2 EN balten wir unser Lager 
bon ͤ Dungmitteln aller Art: 


aufgeschloss. Peru-Guane von @®@hlendorff & Co., 
Superphosphate und Ammoniak-Superphosphate von 
Emil Güssefeld in Hamburg, Knoehenmehl ff., gemahlen 
und gedämpft oder mit Schwefelsäure aufgeschlossen, Chili-Sal- 

eter, Kali-Salze etc. etc. unter Garantie der Gehalte zu billigsten 


BET FCC 7 TEETBE 
ere - 7 r N 


reisen bestens empfohlen. 


[2745] 


Paul Riemann & Co., 


General-Depöt für Schlesien, 
Kupferschmiedestrasse Nr. 8, zum Zobtenberge, 


Schoeder 


Ein n intel⸗ 
ligenter Kaufmann mit vor⸗ 
727 3 wünſcht 

R ie mit einem Capital von 
Mk. 20,000 bei einem ſoliden 


Geſchäft, gleichviel wo und 
welcher Branche, ar PEN 


betheiligen oder ein fo 
für eigene Nechnung zu über⸗ 
nehmen. — Gefl. Adreſſen an 
die Annoncen⸗ Expedition von 
Rudolf Moſſe in Breslau zu 
richten snb. Chriffre O. 3814. 


Behufs Vergrößerung 
eines Holzgeſchaͤftes, ver: 


bunden mit einem nicht unbedeuten⸗ 


[den Dampfſägewerk, in einer der 


waldreichſten Gegenden Oeſterr⸗Schle⸗ 
ſiens gelegen, wird ein Theil⸗ 
nehmer mit 6000-8000 Tolr. 
Einlage geſucht. 3478] 

Offerten sub H. 3812 an Nudolf 
Moſſe in Breslau erbeten. 


Für den hieſigen Platz wird von 
einem leiſtungsfähigen Hauſe der 
Schweiz f [34 


9 
ein Vertreter 


für den Verkauf von Kaſe geſucht. 
Bewerber belieben ihre Adreſſen mit 
Angabe bon Referenzen an die Herren 
Leſſer K Liman in Berlin zu ſenden. 


Hochherrſchaftl. Beſitzung! 
bei Dresden, xomantiſch ſchön gelegen, 
mit feiner Schloß⸗Villa im gothiſchen 
Stil, prachtvollem Park und Garten⸗ 
anlagen, Remiſen de., iſt zu äußerſt 
mäßigem Preiſe verkäuflich. Bewerber 
wollen ſich gefl. unter W. A. 902 an 
Haaſenſtein & Vogler in Dresden 
wenden. (H. 340303) [3162] 


Hotel! Hotel! 


n ſehr guter Lage am Central⸗ 
bahnhof wird ein größeres Hotel er⸗ 
baut. Reflectanten auf Pacht oder 
ſpäteren Kauf wollen ſich wegen Wün⸗ 
ſchen auf Einrichtung bald melden. 
Näheres bei 3467] 


aul Rother, 


Ohlauerſtraße 7. 


Eine Brettſäge 


mit Dampfbetrieb in einer holzreichen 
Gegend Oeſterr.⸗Schleſiens, a. d. Bahn 
gelegen, iſt unter günſtigen Bedingun⸗ 


gen ſofort zul berpachten. 


Näheres auf briefl. Anfragen unter 
N. 3813, welche an Rudolf Moſſe, 


Breslau, zu richten ſind. 34177] 


Eis gut erhaltene Brennerei ⸗ 
Einrichtung wird gekauft. 
[2334] Kanus, Sadowaſtr. 8. 


Knochenmehl, 


ff, ged. u. präp. Superphosphate mit und 
ohne Stickstofl, Ammoniak, Chili-Sal- 
peter, Kalisalze etc. billigst bei 


Breslau, Zwingerstrasse Nr. 


[2382] 


& Petzold, 


4. 
Ein Haus, 


in beſter Lage einer Kreis- u. Grenz⸗ 
ſtadt Oberſchleſtens, in welchem ſeit 
25 Jahren eine Weiß⸗ und Brotbäckerei 
nebſt Mehlhandlung mit gutem Er⸗ 
folg betrieben wird, iſt anderer Unter⸗ 
nehmungen halber aus freier Hand 
für 2500 Thaler, bei 500 Thaler 


Anzahlung, ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Sämmtliches zum Be⸗ 
triebe gehörige Inventar im guten 
Zuſtande kann mit übernommen wer⸗ 
den. Näheres auf briefl. Anfragen 
unter H. 3808, welche an Nudolf 
Moſſe, Breslau, zu richten ſind. 


Vortheilhafte Offerte 
für Kaufleute. 


In einer größeren, Prövinzlalſtadt 
Schleſiens wird ein Modewaaren⸗, 
Confections⸗, auch Herren⸗Garderoben⸗ 
Geſchaͤft ſofort zu kaufen geſuchtt. 

Offerten werden bis zum 1I. d. M. 
unter M. S. 1 an die Expedition der 


49] Schleſiſchen Zeitung erbeten. [2354] 


Geſchäfts⸗Verkauf! 


Ein altes, renommirtes Colonial⸗ 
waaren⸗Geſchäft, verbunden mit De⸗ 
ſtillation, Umſatz 40,000 Thaler, feſte 
Kundſchaft, gute Agenturen, mit 
ſchönem Sjtödigen Wohnhauſe, großem 
Hofraum und Garten und ſonſtigen 

uten und vortheilhaften Lager⸗ und 

iellerräumlichkeiten, am Markte einer 
freguenten Kreis: und Garniſonſtadt 
Schleſiens, welche Bahnverbindung 
dat, gelegen, iſt unter vortheilhaften 
edingungen zu verkaufen. 

Zur Uebernahme, die nach Wunſch 
erfolgen kann, ſind 10— 12,000 Thlr. 
erforderlich. [952] 

Nähere Auskunft bei 

Ernſt Meyer, Liegnitz. 

Ein gangbares Holz⸗ u. Kohlen⸗ 

eichäft, verbunden mit Victualien⸗ 
Handel nebſt alter guter Kundſchaft 
5 . hu 411 135 

aufen. Zu erfragen Konigsplai 
(Cigarrengeſchäft). 2255 
in flottes Waarengeſchäft in 

„Breslau oder einer andern größe⸗ 
ren Stadt Schleſiens, gleichviel welcher 
Branche, wird zu kaufen oder zu 
pachten geſucht. Offerten sub A. 2. 
Nr. 7 durch die Exped. der Breslauer 
Zeitung erbeten. [3453] 

Täglich frische 


| Schweizerbutter 


owie vorzüglichen 


Sahnkäse 


empfiehlt 


A. Liebetanz, 


Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 23. 


er ae e lost ane mpen: N N 
SR sich anhochfäinen „8 ernteten 8 elwas anf, 
ngen“ „wirklic electiren““ . usberkan 

9 = 


will, kaufe solche, jedoch „8 \ 


Schweidnitzet cſtraße — 


vis- avis dem Stadttheater. 
100 Gros. Neu! Neu! 100 Gros. 


Cri-eri! Cri-eri! 
als Da capo, Klatſcher, empf. à Dtzd. 
2 Mark, Gros 18 Mark, mit Phantaſie 
à Dgzd. 2 Mark 50 Pf., Gros 24 Mark. 


Heinrich Windel, 


erlin, 34291 
Aleranderplah Ede Königsgraben. 


Neue Taschenstrasse 32, im [3413 


- Sehles, Delicatess-Bazar. 
Friſche Schweizer Butler 


empfi eh 


Heinrich S Schw arzer, 


Kloſterſtraße 90 a, Ecke Stadtgraben. 


Oberhemden 


ener Fabrik, Vorhemdchen, Kragen 
905 netten, Shlipſe, Cachenez, Hand⸗ 
huhe, Socken, [34571 


Damen⸗Wäſche, 
Woll⸗Phantaſie⸗ wann, 


beſonders Tücher, in bedeutender Aus⸗ 
auffallend ai reiſen. 


1 wahl 
euſchſtraße 
H. Lustig, Nr. 56,57. 
Den Marktbeſuchern empfehle a 
wegen Aufgabe meines Tücher⸗G 


chäftes das Neſtlager zu Fab 
reiſen. [2337] 


S. Levy, 


Schloßohle. 
Als Specialität 1 unter 


Königs 
Waſch⸗ u. Badepulver 


zur Herſtellung einer ſchönen zarten 
weißen Haut, in Schachteln à 30 Pf., 


Poudre de riz, 
weiß und roth, 
in Schachteln a 25 und 50 Pf., 


chminken, 


15 und roth, à Pot 50 u. 75 Pf., 
ff. Harz⸗ und Wachs⸗ 
omaden 


in größter a! aus den renom⸗ 


Garantie zeitgemäß billigft; mirteſten Fabriken, in Stangen 
Sign Wurf 755 e u. Eiſen a 25 und 50 Pf., 
ür Wurſtfabr. u. Fleiſcher, ) 
e von! 1 0 1 berge Apotheker Denstor fs 
ecepturwaagen für Apotheker, 
Sanbwangen bon Meſſing u. Eiſen, Roſenpomade, 


Küchenwaagen mit Eieruhr, 
Papierwaagen m. Rießgew.⸗Angabe, 
Briefwaagen diverſer Art, 
Deeimalwaagen in Holz u. Eiſen, 


das Beſte und Feinſte von allen 
exiſtirenden 


Noſeupomaden | in Krauſen, 


Sale jeder ag Mark, 
enteſimalwaagen bis 1200 Ctr., 
Gewichte von! Meſſing u. Eiſen, Par ſums 


Neparaturen ſtets prompt. [3454] 


Waagenfabrik 
H. Herrmann, 
Breslau, Neue Weltgaſſe Nr. 36. 
Eine Locomobil⸗ und, 

Dreſchmaſchine, 5 


erſtere ca. acm 2 cylindrig, 


in allen . nlogne 


Eau de Cologne, 
Haaröle, 


Zahnpulver, 
Zahnpaſta, 
Zadnkitt 


in größter aa zu den billigſten 


beide faſt neu, ſind zu verkaufen. reiſen, 
Näh. im St: ſcheu Annoncen= 
Bureau, Breslau, Carlsſtr. 28. 5 01 a — 89 


Schmiedeeiſerne Gitter und Zäune, 
Brennſtempel und Nummern, 

5 e ſowie alle in dieſes 220 
0 chlagende Arbeiten [3210 
1 t billigſt die ick bon 


anicke,S 
® Gräbſchnerſtraße 14. 


um Reinigen der Zähne und des 

Zahnfleiſches, ſowie c ſicheren Be⸗ 
ſeitigung der Zahnſch a" en, 

in Flaſchen à 50, 75 


G, Sch! Zart 


300 Ctr. gutes 
Winter⸗Gerſten⸗ Mah 


ſteht zum Verkauf. 956 
Brauereibeſitzer in Leobſchüt. 


Jod kaufe 150 Mille Klinkerziegeln 
und gebe 1000 Thaler zur Hypo⸗ 


u Dampf⸗Schachtpumpen nach 
Nittinger⸗Syſtem, ſchon gebraucht, 
noch gut erhalten, mit 732 Millim. 
8 430 Millim. Pumpe, 
470 Millim. Hub. Für jede Pumpe 
80 5 Sch e 

Ferner: e Nittinger⸗Pumpe 
955 Maschine, 390 Mm. Durchmeſſer, 

390 Mm. Hub. für 80 Meter 979 


— 


ſind zu verkaufen durch [973] thek und De 5 75 baare a 
tutzer Off. mit Preis, loco Breslau snb 
Civil⸗ Ingenieur in Myslowitz. K. 2 Briefk. der Brest 3. 12335 


Breslauer Börse vom 


Inländische Fonds. 


Mauerzie geln i 


werden zur baldi 8055 geſucht. 
Schay, 
| 05 


Fur jetzt und ſpäter ſuche ich 
für meine ee Liefe⸗ 
rungen von n 


fiehlt a Gef. Off. 
G. Schwartz, 


Inländische Eisenbahn-Stammactien 
und Stamm-Prioritätsactien. 


600, 00 S [pes 1. Octbr. c. einen mit der Branche 
5 87 en 


gen Mann. 
5 gen. Schweidnitz. 


n j. Mann, ae. Specerift, 
ite rfrei, ſammtl. Comptoixarb. 
mächtig, welcher längere Zeit in einem 
Mäßlengeſch als Buchhalter, 3 Sb 
in einem Stabeiſen⸗, Eiſenw.⸗ u. Colo 
nial⸗Engros⸗ u. Endetail⸗ Geſch. als 
ſelbſt. Commis thätig geweſen und 
gegenwärtig in einem Petroleum⸗Im⸗ 
port⸗Geſch. als 9 fungirt, ſucht, 
9 t auf g. Ref. als Comptoiriſt 
1 p. I. October Stellung 
sah 5 „ 3 poſtl. Brieg. 

Ein junger Mann, der mehrere 
Jahre in größeren Geſchäften 
Berlins als Buchhalter und 
Correſpondent thätig war, ſucht 
Stellung gls ſolcher, f Ger e 

in einem Holzgeſchäft. Gef. O 
ten beliebe unter Chiff fire M. 
K. 50 poſtlagernd Kattowi er 
zu fenden. 001] 


Für Brauer. 

Fur unſere Mälzerei mit e 
betrieb ſuchen wir, bei gutem Gehalt 
und Tantieme, einen zuverläſſigen 
Merkführer — Malzmeiſter — zum 
Antritt für den 1. October c. 

Wen d e d e . 
reichung ihrer Zeugniſſe direct bei un 
melden. remer & Fränkel, 
9821 Leobſchütz. 


Seifenfieder: Gehilfen, 


Den 5 meiner Fabrik ſofort Stel⸗ 
ekommen. 3408 


Joh. 


abzuſchließen und wollen fi 
Lieferanten baldgefälligſt 827 5 


wenden. 
| Siegert, 
Hirſchberg i. Schl. 


Stellen - Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis 15 Mipf. die Zeile. 


wei junge Damen aus anſtändiger 
5 07 ſuchen per 1. October 
Stellung in einem Galanterie⸗ oder 
eee nee n oder als Ge- 
ſellſchafterinnen, wenn möglich in 
ara au ſelbſt. Gefäll. Offerten — — 
E. 8 an die Expedition der ne 
later Zeitung. 2357 


Ein tüchtiger Reiſender, 


Manuf facturiſt, e in einer 
Leinen⸗Fabrik als ſolcher thätig, ſucht 
veränderungshalber Stellung. 
Offerten unter H. 4 erbitte an die 
Expedition der Bresl. Ztg. [2353] 


Eine alte renommirte Schnupftabak⸗ 
und Cigarrenfabrik in Magdeburg 


un 
10, nt geen e a de euch. 88. A. Webel 
Branche vertrauten Neifenden. 


ur Bewirt nes zwiſchen 
Offerten unter Angabe der bisherigen 988 r Dewietöfchaftung eined isch 


Bien und Peſt gel Gutes wird 
Thäti ct nimmt die Expedition der ven und Peſß gelegenen Gu 
Bresl. Zig. sub R. 9 entgegen. ein tüchtiger, fleißiger, deutſcher 


Fin 8215 en⸗Beamter (Bahn) ſucht 
E Nebenb eſchäftigung. Offert. unt. Gutsverwalter 
N. S. 11 in den Bri an d. Bresl. Ztg. 2 fac 2 jährlich und ef 
Für mein Bande, Poſamentier⸗ u. Anträge mit Ausweiſen über Lei⸗ 
Weißwaaren⸗ Geſchaft uche per J. Oc⸗ ſtungsfähigkeit ꝛc. beförd. sub B. 782 
tober e. einen chriſtlichen 999] [die Annoncen Expedition von Rudolf 


Kr 


Commis, Bien ______ 
7158 der polniſchen Sprache mäch⸗ Als Rentmeiſter 
ES, zige Rendaut, 7° 


. Buchhalter, eg tohver- 
in 13 Mann, ſucht p. 1. De walter, Seeretair ıc. ſucht ein er- 
tober c. Engagement in einem fahrener, der doppelten Buchführung 
RER: chaͤft en detail, am mächtiger e ungsbeamter dauernde 
liebſten in einem ſolchen, welches er nach Stellun erſelbe iſt verheirathet 
einiger Zeit käuflich übernehmen kann. und wünſcht ſeine langjährige Stellung 
e w. man u. R. B. nach Frank⸗ auf einem der größten Oberſchleſiſchen 
„ pojtlagernd 1 Bu Werte ee e alber auf⸗ 
Exped. vn eben. nach 3 Monaten. 
ie ten Bi Chiffre N. 1577 beför- 
dert das Annoncenbüreau Bernh. 
Griter Breslau, Niemerzeile 24. 


Ein junger Mann, chriſtl., | 

elernter Speeeriſt u. Deftilla- in unverh. Wirthſchafts⸗In⸗ 

eur, auch in der Eiſenwaaren⸗ ſpector, mit ſehr guten Zeug⸗ 
niſſen und Empfehlungen, in allen 

(Branchen der Landwirthſchaft, auch 

mit der Buchhaltung, den Amtsvor⸗ 

bd par en ꝛc. vertraut, ſucht bald 


furt a. 
unter Nr. 93 in der 
Ztg. — 


Branche firm, mit guten Refe⸗ 
kenzen verſehen. 15 per Iſten 


October in Breslau oder einer 
4 205 Provinzial⸗ h 9800 


oder jur eine Stellung. Ich kann 
u erten beliebe man unter denſel en beſtens empfehlen und ebe] La 
P. 50 poſtlagernd Lublinitz ein⸗ 1 0 4 5 weiteren Aufſchluß. 
zuſenden. Emil Kabath W rg 928 


Annoncen Bureau), Carlsſtraße 2 


5. aeg 1876. 


Eisenbahn-Actien. und Prioritäten. 
en in came Amtlicher Cours, Wente, Cours. 


1 N Amtlicher Cours. 
Pres. cons. Anl. 4% 104,75 G e Carl. adw. B.. ) 7 |. 
de, e 140 | — Br.-Schw.-Frb. „1725 Lombarden . 4 — alt Ei bzB 
do. Anleihe..!4 97,10. G neue 97,25 Obschl. ACDE. a 138, 25 B 3 -] Oest- Franz-Stb. 4 2 2 — 
St -Schuldsch. . 3% 94,25 B [bz do. B. „ug Rumän. St.- Act. 4 16,25 8 5 R 
es Prüm. Au! 3% 136 B R.-0.-U.-Eisenb 4 1II B do. St.-Prior. 8 — 5 
Brei Bud pl. 4“ — do. St.-Prior.. 5 113,50 B Warsch.-W. Sta 4 — 1200 6 
4% | 101,60 B Br.-Warsch. do; |5 — do. Prior. 5 — 39.90 6 
Sebi. Pn al. 3% 86,10 b 86 baG do, St.-A. 5. — e e 57,40 6 
ET a Inländische Eisenbahn-Prloritäts- | Krak.-Oberschl, [4 4 — — 
4 95.20 Obligationen. W 80 4 — — 
0. de. 44 102,35 1500er] Freiburger. 4 90,75 bzB N \ 
40. Lit. B... 3 — 02,50 b o. 4 50 B S vr * 
do. do 4 — do. Lit. J. 4 91,70 bz REA Bank-Actien. 
do. Lit.C....|4 1. 96,25 B do. Lit. K. 4% 91,70 bz Brsl. Discontob. 4 71,25 bzB Fr 
Joo. do.....14 I. 95,20 ba Oberschl. Lie E. % 85,75 do. Maklerbk.( | — — 
do. 40. an.. 4% 102 @ Lit. C. u. D 93,25 B do. M.-Ver.-B. 4 — TE 
do. (Rustical). 4 I. 95,40 B db; 1873 4 91,25 bz do. Wechsl.-B. 4 | 74,50 ba — 
405 4% f do. 1874. 42 875 ba D. Reichsbank |4% 158,50 @ — 
1 44%, 101,45 bz do. Lit. F 475 101,50 8 Ostd. Bank . ff. — — 
1 — Orde Pläbr. 495,40 à 45 bz do. Lit. G 4 75 bz Sch. Bankverein 4 86,50 4 87 bzG | — 
Rentenbr. Schl. 4 |. 97,25 à 35 b 5 Lit. H f 102,25 B do. Bodenerd. 4 94,50 & 5,25 bzB | — 
8 do. Posener 4 97 B 1869. 103 do. Vereinsbk. 4 — 89,75 bzG [ä4 bz 
15 Ba Pr. . 4. 92,50 etba, doßri * 5 3 Oesterr, Credit 4 | — I ult. ‚8045 
F — 46 — er Wi — Aotiem. 
} Seh Bod. rd. 4 94% 8 Ido, do. 5 108,60. ba Industrie- 
do, $ Ser. le u. II. 100 bz K. Odder Oier 5 101 bz Bresl. Act.-Ges. 
Job. Pr.-Pfäbr. — für Möbel 4 | — — 
Süchs. Rente. 3 71,10 @ bergen vom 4. September, do. do. St.-Pr. 4 — x 
4355 100 fl. 3 5 1 31 G do. Börsenact, 4 | — — 
1 do. a. 168, 55 Lern, 4 — 81.50 8 
Ausländische Fonds. 54 rr. 100 270 1. 1 90 e Aarıl > — 
Amerikaner 5 — 14011 Sin. 3 KS. 20,488 bzG | Donnersmarkb. 4 | — 19,50 6 
Italien. Rente 75 — do. do. E 20,42 bz Laurshütte....|4 | 66,50 @ ult. 66 bz 
Ber „Bent. 4 7 80 100 1550 81,15 G Moritzhütte . 4 — 2 
do. Silb.-Rent. 4 59,25 8 2 0.-8. Eisenb.-B. 4 — 28,50 & 
1 do. Loose 8605 103,75 bz Wasen. 5 257 Oppeln. Cement 4 — 8 
do. do. 1864 — — Wien 100, a - 118928 bad Schl. Feuervers. 4 — 700 G 
Poln. Liqu.-Ffd. 4 | 68 8 do. 8 167,25 bad | do. Immob. I. 467 0 — 
ii: er EA br, |4 — do. 1 de IL 4 — = N 
do. 0. — Fremde Valuten. do. Leine 4 — 
Russ. Bod.-Crd. 5 — Ducaten * 0. A. 44 — 78 G 
üirk, Anl. 1 5 a 20 Frs. Stücke do. do. St.-Pr. 4 — 87 B 
Oestr. W. 100 fl. 170 ba Sil. (V.ch. Fabr.) 4 | — — 
5 Russ. Bankbill. Ver. Oelfabrik. 4 — 45 G 
100 8.-R. 268,25 bz Vorwärtshütte. 1 = 13 B 


Verantworüiſcher Nedasteus; Dr. Stein Drud von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Für N01 Oekedegeſchft uche ich 


mit Gehaltsanſpruch unter 
im Briefk. d. Bresl. Ztg. 


Bautehnifer 


dien e deset | 
elcher i en u. Der agen 
175 außerdem die einfache Buch. & 


ührung bericht, wird geſu 1 "Mt 
[2356] 


Dom. Jankow bei Kempen, Prov. 


Poſen, ſucht zum 1. October c. einen 
nüchternen, zuverläſſigen, ele 
tigen [994] 


Gärtner, 


der mit Obſtbaumzucht und Gemüſe⸗ 


gärtnerei vertraut iſt. Bewerbungen 


unter Beifügung von Zeugniſſen jo: 
fort einzuſenden. 


Chemiker. 


Als Volontair wünſcht ein junger 


Mann in einer chemiſchen Fabrik ſich] 2 
praktiſch auszubilden. 


Antritt bald 

oder in kurzer Zeit erwünſcht. 
Offerten unter M. 8. 10 an die 

Exped. d. Bresl. Ztg. 12363 


Die Ausbildung eines Knaben reſp. 
jungen Mannes zum 965] 


tüchtigen Kaufmann 
im Comptoir 


— und wenn Zeit und Vorkenntniſſe 
hinreichend, auf A teln auch 
für das „Einj.⸗Freiwilligen⸗Exa⸗ 
men“ — un unter Garantie über⸗ 
nommen werden. Näheres auf gef. 
Anfr. unter H. P. 13813 poſtlagernd 
Poln. „Liſſa. 


Für — 5 Galanterie⸗ 
u. Kurzwaaren⸗Geſchäft ſuche 


ich einen rling 


zum fi e tritt. 
13433] Isidor Staub. 


mit guten Schulkenntniſſen 5 zum 
baldigen Antritt in ein Magazin für 
Haus⸗ und Küchen: 8 05 ge⸗ 
ſucht. Offerten unter C 9 nch 
lagernd Brieg. 


Wen und 
hsgeſuche. 


. 1 Mipf. die Zeile. 


Ein Comptoir, 


beſtehend aus 2 Zimmern, iſt . 
1. October Schmiedebrücke 56, 1. E 
zu verm. Näh. daſelbſt 3. er 


Schweidnigerfir, 3 7 36 


1) eine Wohnung 3 
haus, mit 2 Stuben, 1 A love, Küche 
für, 120 Thlr. pr. anno, [285 

2) eine Wohnung Hinterh., 2 2. Et., 
für 60 Thlr. vom 1. October ab zu 
vermiethen. 

Nähere Auskunft beim Beſitzer zweite 
Etage, Vorderhaus daſelbſt. 


Zu vermiethen 
dicht an der Se (Hum: 
merei⸗Ohle) und pr. 1. October e. 
auch ſpäter zu beziehen ein großer 

den mit 2 S Ehaxlentern, ſowie e 


— 


71) kl. Laden, Nabe jedem Geſchäft ſich eig 


nend. Näheres Schweidnitze a 5 
im Saudi äft. 1 1940 


Preise der 


1 Lehrling 


And zu verm. Neudorfſtraße 113. 


in Sit 5 


. IE 4 a 


3 ae d. 
- per 1. October e. zu 


zu vermiethen. Näheres Blücher⸗ 
de , een 


2 möblirte Zimmer 


ſind per 1. October zu vermiethen 
Schmiedebrücke 56, 3. Et. = 349] 


Nicolai⸗Stadtgr. AD 


5 Wohnung, beit. 191 Zimmern, 

Garderobe, Anabdenaimmer, % 
Se nebit Beigelaß, I. oder 

3. Etage zu vermiethen. [2350] 


Große Feldſtraßt 114 


iſt die erſte face Etage, beſtehend aus 
7 Piecen, Küche, Cloſet, Gas⸗ und 

Waſſerleitung, Keller, Boden und 
Gartenbenutzung für 450 Thlr. zu 
Michaelis zu vermiethen. 23510 


Sonnenſtraße 3 


iſt die Hälfte der 3. Etage zu ie 
miethen. Näheres W 
Clage. 2¹ 780 


Berlinerſtraße 22 à 


iſt ein ſchönes Hochparterre zum 
1. October zu beziehen. 13469] 


Berlinerſtraße 22 à 


iſt eine Heine Wohnung im 2. Stock 
zum 1. October zu beziehen. [3470] 


zz | reiburgerite. 16 (Eckhaus), 


dritte Etage, elegant einger., mit 
allem Comfort der Neuzeit, 2220 
zu vermiethen. 92340 


3 zweifenſtr., 1 einfenſtr. An 
Küche mit Waſſerleitung Entree, 
Gartenbenutzung, vom 1. October ab 
zu vermiethen Gabisſtraße ee 

tage. 2347 


2 Etage 
Wohnungen 


SDalvatorplatz 3/4, 2. Etage links 
S iſt ein möbl. Zimmer mit fepar. 
Eing. zum 1. Octbr. an * Herren 
billig zu verm. Näh. von 1—3. 


Neue Taſchenſtraße 9 


iſt pr. Michaeli c. eine Wobnung z 
vermiethen. Näheres daſelbſt. [1873] 


1 Sandſtr. 1, am Neumarkt, 
— etober 11 . Butte en: 
Entree, Küche, 
2 o., do., do., 
2 2 do. do., do. 
0 Aa bn, Breiteſtr. Nr. 464 1590 


Zimm., 


ett iasplatz Nr. 3, 
ae Harterte Vdc zu jedem Ges 
ſchäft ſich eignend, ſofort zu Lermie⸗ 


then. Näheres daſelbſt. 


2255] 
Bismarckſtraße Nr. 20, 

ſchöne große und itiehmobnungen 

ſofort e zu Ape 10 


510 halbe erſte und ri 


elegant eingerichtet, mit 

und De ſer⸗ 

leitung, iſt zu vermiethen und bald 
u beziehen Jägerſtraße 5 475 am 
atthiasplaße). [2919] 


Gerealien. 


Feststellungen der städtischen Markt-Deputation. 


—— Pro 100 Kilogramm. 

Waare: ae mittlere leichte 
} ET m A mn nn m 11m— 
ne niedrigst. höchst. niedrigst. höchst. e e 

Ha He 4 4 

Weizen, weisser. 18 8 17 70 20 9 19 50 17 3 16 9 
do, gelber... 181017 20 19601889 116301610 
Roggen neuer ... 177017 20167011640 161011570 
Gerste neue 14 50 14 30 14101380 J 1330 112 90 
Hafer neuer 14201390 13 701350 133011310 
Erbsen ..... 1 2050 11940 19 — [18 | — 117150115 80 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 
zur Feststellung der Marktpreise von Raps und Rübsen. 
Pre 100 Kilogramm netto. 


Ropel. „oe er 
Winter-Rübs en. 
e eg ER wi 


Schlaglein Eee 


' 4 
bl . 0 
u 2 29 — 126 — 20 — 
3 29 — 125 — 419 — 
e 27 — 125 — 19 
27 — 125 — 2 


Heu 3,00—3,50 
Roggenstroh 31,00—83,00 


Mark pro 50 Kilogramm, 
Mark pro Schock à 600 Kilogramm. 


Kündigungs-Preise für den 6. September, 


Roggen 156,00 Mark, Weizen 


Raps 305, 


183,00, Gerste —, Hafer 132, 


Rüböl 66,50, Spiritus 51 00. 


Börsen- Motiz von Kartoffel-Spiritus. 
Pro 100 Liter & 100 & Tralles loco 51,50 bzB, 51,00 G. 


Zink: ohne Umsatz. 


